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Gutsbezirke .
In ganz Deutschland wird man auf die Frage nach der

Wurzel der Reaktion die Antwort hören : Sie findet sich in

den gesegneten Gefilden Ostelbiens ; jedermann weiß , daß von

dort jenes anmaßende , brutal auftretende Junkertum ausgeht ,
dem in Preußen Regierung und Monarch willenlos unter

worfen sind — und der König absolut ,
Wenn er unfern Willen thut ;

und es liegt auf der Hand , wie dieser mächtige Einfluß sich
direkt und indirekt im Reiche fühlbar machen muß . Und doch

ist die Einrichtung , auf der die ostelbische Junkerschaft beruht ,
den weiteren Volkskrcisen viel zu wenig bekannt ; es sind das

die Gutsbezirke , die als ein Stück feudalen Mittelalters in

die moderne Zeit hineinragen und deren Beseitigung eine der

ersten und wichtigsten Aufgaben einer wahrhaften Volksvcr -

tretung sein müßte .
Mit der „ Befreiung " der Bauern in Preußen , die 1811

eingeleitet , erst in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts zum
Abschluß gelangte , ist der eigenartige Gegensatz zwischen der

Dorfgemeinde und dem Gutsbezirk ins Leben getreten . Den

Gutsbezirk bildet im wesentlichen der frühere Besitz des Guts '

Herrn , vermehrt um ein volles Drittel des früheren Bauern '

landes , das der Gutsherrschaft als Eigentum zufiel .
Aber neben diesem Gewinn hat die preußische Gesetzgebung

gelegentlich der „ Bauernbefreiung " den Gutsherren noch schwer -

wiegende Vorteile gesichert . Wir sehen ab von den Summen ,

welche neben der erwähnten Landabtretung für die Ablösung
der alten Verpflichtungen gezahlt werden mußten und fassen
nur die Vorteile ins Auge , die den Gutsherren daraus er -

wachsen , daß sie nicht den Landgemeinden angehören , sondern

daß ihre Besitzungen unter dem Namen „ Gutsbezirk " völlig
selbständig und unabhängig gemacht wurden .

* «
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Am kürzesten läßt sich die bevorzugte Sonderstellung der

Gutsbezirke durch folgenden Satz klarstellen : . . Für die Guts -

bezirke stehen mit den aus der Natur der Sache
folgenden Mastgabcn dem Gutsbesitzer alle Rechte und

Pflichten der Gemeinde z « . Insbesondere tritt er in

Person oder durch einen als Stellvertreter zu be -

stellenden Gntsvorsteher au die Stelle des Gemeinde -

Vorstehers . Die Gemeindevertretung fällt hier fort . "
( Graf Hue de Grais , „ Handbuch der Verfassung und Ver -

waltung " ) . Wir wollen die Folgen dieses Verhältnisses an

einigen Einzelheiten klar zu machen versuchen .
Als „ Gemeindevorsteher " repräsentiert der Gutsbesitzer

eine öffentliche Behörde ; er hat Rechte und Pflichten des

mittelbaren Staatsbeamten , nicht auf Grund seiner Be -

fähigung oder einer noch so eingeengten Wahl , sondern auf
Grund des ererbten oder erkauften Besitzes . Ihm stehen in Aus -

Übung seiner „obrigkeitlichen Gewalt " Zwangsbefugnisse zu .
Er kann Geld - oder verhältnismäßige Haftstrafe androhen
oder festfetzen , freilich nur bis 5 M. oder einen Tag Haft ;
er kann die Ausführung „ zu erzwingender Handlungen " durch
einen Dritten auf Kosten des Jnanspruchgenommenen an -

ordnen . Unniittelbaren Zwang soll er nur „äußerstenfalls "
anwenden . Gegen seine Anordnungen und Festsetzungen ist
eine Beschwerde im Aufsichtswege mit zweiwöchentlicher Frist
an den Landrat und weiter an den Regierungspräsidenten
zulässig , das heißt an Männer , die östlich der Elbe meist
wieder mit den Besitzern der Gutsbezirke auf das engste zu -

sammenhängen .
Wo ein Gutsbezirk so ausgedehnt ist, daß er einen be -

sonderen Amtsbezirk bilden kann , ist der Gutsherr gleichzeitig
Amtsorsteher , so daß auch die Ortspolizei in seinen Händen
liegt . Einen Amtsausschuß giebt es in solchen Bezirken
nicht .

Höchst bedeutsam ist die Selbstherrlichkeit des Gutsherrn
für die Volksschule , worauf wir noch unten zurückkommen .
Hier sei nur ein charakteristischer Zug erwähnt , der zeigt , wie

man gerade den als Schulpatronen ungeeignetsten Gutsherren
regierungsseitig entgegenkommt . Graf Hue de Grais schreibt :

„ Die Verfassung verheißt die Beteiligung der Gemeinden ( bei
der Anstellung der Volksschullehrer ) ; zur Zeit kommt sie nur

vereinzelt vor , insbesondere hat in den östlichen Provinzen in

der Regel die Ortsobrigkeit ( Magistrat , Gutsherr ) das Vor -

schlagsrecht . "
Bekanntlich ist durch Gesetz vom 1. April 1893 die Grund -

und Gebäudesteuer als Staatssteuer außer Hebung gesetzt ,
während sie nach wie vor veranlagt wird . Die Gutsherren
haben hier einen doppelten Vorteil . Einmal bemißt sich ihr
Wahlrecht sowohl für den preußischen Landtag wie auch für
die Kreistagswahlen nach der veranlagten , aber nicht bezahlten
Steuer . Andrerseits können sie von keiner Gemeinde auf
Grund der Einschätzung zur Kommunalsteuer herangezogen
werden , wie die sonstigen Grundbesitzer . Der Umstand , daß
sie für ihren Bezirk sich die Lasten selbst aufzuerlegen haben ,
bewirkt nun , daß einerseits die Schule auf dem Mindestmaß
des Notwendigen gehalten wird , daß aber auch die Wege ,
weil sie nicht vom Kreis oder sonstigen Verbänden unterhalten
werden , fast stets in schlechtem Zustand sind .

Eine große Zahl von Gutsbezirken sind selbständige Orts -
Armenverbände . Daß die Armenpflege , allein vom guten
Willen des Gutsherrn abhängend , hier sehr schlecht ist, unter -

liegt keinem Zweifel .

Verfasser dieser Zeilen kennt aber Beispiele , wo von der

Selbständigkeit des Gutsbezirks als Orts - Armcnverband ein

eigenartiger Gebrauch gemacht wird . Eines schönen Tages
wird den ständigen Gutsarbeitern die Wohnung gekündigt ; die

Verwaltung gebrauche die Räumlichkeiten anderweitig ; die
Arbeiter sollten ins Dorf ziehen . Die Folge ist sehr einfach :
daß die Arbeiter früher aufstehen müssen und später nach Hause
kommen , ist der Gutsherrschaft gleichgültig . Sind die ab -

gcrackertcn Leute aber alt und arbeitsunfähig geworden , so
haben sie ihren Unterstützungswohnsitz im Dorf und fallender
Dorfgemeinde zur Last .

Wieviel ähnliche Mißstände durch die Selbständigkeit der

Gutsbezirke bedingt sind , entzieht sich der Beurteilung . Von

größtem Wert wäre es , wenn aus ländlichen Kreisen über

solche Mißstände berichtet würde .

Daß die junkerliche Polizeigcwalt noch schlimmer wirkt ,
liegt auf der Hand . Niemand außer ihnen selbst kontrolliert
die gesundheitlichen Verhältnisse der Wohnungen , die denn

auch häufig für Vieh zu schlecht sind — im Gegensatz zu den

prächtigen herrschaftlichen Ställen . Die ganze Härte der

Gesinde - Ordnung — und unter ihren Paragraphen seufzt
außer dem eigentlichen Gesinde etwa ein Viertel aller Land
arbeiter — tritt erst in den Gutsbezirken in die Erscheinung ,
wo der Arbeitgeber oder sein Angestellter als Polizei - Organ
das Recht vorläufiger Entscheidung und zwangsweiser Voll '

streckung hat .

Mit vollem Recht schrieb ein Berliner Universitätslehrer
im Jahre 1894 :

„ Die Lage der ländlichen Bevölkerung in diesen Kreisen ist
geradezu unwürdig und die Verwaltung ist schlecht . Namentlich
aus dem Gebiete der Schule ist die einizge Richtschnur für die Ver -
waltung die , daß die Höhe der Schullast nicht über das Maß des
unbedingt Notwendigen steige . Statt daß die Gutsbesitzer eine ge -
wisse fiihrende Stellung in dem Verwaltungsleben der ländlichen
Bevölkerung einnehmen sollten , sind sie und ihre Gutsbezirke gerade
das retardierende Element in der heutigen preußischen Schul -
entwicklung . Wenn die Anschauungen über das , was man von
einer Schule zu verlangen hat , so erbärmlich niedrig geschraubt
sind , so sind daran zu einem erheblichen Teil die Gutsbezirke
schuld, in denen Wohl und Wehe der Schule in die Hände einer
Gesellschaftsklasse gelegt ist , welche um der eignen Kinder willen
an der Volksschule gar kein Interesse hat und deren gcsellschaft -
licher Einfluß stark genug ist , um ihren Aiischanungen
bis in die höchsten Kreise hinauf bewußt oder unbewußt
Nachdnick zu gewähre » . In den Gutsbezirken , in denen die
Bevölkerung niemals mit Gemeinde - Angelegenheiten befaßt wird ,
niemals den Wert gemeinsamer Verwalwngsthätigkeit kennen
lernt , da wird der Geist groß gezogen , welcher in den
einen die Anschauung aufkommen läßt , als ob sie zum Herrschen
geboren wären , und in den andern das dumpfe Dahinleben in
politischer Beziehung , welche es als natürlich betrachtet , am Tage
der Wahl den Stimmzettel abzugeben , de » der gnädige Herr in die
Hand drückt . "

Aus diesen Gutsbezirken , fügen wir hinzu , rekrutieren sich
zum großen Teil jene Arbeitermassen , die dank der Auf
fassungen , die ihnen von frühester Jugend eingeprägt sind , so
außerordentlich schwer für die gewerkschaftlichen und politischen
Organisationen ihrer Klasse zu gewinnen sind , die sich immer
und immer wieder bereit finden lassen , ihren Brüdern in
den Rücken zu fallen in jenem großen Kämpfe , den die Arbeiter -

klaffe zu führen gezwungen ist .
4»
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Und die Zahl der Gutsbezirke und ihrer Bewohner ist

keineswegs gering . Während in Rheinland kein Gutsbezirk
existiert , in den westlichen Landesteilen zusammen nur 987 ge -
zählt wurden , ergab sich bei der Volkszählung 1909 für Ost -
elbien folgendes Bild :

Provinz

Ostpreußen . .
Westpreußen .
Brandenburg
Pomnieni . .
Posen . . . .
Schlesien . . .
Sachsen . . .

Geradezu erschreckend sind die Zahlen für die Provinzen
Posen und Pommern . Wie groß die Heuchelei unsrer Hurra -
Patrioten ist , die jeden verdächtigen , der ihren ebenso kost -

spieligen wie aussichtslosen „Germanisierungsbestrebungen " nicht

zusümmt , zeigt auch der Umstand , daß man mehr als ein Fünftel
der Einwohner der Provinz Posen unter der Mißwirtschaft der

Gutsbezirke schmachten läßt . Posen wird noch von Pommern über -

troffen , das ja das gelobte Land des Junkertums ist. Die Zahlen
nferden noch erschreckender , wenn wir von dem industriell
entwickelten Regierungsbezirk Stettin absehen und in das

eigentliche „ Puttkanierun " eindringen . Im Regierungsbezirk
Köslin sind 29,0 , in Stralsund 29,6 Proz . der Bevölkerung
als Insassen von Gutsbezirken jedes Gemeindelebens beraubt .

m Regierungsbezirk Köslin giebt es neben 23 Städten und

Landgemeinden 962 Gutsbezirke , in Stralsund gar neben
14 Städten und 190 Landgemeinden 669 Gutsbezirke : hier
giebt es also weit mehr als dreimal so viel Gutsbezirke als

sonsfige Gemeinden zusammengenommen ! ! Die Zahl der

cy

Gutsbezirke ist nun fiir die gesamte Landesverwaltung von

größter Bedeutung .
* * *

Für die Wahlen zum Kreistag genießen die Guts -

bezirke die weitgehendsten Vorrechte ; von den Kreistagen
werden wieder die Abgeordneten für die Provinziallandtage
gewählt , soweit sie nicht aus den Stadtkreisen hervorgehen .
Da nun wieder die Ausschüsse , die den regierenden Beamten

beigegeben sind — der Kreisausschuß für " den Landrat , der

Bezirksausschuß für den Regierungspräsidenten , der Provinzial -
rat für den Oberpräsidenten — , soweit sie gewählt werden ,
aus Wahlen desKreistags und Provinziallandtags hervorgehen , so
kann man getrost sagen : In den östlichen Provinzen sind diese
Ausschüsse dazu da , nicht etwa um die Interessen weiterer Be -

Völkerungsschichten gegenüber der Bureaukratie wahrzunehmen ,
sondern vielmehr um zu kontrollieren , ob die Beamten , die

freilich meist dem Junkertum entstammen , auch treu in den
alten Geleisen der Reaktion bleiben I Nicht unerwähnt sei ,
daß der Kreisausschuß und der Bezirksausschuß , in dem neben
den vier „ gewählten " Mitgliedern noch zwei vom König
ernannte Beamte sitzen , die Verwaltungsgcrichte erster und

zweiter Instanz bilden .

So interessant die geschichtliche Entwicklung der Guts -

bezirke ist , müssen wir es ' uns versagen , hier darauf ein -

zugehen ; vielleicht bietet sich bald Gelegenheit , das Versäumte
nachzuholen , denn nichts kann auf die ländliche Bevölkerung
aufklärender wirken , als diese Geschichte , die auf jedem Blatt
den krassen Gegensatz zwischen Junker und Bauer predigt .
Hier nur einiges aus der neuesten Entwicklung . Das Stunn -

jähr 1848 , das unsre feige Bourgeoisie so gern vergessen lassen
möchte , hatte auch die Gutsherrlichkeit fortgefegt und selbst
die oktroyierte Verfassung vom 31 . Januar 1830 erkannte in

ihrem Artikel 42 diesen Fortschritt an . Die Gemeinde -

Ordnung , die am 11 . März 1830 erlassen wurde , wollte die

Gutsbezirke durch Umwandlung oder Einverleibung in Land -

gemeinden völlig beseitigen , aber die reaktionären Mächte , die

sich hier in ihrer Existenz bedroht sahen , machten zunächst
wieder einmal von ihrer Herrschaft über den König Gebrauch .
Schon am 19 . Juni 1852 wurde die Landgemeinde - Ordnung
„ durch allerhöchsten Erlaß sistiert " und in drei Gesetzen vom
14 . April 1856 die alten Verhältnisse hergestellt bis auf die

Gerichtsbarkeit , die früher dem Gutsherrn zustand . Durch
die Kreisordnung von 1872 wurde die gutsherrliche
Polizei aufgehoben , soweit sie über die Befugnisse
des Gemeindevorstehers in den Landgemeinden hinaus -
ging . Die eigentliche Polizei wurde , wie überhaupt ans dem
Lande Amtsvorstehern übertragen — wo freilich ein Guts -
bezirk gleichzeitig ein ganzes Amt bildet , ist der Gutsvorsteher
auch Amtsvorsteher . Diese „Rechtsverhältnisse " der Guts -
bezirke sind nun auch durch die Landgemeinde - Ordnung von
1891 , die das „ große Werk der Selbstverwaltungs - Organi -
sation krönt " , erhalten geblieben . — Die Landgemeinde -
Ordnung von 1891 sollte bezüglich der Gutsbezirke , wie sich
ein hoher Regicrungsbcamter ausdrückt , „ weniger eine Aende -

rung der bisherigen Rechtsverhältnisse unmittelbar bewirken ,
als die Möglichkeit einer solchen Aenderung gewähren und die

Durchführung derselben erleichtern " . Wie schonend
' die Re¬

gierung hierbei vorzugehen gedachte , ergicbt sich aus folgenden
Sätzen der Motive : „ Die Gutsbezirke können ohne erhebliche
Nachteile für das Gemeinwesen nicht allgemein beseitigt
werden . . . Auf der Einheit des Besitzes beruhend , bieten
die Gutsbezirke unter normalen Verhältnissen durch die Haft -
barkeit des Gutsbesitzers für die Aufbringung der vorbezeichnetcn
Lasten , durch das in dem Stande der Großgrund -
b e s i tz e r durchweg vorhandene Maß von

Intelligenz und Gent ein sinn sowie durch das
der Regel nach in gewissem Grade statt -
findende Zusammenfallen der Privat -
interessen des Gutsbesitzers mit den Rück -

sichten des Gemeinwohles eine ausreichende Gewähr
für eine auch in der Zukunft zu erwartende gedeihliche Wirk -

samkeit auf dem kommunalen Gebiete . "

Wohlwollender kann nian sich einer so verrotteten Ein -

richtung gegenüber nicht stellen . Aber aus einer in den

gleichen Motiven veröffentlichten Statistik folgerte dieselbe
Regierung , daß eine ganze Reihe von Gutsbezirken i m
öffentlichen Interesse als solche verschwinden
müßten . Von 3430 Gutsbezirken wird ausgeführt , daß sie
nach Umfang ( 1440 unter 125 Hektar ) oder nach Steucrwert
( 1990 mit mehr als 225 Hektar Fläche hatten weniger
als 225 Mark jährlicher Grund - und Gebäudesteucr
aufzubringen ) verwaltungstechnisch ungeeignet seien . In
andren ist das Grundeigentum , die anerkannte Grund -

läge des Gutsbezirkes , zu sehr zersplittert ; im Jahre 1887

gab es in den östlichen Provinzen 1038 Gutsbezirke mit mehr
als 300 Einwohnern , darunter 216 mit zwischen 501 bis
1000 Einwohnern , 43 mit mehr als 1000 Einwohnern l Von
4945 Gutsbezirken wird festgestellt , daß sie mit Gemeinde -

bezirken im Gemenge liegen , so daß eine Sonderung der
kommunalen Interessen der Landgemeinden und Guts -

bezirke überhaupt nicht mehr thunlich ist. In An -

erkennung dieser Verhältnisse bestimmt nun die Land -

gemeinde - Ordnung , daß , wo es im öffentlichen Interesse
geboten erscheint , Gutsbezirke mit andren Gemeinden zusammen -
gelegt oder in selbständige Landgemeinden verwandelt werden
können . Wo die Zustimmung durch die Besitzer nicht zu



langen ist . kann sie durch Beschluß der Behörden ergänzt
� Die Lcmdgemcinde - Ordnung wurde in dritter Lesung
vonl Aogeordnetenhause bei namentlicher Abstimmung mit
LÜ6 gegen 00 Stimmen angenommen — die Konservativen
stimmten geschlossen dafür . Wenn aber bei der Ab -
sammung die Rücksicht ans die Gntöbezirfe allein maßgebend
gewesen wäre . hätten die Freitonservativen richtiger
gerechnet als die Konservativen . Durch das Gesetz ist zwar
scheinbar die selbständige Existenz von vielen Tausenden von
Gutsbezirkcn gefährdet ; in der That ist sie gesicherter als
vorher . Weiteren gesetzlichen Maßregeln werden sich beide
lonservative Parteien , die ja heute fast allein ausschlaggebend
find , mit Hinweis ans dieausreichende Porsorge der Landgemeinde -
Ordnung von 1801 widersetzen ; auf der andern Seite sorgen ihre
Kommis in der Regierung dafür , daß der Bestand derGutsbezirkc ,
dieser Brutstätten der Reaktion , möglichst ungeschmälert
bestehen bleibt — trotz aller öffentlichen Interessen . Der
Beweis für diese Behauptung ist leicht erbracht . Im Jahre
1880 gab es in den sieben östlichen Provinzen 15 012 Guts -
bezirke ; nach den Motiven zur Landgcmcinde - Ordnung hätte
man erwarten müssen� daß nach Annahme dieser im Jahre
1801 viele Taufende von ihnen binnen kürzester Frist
verschwinden müßten ; stimmten die Gutsherren nicht
zu , so konnten die Behörden , in letzter Instanz das
Staatsministerium , auch ohne diese Zustimmung vorgehen —
aber gegen den Willen der konservativen Junker geschieht in
Preußen nichts ; so zählte man denn , wie schon oben erwähnt ,
in den gleichen Provinzen im Jahre 1000 noch 14 971 Guts -
bczirkc . also nur 641 weniger als 1887 ! !

Wir glauben mit diesen Zahlen schließen zu dürfen ,
die beweisen , wie wenig toniglich preußische Staats -
Ministerien in der Lage sind , das von der Regierung
selbst anerkannte öffentliche Interesse gegenüber der
Junkersippe zu wahren . Jedem Leser aber muß
es auch hierdurch wieder klar werden , wie hohe
Zeit es ist, daß endlich die Socialdemokratie in den preußischen
Landtag einzieht . Gewiß mißbilligen auch die Freisinnigen
die Wirtschaft mit den Gutsbezirken , aber sie haben es nicht
verstanden oder haben es feige vermieden , hier wie überall .
das Volk gegen die Mißwirtschaft aufzurufen , sein Interesse
für den Kampf dagegen zu tvecken . Auch hier müssen wir
das verlassene Erbe des Liberalismus antreten .

politische Cleberficht .
Berlin , den 30 . Oktober .

Wahleutrcchtung i « Lndcn .
In Baden finden heute die L a n d t a g s ! v a h l e n statt , und

fetzt in der letzten Stunde vor der Wahl wird bekannt , daß die Re -
gierung die Absicht hat , die seit vielen Jahren geforderte Wahl -
reform im neuen Landtage in durchaus reaktionärer Weise
gn betreiben . Herr Minister Schenkel , so teilt die „ Mannheimer
Bolksstimme " mit , gedachte seinen Entwurf deS neuen Wahlgesetzes
Zwar aus Furcht vor dem Zorn des Volkes bis nach den Wahlen
geheim zu halte », es ist aber trotzdem bekannt geworden , daß in
Zukunft nur noch wahlberechtigt sein wird , wer eine direkte
S t a a t s st e n e r zahlt und bei Aufstellung der Wählerliste
vündcstens ein Jahr in Baden ansässig ist . Das sind Verschlechte -
rungen des bestehenden Wahlrechtes , die das besitzlose arbeitende
Volk aufs schloerste treffen . Denn um eine direkte Staatssteucr zu
cutrichten , muß man in Baden mindestes 900 Mark Jahrcsverdienst
haben . Und durch die Forderung einjähriger Ansässigkeit im Lande
ivird die ungeheure Zahl aller jener Arbeiter vom Wahlrecht aus -
geschlossen , die infolge der Unsicherheit ihrer Berufs - und Erwerbs -
Verhältnisse des öfteren ihren Wohnsitz wechseln , bald in diesem , bald
in jenem deutschen Vaterlande Arbeit und Brot suchen müssen , was
besonders in dem langgestreckten Lande Baden , das aus lauter
Grenzbezirken besteht , für das arbeitende Volk von einschneidendster
Bedeutung ist . Eine auf zuverlässiger Grundlage basierende
Schätzung crgicbt , daß damit ein gutes Drittel der bisherigen
Wählerschaft aus Arbcitcrkreisen des Wahlrechts beraubt , iin Staate
also völlig rechtlos gemacht wird , während natürlich das zahlungs -
fähige , seßhafte Bürgertuin sein Wahlrecht behält und damit daS

besitzlose , werkthätige Volk bei allen politischen Entscheidungen
rücksichtslos niederftimmen kann .

So soll , wenn es nach dem Willen der Herrschenden geht , auch das
„ liberale Musterländle " immer mehr in reaktionäre Bahnen geleitet
werden . Hoffentlich setzt der Widerstand des Volkes diesen Bestre -
Hungen gebieterisches Halt . —

Die Generalsiuwdc und die Professoren . Die gegenwärtig in
Berlin tagende Generalsynode beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung
ivicdcrum mit der Frage der T h c o l o g i e - P r o f e s s o r e n. In
der vorigen Sitzung hatte Professor Haupt - Halle nach einem
Referat die „ Anerkennung der theologischen Lehrfreihcit als eines
Erfordernisses der theologischen Wissenschaft " verlangt . Eine dieses
Princip festlegende Resolution wurde einer Kommission überwiesen ,
die . nun die Forderung der Lehrfreiheit in ein Dokument
theologischen Sklaventums umkrempelte . Die mit 14

gegen 6 Stimmen vorgeschlagene Resolution der Kommission lautet

nunmehr wie folgt :
„ Die Generalsynode bekennt sich einmütig zu der Offenbarung

GoUcs in Christo Jesu , dem Gekreuzigten und Auferstandenen ,
als dem Lebensgrnude der Kirche .

Sie erkennt die für die Theologie der Gegenwart vorhandenen
Schwierigkeiten in der Behauptung und Verteidigung des bibli -
schen Christentums an und hält die Freiheit der Forschung für eine
unerläßliche Bedingung zu ihrer Ueberwindung .

Sie spricht allen Theologen , die durch ihre Arbeit den evan -
gelischen Glauben bekräftigen und verteidigen helfen , ihren Dank
aus . Aber sie erklärt , daß die Kirche es nicht ertragen kann , daß
der Grundsatz der Gleichberechtigung der Richtungen inif den Gegen -
satz der naturalistischen und der christlichen Weltanschauung aus -
gedehnt »vird .

Indem sie die vorgekommenen Aergernisse beklagt , welche die
gläubige Gemeinde verwirren , giebt sie der Gewißheit Ausdruck ,
baß auch die gegenwärtigcil Kämpfe innerhalb der theologischen
Wissenschaft schließlich zur neuen Begriindung und Verriesinig der
unveränderlichen Wahrheit des Evangeliums führen iverdc .

Sic ersucht die Stnatsregierung , Theologen nicht zu berufen ,
welche dir Heilsthaten Gottes und den OffenbarungScharakter der
heiligen Schrift als das Fundament der Kirche und der Heils -
gewistheit nicht anerkennen .

Sie erklärt es im Interesse der Kirche wie der Theologie für
notwendig , daß es in keiner theologischen Fakultät besonders für die
Hauptfächer an Professoren fehle , die fest im Glauben der Kirche
stehen .

Sie erkennt es dankbar an . daß der Evangelische Ober -
kirchcnrat zugesagt hat in Gemeinschaft mit dem Kultusminister
geeignete Geistliche bei dem Ergreifen des akademischen Berufs
wirksam zu fördern und hält es für erwünscht , wenn akademische
Lehrer zuvor in einem Pfarramt der Kirche gedient haben .

An dem Wunsche einer Mitwirkung des Generalsynode - Vor -
standoS bei der Begutachtung der zu berufenden Docenten hält
die Generalsynode fest . "

Ein Antrag der „konfessionellen Gruppe " unter Führung des
Frhrn . v. Mantcuffcl bezweckt noch eine Verschärfung :

„Generalsynode bekennt sich einmütig zu Christo Jesu , dein
eingeborenen Sohne Gottes , den für unS Gekreuzigten und Anf -
erstandenen . dein einigen Mittler unsres Heils . Sic vertraut , daß
zu Professoren der Theologie nur Männer ernannt werden , welche
in diesem Glaube » imd BckcnutuiS des Sohnes Gottes stehe ». "

Gegen den Kommissipnsantrag richtete sich eine Erklärung der
Professoren . Tie Diskussion , an der sich auch Herr Stöckcr beteiligte ,
kam noch nicht zu Ende .

Während das Mittelalter derart geschäftig mit den Ketten klirrt ,
geht das neue Leben der schaffenden Arbeit und der freien Vernunft
lachend seinen Weg , unbekümmert um den Rat der Gespenster . —

Das Obcrpriisidium der Provinz Ostprcußeu , das durch den
Abschied des Freiherrn v. Richthofen frei wurde , ist dein Regierungs -
Präsidenten v. Mottle übertragen worden . Er soll die Aufgabe
lösen , die Verstinunungen des Königs gegen die agrarischen Ost -
Preußen endgültig zu beseitigen . —

Ans Anlast des Falles Hiissencr ist , wie die „ Kölnische Zeirung "
meldet , seitens der Milirärbehörden eine Verordnung über die Bc -
Handlung Betrunkener und über den Gebrauch der Waffe in dringender
Not und äußerster Gefahr erlassen . Sie enthält eine Ergänznng
sowie genanerc Feststellungen und verschärfte Bestimmungen , die
besagen , daß die uiiabsichlliche Berührung eines Vorgesetzten durch
angetnlnkene Untergebene nicht als thätliches Angreifen aufznfafien
ist . Erst wenn die Person des Vorgesetzten thatsächlich gefährdet ist ,
darf die Waffe gebraucht werden . Der Vorgesetzte soll es vermeiden ,
betrunkenen Untergebenen Befehle zn erteilen und die Entfernung
wenn erforderlich durch Kaincraden bewirken zu lassen . Der Schiffs -
koininandant sowie die Compagnieführcr haben die neuen Bc -
stinmiungen alle vier Monate vorzutragen .

Die Verordnung enthält Vorschriften , von denen man nicht
begreift , daß sie nicht stets bestanden haben . —

Socialdcuiokratcn als Arbeitgeber . Die „ Deutsche Tageszeitung "
beschäftigt sich unter obiger Uebcrschrift init den Beschwerden der
Schlächtergcscllen über die Berhältnisse im Berliner Rabatt - Spar -
Verein „ Südost " , ohne natürlich ihren Lesern die Erwiderung des
Vorstandes unterbreitet zn haben . Ihre Besprechung der Angelegen -
hell leitet sie dann mit den Worten ein : „ Daß die Socialdemokraten
als Arbeitgeber sehr oft auf ihre Grmldzüge pfeifen , ist genngsam
bekannt " . — Der Rabatt - Spar - Verein „ Südost " ist nun an sich
überhaupt kein� socialdcmokratischeö Unternehmen , sondern
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftmig, an deren Spitze aller -
dings Arbeiter stehe ». � Diese Arbeiter find außerdem in der That
bemüht , ihren Grundsätzen entsprechend den bei ihnen beschäftigten
Schlächtern bessere Lohn - imd Arbeitsbedingungen zn bieten ,
als dies in Privatbetrieben gemeinhin der Fall ist . Dennoch muß
ehrlicherweise anerkannt werden , daß die Verhältnisse im Rabatt -
Spar - Verein „ Süd - Ost " sehr wohl einer Verbesserung bedürften . Was
aber die Lcirer des Vereins daran hindert , das , was sie als Arbeiter
für berechtigt anerkennen , als Arbeitgeber zu bewilligen , ist die
Thatsache , daß die P r i v a t k o n k u r r e n z des Verein ? die schäm -
loseste Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft betreibt und so die
Verhältnisse geschaffen hat , in die der Verein bessernd eingreifen
möchte . Man kann es den Schlächtern nicht verübeln , wenn sie an
einen solchen Betrieb höhere Anforderungen stellen als an jeden
andern , aber man muß auch einsehen , daß Forderungen ivie die
eines Urlaubes unter Fortzahlung des Gehaltes auch in einem von
Arbeitern geleiteten Betriebe erst dann durchführbar sind , wenn die
Gesellen wenigstens in den andern Betrieben eine geregelte Arbeitszeit
imd annehmbare Löhn « erkämpft haben . Die „ Deutsche Tageszeitung "
hat übrigens vergessen mitzuteilen , daß in der Versammlung in der über
den Rabatt - Spar - Verein „ Süd - Ost " Klage geführt wurde , beschlossen
wurde , gerade wegen der schlimmen Verhältnisse im Berufe in eine
a l l g e m eine Lohnbewegung einzutreten , daß also die Klagen der
Gesellen keineswegs für die Betriebe des Rabatt - Spar - BereinS „ Süd -
Oft " , sondern — wie in der Versammlung ausdrücklich betont
wurde — allen Betrieben in Berlin gelten , wo „die Arbeits -
Verhältnisse die schlechtesten im ganzen Reiche sind " .

Vor allem aber haben am Ivenigsten die „ Deutsche Tages -
zeitung " und andre bürgerliche Blätter das geringste Recht , Vor -
würfe gegen die Socialdemokratie zn erheben . Denn der „ Vor -
wärts " gerade hat sich der Klagen und Forderungen der Schlächter -
gesellen angenommen , während die bürgerliche Presse stets für die
Ausbeutung und gegen die Ausgebeuteten eintritt . Die Beschwerden
der Schlächtergesellen sind gerade durch den „ Vorwärts " der Oeffent -
lichkcit unterbreitet worden . —

Eine Bismarck - Debatte im Stadtverordneten - Kollcgium zu Posen .
Der Oberbürgermeister von Posen Dr . Wilms hatte bei der neulichc »
Eintoeihung des Bismarck - Denkmals eine Rede gehalten , in der er
ausführte , die Stadt Posen werde das Denkmal unter ihren Schutz
nehmen . Gegen diese Aeußermig protestierte eine Interpellation der
polnische n Stadtverordneten in der Stadtverordneten - Ver -
iammlung . Der Stadtv . Kuzaj führte aus : Der „ Schutz " ziehe
Kosten nach sich. Diese erfordern die Genehmigung der städtischen
Körperschaften , die nicht eingeholt worden sei . Die Stadt
könne die Hakatistischen Festlichkeiten nicht unterstützen . Der
Oberbürgermeister sollie wissen , daß er eine Stadt ver -
tritt , welche zum größten Teil von Polen bewohnt ist , und
deren Gefühle nicht beleidigen . Oberbürgermeister W i l in s erklärte ,
daß nicht ein Pfennig städtischer Mittel für das Denkmal gezahlt
Ivorden ist . Als Bürgermeister einer deutschen Stadt habe er
die moralische Pflicht gehabt , an der Enthüllung des Denkmals
teilzunehmen und für das Denkmal zu danken . Die Ge -
schichte des Denkmals und die Absicht , die Polen zn
reizen , sei ihm nicht bekannt . Stadtv . Abg . v. E h l a P o w S k i :
Man möge Bismarck Denkmäler stellen , wo man wolle — aber nicht
hier , Ivo der größte Teil der Bevölkerung dem Schöpfer des „ Ost -
markenverein " ein trauriges Gedenken bewahre . Selbst der deutsche
Reichstag hat es seiner Zeit abgelehnt , an der Bismarck - Feicr teil -

zunehmen . Der stühere Oberbürgermeister Dr . Witting hat sein
Ehrenwort gegeben , daß das Denkmal nicht auf städttschem Boden
errichtet werden würde , denn er erachtete das als Provo -
lation der polnischen Bevölkerung . Dem Stadtv .
K n r z a j , der nochmals gegen die Stellungnahme des
Oberbürgermeisters spricht , wiiroe das Wort entzogen .
Die sämtlichen deutschen Stadtverordneten — welche die Mehrheit
der Versammlung bilden — erklätten sich gegen die Ausführungen
der polnischen Redner .

Es ist hervorzuheben , daß ein energisches Protesiflugblatt —
welches von den polnischen Socialistcn am Tage vor der Denkmals -
Enthüllung verbreitet ivorden ist und daran erinnert hatte , wie die
Arbeiterschaft über den Biomarckrummel denkt — die bürgerlichen
polnischen Stadtverordneten erst zu ihrer Stellungnahme an -
geregt hat .

Theodor Mommsen , der hochbetagte Geschichtsprofessor , ist in
der vorigen Nacht von einem schweren Schlaganfall bewoffen
worden . Er liegt seitdem bewußtlos und die linke Seite des Körpers
ist gelähmt . Die Aerzte haben jedoch noch nicht alle Hoffnung ans
eine Besserung des Zustandes und die Erhaltung des greisen Gelehrten
aufgegeben . —

Huslancl .

Frankreich .
Ter blutige Zusammenstoß zwischen arbeitslosen HandlungS -

gclnlfcn und der Polizei , der vorgestern in der Pariser Arbeitsbörse
stattfand , ist , wie selbst bürgerliche Pariser Blätter zugestehen , durch
einen brutalen Ucbcrfall der Polizei hervorgerufen worden . Sogar
der „ Tcmps " entwirft eine Schilderung , in welcher die Haltung der

Polizei als unentschuldbar bezeichnet wird . Die Polizisten , die mit

blanken Säbeln in die Arbeitsbörse eindrangen , hieben wiederholt ,

ohne den Befehl der Vorgesetzten abzuwarten , wie Rasende auf die

Handlungsgehilfen ein , die gar keinen Widerstand leisteten . Tie

. Polizeipräfcktur sucht es allerdings so darzustellen , als seien diel

Polizeibcamten die Angegriffenen . Sie schätzte , nachdem wieder Ruhe

eingetreten war , die Zahl der verwundeten Polizisten auf 60 , die

der verletzten Arbeitslosen auf 79 ; später sollten nur noch 20 Polizei -
bcamte ernstlich verwundet sein .

Paris , 00 . Oktober , lieber die gestrigen Zusammenstöße zwischen
Arbeitern » nd der Polizei an der Arbeiterbörse wird in der Kammer

auch von sodaliftischer Seite interpelliert werden . Glcichzettig soll
die Frage der Stellnngsvermittclungsbureaus , welche zu dem blutigen
. Krawall Anlaß gegeben hat , zur Sprache kommen . Einzelne ultra -

radikale Blätter machen die Polizei für die gestrigen Borgänge vermit -

wortlich und verlangen das Einschreiten des Ministerpräsidenten

gegen den Polizeipräfekten . Im Gemcindcrat wird ebenfalls der

Pölizeipräfekt über diese Vorgänge interpelliert werden . Die

Polizeivräfektur hat heute die Liste der verwundeten Schutzleute

veröffentlicht , deren Zahl 07 vcrrägl . Tic Nachricht , daß aus den

Fenstern der Slrbeiterbörse eine iivcnde Flüssigkeit auf die Schutzleute

geschüttet worden sei , bestätigt sich nicht ; kein einziger Schutzmann

weist eine derartige Verletzung aus .
Paris , 00 . Oktober . Deputiertenkammer . Lasies ( Nattonalfft )

begründet seine Interpellation über die Ruhestörungen auf der

Arbeiterbörse . Er erhebt gegen die Kamn/w den Vorwurf , daß die,e

den Gescüentwurf betreffend die Stellenvermiltelungsbureaus noch

nicht genehmigt habe . Redner radelt das Verhalten der Polizei .

Mehrere andre Redner greifen ebenfalls die Polizei an , welche von

Berry verteidigt wird . —

Italien .
Tic Minister des Kabinetts Giolitti . Tie Zeitungen melden

neuerdings folgende Verteilung der Portefeuilles : Giolüti Präsidium

und Inneres . Luzzatti Scliatz . Tittoni Acußercs . Sacchi Ackerbau .

Ronchctti Justiz . Rosano Finanzen . Paterno Unterricht . General

Pedotti solle das Portefeuille des Krieges , Tedesco das der ofseiit -

lichcu Arbeiten übernehmen . „ Tribuna " schreibt , der Eintritt des radi -

kalen Deputierten Sacchi in das Kabinett scheine gesichert , es scr

auch nicht ausgeschlossen , daß noch andre Radilale zur Teilnahme

an d- w Regierung berufen werden . Wie das Blatt weiter ausfuhrt .

könne man das Kabinett mit Ausnahme dcS Mnrinemmisters als

schon gcblidct ansehen . —

Spanien .
Ter Ausstand in Bilbao .

Das Vorgehen des meist von klerikal gesinnten Offizieren kom -

mandierten Militärs gegen die ausständigen Arbeiter in Bilbao hat

am Donnerstag zu einer stürmischen Sitzung� der spanischen

Deputiertenkammer geführt . isalmeron , der Führer der Re -

publikaner . bezeichnete die Tötung der Arbeiter bei den Zusammen -

stoßen mit den Soldaten in Bilbao als Mord und verlangte die Eni -

sendung einer Kaininerkoinmission nach Bilbao , die dahin wirken

solle , daß dem Konflikt ein Ende bcrcitck werde . Minurcrpraudciu

Villaverde erwiderte , ein solcher Antrag würde die Kammer in einen

Konvent umwandeln . Er verlangte volle Freiheit sur sein Vorgehen

und die Verantwortlichkeit für seine Handlungen , über die die Kammer

später werde urteilen können .

I m Senat erklärte der Minister des Innern , er habe keine

Nachrichten von neuen Unruhen in Bilbao erhalten ; alle Fabriken
würden von Polizeibeamten geschützt . Der Minister bestätigte dann .

daß bei den gestrigen Zusammenstößen 4 Arbeiter getötet
und 10 Arbeitersoivicci n Lieutenant , einUnter »

Offizier und zwei Gendarmen verletzt wurden .

Ter Minister sagte , der Konflikt sei immerhin noch nicht beigelegt

und werde andauern , so lange der Ausstand fortbestehe .
Bilbao , 00 . Oktober . Die Nacht ist ohne Zwischenfall verlaufen .

die Ausständigen sind ruhig geworden . Man hofft , daß es morgen

zu einer Verständigung kommen wird . General Zappino setzt heute

seine Verhandlungen mir den Arbeitgebern und den Ausständigen fort .

In der Stadt fcblt es an Lebensmitteln , es regnet in Strömen . —

Barcelona , 30 . Oktober . ( B. H. ) Die revolutionären Gruppen

versuchen die hiesige Arbeirerschaft sowie diejenige der Umgegend zu
bewegen , sich mit den Ausständigen in Bilbao solidarisch zu erklären .

Die hier anwesenden fremden republikanischen Delegierten erklärten .

der an sie ergangenen Einladung nach Bilbao nicht Folge leisten zn
können , da die spanische Regierung mit scharfen Gegenmaßregeln

gedroht habe .
Amerika .

Ein Gewerkschaftskampf . Bereits mehrfach ist in letzter Zeit

darauf hingewicsen worden , daß die mnerikanische Unternehmerschaft

Vorbereitungen trifft , die durch die ausgebrochene Eisenkrise herbei -

geführte Geschäftsflaue zur Sprengung der Gewertschaftsverbände

zu benutzen . Der Anfang soll anscheinend in New Uork mit den

Baueisen - Arbeitern gemacht werden , denn von dort wird telegraphisch

gemeldet :
New ?) o r k , 30 . Oktober . Für morgen ist der Beginn eines

Aussrandes �er Baueisen - Arbeiter im ganzen Gebiet der Vereinigten
Staaten proklamiert . 10 000 Arbeiter sind unmittelbar daran be -

teiligt , wahrscheinlich aber werden über 100 000 Ar -

b e i t e r in andren G e lv e r b s z w e i g e n aus i h r e r B e -

s ch ä f t i g u n g gerissen . Ter Zweck des Ausstandes ist , die
New Vorker Bauunternehmer zur Anerkennung des Arbeiter -
Verbandes zn zwingen . Der Ausstand zieht die größten Städte östlich
von St . Louis in Mitleidenschaft , überhaupt alle Orte , wo Mit -

glieder des Arbeitgeber - Berbandes Bauten übernommen haben .

Landtagswahl .
Militärische Konttollversammlungen am Wahltage .

Wie bei den Reichstagswahlen so auch jetzt bei den Landtags -

wählen müssen die Militärbehörden erst von höherer Stelle darauf

verwiesen werden , ' . daß sie die Ausübung des Wahlrechts nicht ver¬

hindern dürfen . Von verschiedenen Seiten wird berichtet , daß auf
den 12. November Komrollversammlungen angesetzt sind , zum Teil

zu Tagesstunden , in denen die Wahlhandlung selbst stattfindet .

So wird mitgeteilt , daß Kontrollversammlungen auf den

12. November in Rirdorf , Tempelhof . Mariendors , Marienfelde an¬

gesetzt sind , dasselbe wird uns aus Brieg in Schlesien gemeldet .

Das ist nicht angängig und eS ist dringend erforderlich , daß für

Abhilfe gesorgt wird . Die Wähler müssen am Wahltage frei sein

von militärischen Verpflichtungen , die sie an der Ausübung ihres

höchsten Bürgerrechts behindern .

Hier und da ist übrigens ein Zweifel aufgetaucht , ob

Wähler , die an , 12. Roben , ber zu Kontrollversammlungen berufen

sind und sofern diese Konttollversammlungen nicht , wie erforderlich .

abgesagt werden , socialdem akratisch wählen und social -

demokratische Wahlmänner sein dürfen . Dieser

Zweifel ist durchaus unbegründet . Das Wahlrecht beruht auf der

Verfassung und keinerlei militärische Anordnung kann die in der

Verfassung den Staatsbürgern gegebenen Rechte beseitigen . Es be -

steht auch gar kein Anlaß anzunehmen , daß die Militärbehörde

irgendwo geneigt wäre , die Ausübung deS verfassungsmäßigen Wahl¬

rechts zu behindern . _

Zur Nachachtung !

Wie uns mitgeteilt wird , ist den Angestellten der Finna
W e r t h e i m in allen drei Geschäftshäusern freigegeben worden ,

um an der Wahl teilzunehmen . Es ist dringend erforderlich , daß

auch in andern Geschäften und Betticben die Angestellten und Ar -

beiter zeitig an die Unternehmer herantteten , um sich die Zeit zur

Ausübung ihres Wahlrechts zu sichern .

Zur Rettung des Freisinns gegenüber der Socialdemokratie

macht daS „ Berliner Tageblatt " einige Bemerkungen in Anknüpfung
an einen Artikel Bernsteins in den „Socialistischen Monatsheften " .
Bernstein betont in seinem Artikel , daß die Socialdemokratie nicht
daran denke , ohne Gegenleistung für den Freisinn einzutreten . DaS

„ Berliner Tageblatt " ist einigermaßen überrascht , daß auch Bern -



stein , der doch „ der Hinneigung zum bürgerlichen Liberalismus am
dringendsten verdächtig " sei , die >e Haltung einnimmt . So unberechtigt
die Ueberraschung des Blattes ist , da Bernstein nur den Beschlüssen
unsrer Partei folgt , so richtig ist der Schluß , den das „ Berliner
Tageblatt " zieht : Wenn selbst Bernstein so denke , so „ hat der Libe -
ralismus allen Grund zur Vorsicht " , lind weiter sagt das liberale
Blatt :

z . . . An dein Ernst der Socialdcmokratic , den Liberalismus
im Stiche zu lassen , wenn dieser die Socialdemokratie nicht gleich -
falls unterstützt , ist nicht zu zweifeln ,

Wie viel oder wie wenig diese Drohung zu bedeuten hat , das
müssen die Hrwahlen zeigen . Erst dann lvird eine Erörterung
der Wahlaussichten auf Grund eines Kompromisses Hand und
Fuß haben . Doch schon heute muß betont werden ,
daß es nicht unbedenklich für den Liberalismus
steht , wenn am Wahllage ihm die Socialdemokratie mit voller
Krast in den Rücken fällt . "

ES ist gänzlich thöricht , davon zu reden , daß die Socialdemokratie
dem Liberalismus „ in den Rücken fallen " könnte . Den Verrat am
Liberalismus begehen nur die Liberalen selbst , welche social -
demokratische Hilfe fordern , aber ihrerseits lieber Reaktionsleute in
den Landtag bringen wollen , als Socialdemokraten . Die Social -
demokratie würde nur die unabweisbare Folgerung aus dem liberalen
Selbstverrat ziehen .

Adressenändmilig . Wahlmänncr und Urwähler , die verzogen
sind , werden ersucht , ini Interesse der Zustellung der Landtags -
wahl - Drucksachen ihr in der früheren Wohnung zuständiges Postamt
z » benachrichtigen , daß alle Postsachen ihnen nach der neuen Wohnung
nachgesandt werden .

Tie Wahlstundc des Landrats . In der „ Freisinnigen Zeitung "
lesen wir : Im Wahlkreis Nieder - Barnim hat der Landrat den
Beginn der Urwahlen in der dritten Abteilung auf 12 Uhr mittags
anberaumt . Selbstverständlich gilt diese Anberaumung nur dort ,
wo der Herr Landrat in dieser Frage etwas zu sagen hat und das
ist glücklicherweise nur in den Gemeinden mit weniger als 1730 Ein¬
wohnern der Fall . « Reglement vom 14. März 1903 § 10 und § 1
und Verordnung vom 30, Mai 1840 § Oj.

Unsre Gemcindcvertreter werden in allen größeren Gemeinden
mit allem Nachdruck dafür zu sorgen haben , daß hier das vom
Landrat gegebene Beispiel keine Nachahmung findet , sondern der
Beginn der Wahl auf eine spätere Stunde angesetzt wird .

Partei - I�acKricKten .
Zur Agitation für ' . die preußischen Landtagswahlen

sind in unsrcm Parteiverlage erschienen :
Der preußische Befreiungskrieg . Ein Mahnwort an die Landtags -

Wähler Preußens . « Für die Massenagitation bestimmt . ) Es
kosten : 1000 Exentplare 30 , — M, , 3000 Exemplare 135, — M, ,
5000 Exemplare 200 , — M. Einzelpreis 20 Pf .

Die Volksschule wie sie ist . Von O. Rühle , 30 Pf .
Die Volksschule wie sie sei » soll . Von O, Rühle . 30 Pf .
Eine Juukerrevolte . lBchandelt die preußische Kanalvorlage, ) Von

St. Eisncr , Preis 30 Pf . ,
Die Knebelung der Arbeiterklasse durch das Junkerparlamcnt . Von

P, Hirsch . 20 Pf .
Der preußische Landtag . Handbuch fiir socialdcmokratische Land -

tagswählcr . 4, — M.
Die preußischen Landtagswahlen . iWahlgcsctz — Wahlreglement —

Darstellung des Wahlverfahrens, ) Von Dr , L. Arons . 20 Pf .
Agitations - Ausgabe 100 Excinplare 5, — M.

Bestellungen find zu richten : Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69 .

Die Jubiläumsschrist 1878 — 1903 enthält einen Artikel des
Genossen Bebel „Rückblicke und Erinnerungen " , in welchem derselbe
auf einen Vorgang im Jahre 1881 in Leipzig zu sprechen kommt
und den dabei eine Rolle spielenden Schlosser Wülfel als Polizei -
spitze ! bezeichnet . Wülfel , der noch in Berlin lebt , wovon Bebel
keine Kenntnis hatte , hat gegen diese Beschuldigung aufs lebhafteste
protestiert . Beide find übereingekommen , in einer Konferenz , die
Ende nächster Woche stattfindet und zu der die mit den Verhältnissen auS
jener Zeit näher bekannten Personen geladen werden sollen , eine
Aussprache und Aufklärung über den Fall herbeizuftihrcn ,

Wir bitten die Parteigenossen , bis zum Austrag dieser An -
gelegenheit sich jeden �Urteils gegen Schlosser Wülfel enthalten zu
wollen .

Die „ Münchner Post " bringt eine Notiz gegen diejenigen
Parteiblätter . welche gegen den Artikel Vollmars „ Partei - Anklage
und Parteigericht " bemerkt hatten , daß der Antrag des Vorstandes
in Bezug aus den Z 2 unsrer Organisation auf dein Parteitage nicht
angenommen worden sei , hier also ein Irrtum Bollmars vorliege ,
und sie bemerkt , daß dieser Irrtum zwar zuzugestehen sei , im

übrigen aber der Partcivorstand den Standpunkt Vollmars als zu¬
treffend gefunden habe ,

Diese letztere Auffassung ist nicht ganz richttg . In der gemeinsamen
Beratung , welche Parteivorstand und Kontrollkoinmission in der An -
gelegenheit Bernhard , Braun und Genossen Dienstag den 27 . d, Mts .
hatten , ist nicht nur auf den erwähnten Irrtum Vollmars hin -
gewiesen worden , es wurde auch seine Auffassung , daß eine Anklage
gegen Parteigenossen nur in der Wahlkreis - oder örtlichen Organi -
fation , zu welcher der betreffende Parteigenosse gehöre , erhoben
werden und daß ein Schiedsgericht nicht anders als zu dem Zweck .
einen Antrag aus Ausschließung aus der Partei wegen einer ehrlosen
Handlung zu beraten , zusammentreten könne , als irrtümlich be -

zeichnet ,
Die Partei bildet eine Einheit und jeder Parteigenosse hat

da ? Recht , gegen jeden andern Parteigenossen , einerlei , wo dieser
wohnt oder organisiert ist , einen Antrag auf Einsetzung eines
Schiedsgerichts ivegen einer ehrlosen Handlung zu stellen . Auch
sind schon mehrfach Schiedsgerichte zusammengetreten in Fällen ,
in denen es sich nicht um einen Antrag auf Ausschluß
aus der Partei wegen einer ehrlosen Handlung . sondern
um Beschwerden andrer Art über einen Parteigenossen handelte . Im
letzteren Falle steht es aber in der freien Entschließung des Vor -

ftandes , ob er zu einem solchen Schiedsgericht einen Vorsitzenden
ernennen will oder nicht . Ein solches Schiedsgericht fand z. B. statt
in dem Streit Berihold — Mehring ,

Die Konferenz tvar nur in dem Punkt mit den Ausführungen
Vollmars einverstanden , daß der Vorstand nicht in corpors als

Schiedsgericht fungieren könne , dagegen war die große Mehrheit der

Ansicht , daß ein solches Schiedsgericht auch der Vorstand in corpors
bilden könne , wenn die angeklagten Genossen ihr Einverständ -
n i s damit erklärten .

Zu Timms Riandatsniedcrleguug nimmt das Elberfelder Partei -
blatt das Wort , indem es schreibt :

„ Wir wußten , daß die übergroße Mehrheit der Genossen im

Wahlkreise Hagen - Schwelm die vom Genossen Timm in den

„Socialistischen Monatsheften " und auf dem Parteitag cnt -
wickelten Ansichten nicht teilt . Das Verlangen Timms , vor
einer Entscheidung gehört zu werden , müssen wir allerdings
als gerechtfertigt anerkennen , auch unter der wohl zutreffenden
Voraussetzung , daß die persönlichen Darlegungen Timms die Gc -

Nossen zu einer andern Stellungnahme kaum bewegt haben lviirden .
Der Umstand , daß Genosse Timm so Ivcit vom Wahlkreise cnt - ,

scrnt lvohnt , mag ja vielleicht dabei auch eine gewisse Rolle spielen ,

jedenfalls ist dieser Unistand auch schon früher der Kandidatur nichr

gerade förderlich gewesen . Auf alle Fälle handelte es sich doch nitt
inn den Beschluß eines einzelnen Ortes , dem sich freilich inzwischen ein

zweiter , Haspe , angeschlossen hat ; aber die höchste Instanz , die Wahl -
kreis - Konferenz , hatte doch noch keinen Beschluß gefaßt und es

bestand die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit , daß Timm zu der

entscheidenden Sitzung wäre eingeladen ivorden . Durch Timms

eigne Erklärung ist das ja nun allerdings überflüssig geworden . "

Das Blatt bezeichnet das Verhalten der Schwelmer Genossen als
formell nicht ganz korrekt , schreibt aber dann :

„ Man muß die Situation auS den Verhältnissen des Wahlkreises
heraus beurteilen . In keinem Wahlkreise herrscht unter den Genossen
eine solche Erbitterung gegen den Freisinn , wie in dem Kreise Eugen
Richters , Unsre Parteigenossen sagen sich mit Recht , hier muß alles
geschehen , um die Gegensätze zwischen der Socialdemokratie und den
bürgerlichen Parteien scharf zu beleuchten . Jede wirkliche oder
scheinbare Anlehnung an den Freisinn , jede glimpflichere Be -
Handlung dieser Partei ist vom Uebel . DaS ist ja auch
ganz erklärlich : einer Partei , die man besiegen will , kann man keine
Konzessionen machen . Kein andrer handelt schärfer nach diesem
Grundsatz , als Eugen Richter, "

Uns ist nicht bekannt geworden , daß Timm eine wirkliche oder
auch nur scheinbare Anlehnung an die Freisinnige Volkspartei ge -
wollt oder betrieben habe i wir haben auch nichts davon gehört oder
gelesen , daß Timm während der Wahlagitation den Gegensatz
zwischen Socialdemokratie und bürgerlichen Parteien nicht fchar
genug beleuchtet hätte .

Von der Agitation . Die anhaltische Landeskonferenz hat be -
schlössen , unter dem Titel „ Volksparole " ein Land - Agitationsblatt
herauszugeben , das mindestens vierteljährlich einmal erscheint .

Totenliste der Partei . Ein ehemals Mannheimer Partei -
genösse , der Metallarbeiter Schneider , ist in seiner Heimat Scckach
in Baden an der Proletarierkrankheit gestorben . Die „ Mannheimer
Volksstimme " schreibt aus diesem Anlaß :

Während feiner Thätigkcit in Mannheim widmete er jede Minute
freier Zeit der Partei und den Gewerkschaften , Im GewcrkschaftS -
kartell bekleidete er den Schristführerposten . Trotz seiner schweren
Krankheit , die ihn vollständig arbeitsunfähig gemacht hatte , war er
während des verflossenen Reichstags - WahlkampfcS im Wahlkreis Wert -
heim eifrig thätig . Seine Thätigkeit fand die ernstlichste Beachtung
der Gegner : dies bewies sein gestern stattgehabtes Begräbnis ,
Der evangelische Pfarrer Wittens aus Bötigh' eim hielt die Grab -
rede . Von derselben hatte der Schreiber dieser Zeilen das Gefühl ,
daß der Geistliche eher einen Fluch als einen Segen spreche . Er
triumphierte mit deutlicher Anspielung auf den Toten und dessen
alte Eltern , daß der freie Gedanke noch nicht gesiegt habe . Die
hiesige Verwaltungsstelle des Metallarbeitcr - Vcrbandcs hatte einen
Vertreter nach Scckach entsandt , welcher in geeigneter Form . den
Pfarrer zurückwies und den Gedanken des Socialismus feierte ,
dessen eitrigster Anhänger Genosse Schneider war . Lautlos folgte
die Menge der Rede unsres Genossen , dicht um den Redner ge -
drängt . Ein Gefühl der Dankbarkeit sprach aus dem Händedruck
der Leute , dafür , daß in dieser von Pfaffen beherrschten Gegend es
jemand gewagt hatte , ein freies Wort zu reden und schönere Ziele
als ewige Knechtschaft zu zeigen ,

Huö Induftne und Handel

Die Zuckerraffinerien , die bekanntlich sich zwecks Hochhaltung der

Preise für Raffinade zu einer VerkaufSvereinigung zusammen -
geschlossen haben , die vorläufig bis zum 1, März nächsten Jahres
bestehen bleiben sollte , beabsichtigen diese Vereinigung bereils am
Schluß dieses Jahres aufzulösen . Die Auflösung geschieht nicht aus
freiem Entschluß , sie entspringt vielmehr der Erkenntnis , daß es in -

folge der Konkurrenz der auswärtigen Raffinerien nicht möglich ist ,
die Preise des Konsumzuckers dauernd höher zu halten als der

Weltmarktpreis mit Hinzurechnung des ZollbctrageS sich stellt , Ist
dies aber nicht möglich , dann hat auch das Syndikat bezw . die Ver -

kaufsvereinigung keinen Zweck ,

Vom Kohlenuiarkt . Die Absatzverhältnisse auf dem rheinisch -
westfälischen Kohlenmarkt stellen sich , wie der „Boss . Ztg " geschrieben
wird , auf den ersten Blick als äußerst günstig dar . Beträgt doch die

tägliche Versandziffer der Ruhrzechcn zwischen 19 000 — 20 000

Doppelwagcn , Was jedoch die Aufnahmefähigkeit des inländischen
Marktes anlangt , so ist festzustellen , daß seit dem Anfang des
Herbstes der Kohlenverbrauch der heimischen Eisenindustrie und

sonstiger Gewerbe absolut keine Steigerung erfahren hat und daß
auch keine Aussicht dafür vorhanden ist , daß dies sobald zu crioartcn
sei . Ter Eisen - und Stalflmarkt befindet sich anscheinend im Zu -
stände der Stagnation . Wenn hier und da ein Werk zur Zeit stärker
beschäftigt ist als früher , so ist dies nur auf Kosten andrer kon -
kurricrender Unternehmungen möglich , im allgemeinen hat die Be -

schäftigung der Eisenindustrie nicht zugenommen . Dementsprechend
ist der Verbranch in Kohlen und CoakS in diesem Industriezweige
nicht gestiegen . Auch die übrigen kohlenvcrbrauchcnden Industrien
des Inlandes weisen keinen nennenswerten höheren Bedarf auf .

Wenn nun trotzdem der Llohlcnvcrsand der Ruhrzechen eine un -
gewöhnliche Höhe erreicht hat , so ist dies in erster Linie dem un -
ablässigen und erfolgreichen Bemühen des Rheinisch - Wcstfälischcn
Kohlensyndikats und der großen , außenstehenden Zechen , die Ausfuhr
zu steigern , zu verdanken . Ferner ist in Betracht zu ziehen , daß
sowohl das Kohlensyndikat als auch die großen Rheinreedcrfirmen
und Großhändler über zahlreiche , umfangreiche Kohlenmagazine
verfügen , denen noch fortwährend beträchtliche Mengen Kohlen und
Coaks zugeführt werden . So lange diese Magazine aufnahmefähig
bleibe » und die Ausfuhr nicht abnimmt , lvird auch der gegenwärtige
starke Versand keinen Rückgang erfahren . Wie lange dieser Zeit -
Punkt dauern wird , läßt sich einstweilen noch nicht übersehen .

Deutscher Stahlwcrts - Vcrband . Vorgestern fanden zwischen
etwa 40 Vertretern von Stahliverkcn über die Beteiligungsziffer für
den zu gründenden Stahlwerks - Verband Beratungen statt . Wegen
der hohen Beteiligungsforderuiigen konnte eine Einigung nicht er -

zielt werden . Es lvurdc deshalb ein Ausschuß gewählt , der die Be -

ratungen derart beschleunigen soll , daß in der zweiten Hälfte des
November eine neue Hauptversammlung zur Beschlußfassung statt -
finden kann .

Die Betriebskouzcntration in der Bierbrauerei GrofibritannienS .
Wie im deutschen , so läßt sich auch im englischen Braugewerbe eine
stetige und rafche Konzentration der Betriebe nachweisen . In dem
ain 30 . September 1902 abgelaufenen Betriebsjahre waren in Groß -
britannien 5890 gclverbliche Brauereien im Betriebe , welche in diesem
Jahre 36 875 975 Barrels Bier herstellten ,

Unter den 5890 Brauereien befanden sich 4260 , welche lveniger
als 1000 Barrels Bier brauten , 925 Brauereien hatten eine Ausbeute
von 1000 und mehr , aber unter 10 000 Barrels , und von
261 Brauereien betrug die Produktion zwischen 10 000 und 20 000
Barrels , Eine Brauerei erzeugte mehr als 2 Millionen
Barrels , von 4 Betrieben betrug die Ausbeute zwischen Vu und
2 Millionen Barrels , Die Zahl ' der Brauereien n f m in t
dauernd ab . Im Rechnungsjahre 1892/93 ( endigend am
31 . März ) gab es 9664 gewerbliche Brauereien , 1893/94 ist die Zahl
derselben auf 9337 zurückgegangen , 1894/95 aus 9050 , 1895/96 auf
8785 . 1896/97 auf 8305 . 1897/93 auf 7530 , 1898/99 auf 6888 ,
1899/1900 auf 6447 . 1900/01 aus 6110 , 1901/02 auf 5808 und 1902 03
auf 5693 .

Von letzterer Zahl entfallen 5533 auf England , 122 auf Schott -
land und 37 auf Irland .

GewerKscKaftlicKes .
Der Streik und die Aussperrung in der Metallindustrie .

Die Streikvcrsammlung der Gürtler , die gestern vormittag tagte
und sehr zahlreich besucht war , bot dasselbe Bild der Einmüttgkeit
und Entschlossenheit der Streikenden wie die bisherigen Versamm -
lungen . Der Umstand , daß diesmal auch ein A r b e i r g e b e r das
Wort ergriff und im Sinne der Kühnemänner zu den Vcrsanrmelten
sprach , vermochte nichts an dieser Thatsache zu ändern und diente
vielmehr dazu , die Streikenden noch mehr zu stärken in der Ueber -

zcugung , daß es notwendig fiir sie ist , im Kampfe ausscharren .
Zunächst sprach Wiescnthal über den Stand der Bewegung .
Er erwähnte eine Notiz des «Lokal - AnzeigerS " , wonach , wenn der

Streik bis zum 2. November nicht aufgehoben ist , die Fabrikant «»
noch weitere 7000 Metallarbeiter aussperren wollen .
Der Redner erklärt , daß nach der Leichtsinnigkeit , mit der die Fabri «
kanten bisher mit Zahlen umgegangen feien , man auch diese Drohung
nicht so ernst nehmen könne . Hätten die Kühnemünner wirklich die
Macht zu solchen Maßnahmen , so hätten sie ja fchon vorher eine so
große Zahl aussperren können . Es werde sich wohl auch hier
schließlich höchstens um den dritten Teil handeln . Der Redner wies
ferner darauf hin , wie mehrere Fabrikanten jetzt durch verschiedene
Arbeitsnachweise , unter andcrm auch durch den „Christlichen Arbeits -
Nachweis " nach Arbeitskräften suchen . Er kritisiert das Verhalten
der Polizeibehörden , die zwar die Versammlungen der Streikenden ,
die sedermann zugänglich sind und wo nichts Gesetzwidriges
vorgenommen wird , jederzeit überwachen , dagegen den jeden Sonn -
abend in der Börse unter Ausschluß der O e f f e n t l i ch k e i t

tagenden Fabrikanten - Vcrsammlungen fernbleiben . Die Fabrikanten ,
so führte der Redner weiter aus , scheuten mit ihren Verhandlungen
das Licht der Oeffentlichkeit ; sie fcheuten auch die Aussprache mit
den Arbeitern , weil sie keine triftigen Gründe sür die Ablehnung dcS

Tarifvertrages vorbringen könnten , während die Arbeiter im Bewußt -
sein der Lauterkeit ihres Verhaltens stets zu einer Aussprache bereit
seien , sobald es verlangt werde . Die Streikenden wollten Ordnung
schaffen in ihren Arbeitsverbältnissen und , durch die stets lviedcr -

kehrende Arbeitslosigkeit gewöhnt an Entbehrung , würden sie auch
jetzt im Kampf ausharren , bis dies Ziel erreicht sei . — Hierauf
fprach Cohen und teilte zunächst mit , daß die Ortsverwaltung
30 000 M. bewilligt hat , um sämtlichen organisierten Streikenden
und Ausgesperrten in dieser Woche eine Extra - Unterstützung zu
zahlen , die sie über die Schwierigkeiten , die der 1. November mit

sich bringt , hinweg helfen wird . Der Redner führte des weiteren

folgendes aus : Die Vertreter von zwei Firmen seien an ihn heran -
getreten mit der Frage , ob sie einmal an den Streitvcrsammlungen
teilnehmen könnten und ob sie das ohne Gefahr für ihre
Person thun könnten . Es wäre ihnen darauf geantwortet worden :

sie könnten nicht nur einmal , sondern ständig an den
V e r s a m m lungen teilnehmen und sich auch an
der Diskussion beteiligen , ohne auch nur
das G e r i n g st e befürchten zu in ii s s e n. Darauf hätten
sie sich bereit erklärt , zu erscheinen . — Die Firma Staberna ck
in Tempelhof , die jetzt durch Annoncen in der „ Volks - Zeitung "
hundert Schlöffe r sucht , sei darum schärfer als alle andren

Firmen behandelt worden , indem außer den Metallarbeitern auch die

Holzarbeiter die Arbeit niederlegten , weil diese Firma , allerdings
gezwungen durch die Kühnemänner , den Tarifvertrag gebrochen
habe . Auch die auf Irreführung berechnete Annonce werde ihr nichts
nutzen : die in Betracht kommenden Arbeiter seien längst von den
Umständen unterrichtet . Einige Arbeitgeber suchten jetzt durch die

falsche Vorspiegelung , in Berlin werde nicht gestrcitt . Arbeits -
fräste heranzuziehen . In derartigen Fällen tverde die

Ortsverwaltung dafür sorgen , daß von den auf diese
Weise betrogenen Arbeitern Entschädigungs - Klage gegen
die Arbeitgeber erhoben wird , ivaS , ivie früher schon durch
derartige Fälle bewiesen lvurdc , Erfolg haben werde . Im übrigen
sei festzustellen , daß Institute , deren eigentlicher Zweck durchaus an -
crkennenSwert fei . wie die jüdische A r b e i t e r k o l o n i e in
Weitzensee und der „ V e r e i n D i e n st a n A r b e i t s l o s e n "

sich zu Brutstätten für Arbeitswillige entwickelten . Wo irgendwo
ein «streik ausbreche , suchten diese Institute ihn dazu auszunutzen ,
ihre Arbeitslosen unterzubringen . Redner nimmt an . daß d i e
Leiter der Anstalten nicht von dem wahren Sach¬
verhalt unterrichtet sind und daß dieser Hiniv eis
genügt , um sie zur Abstellung dieser verderblichen
Witzbräuche zu veranlassen . Ferner teilte der Redner
aus Grund eines ihm vorliegenden Cirkulars mit . daß auch die
Scklossermcister sich der schwarzen Listen der Kühnemänner bedienen
wollen , obgleich der Leiter der Vereinigung der Schlosser -
m e i st e r dem Redner erklärt hat , daß er nichts mit dem Kühne -
männer - Verbande zu thun habe . Ein weiteres Cirkular . das eine
engere Verbindung der Arbeitgeber der Centralheizungö -
s o lv i e der Gas - und Wasserin st allatipns - Bran che
bezweckt, zeugt von demselben Streben nacki völliger Knebelung der
Arbeiterschaft . Interessant ist in dieser Hinsicht auch eine Notiz im
„ Einkäufer " , einer in Unternehmcrkrcisen verbreiteten Zeit -
schrift , in der mitgeteilt wird , daß „ eine unsren
Handels - und Gewerbe - Interessenten f e h r
nahestehende , maßgebende Persönlichkeit der
preußischen Regierung " sich dem „ E" - Mitarbeiter des
Blattes gegenüber über den gegenlvärtigcn Streik geäußert hat . Der
Mitarbeiter sagt :

„ DaS Vorgehen des Herrn Kühnemann wurde
mir gegenüber zwar als ein „ ungemein scharfes "
kritisiert , gleichzeitig wurde hervorgehoben , daß es ganz natürlich
sei . wenn eine straffe Organisation eine nach straffere hervor -
ruft " . . . .

Aus dieser Notiz , erklärte der Redner , gehe unzweifelhaft
hervor , daß K ü h n e m a n n . der doch der

'
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Verbandes vorstehe und nicht der Vereinigung der Metallwaren -
Fabrikanten , derjenige sei , der den Fabrikanten ihre Halttmg
dikttere und jede Verständigung zu hintertreiben suche . Der
Redner erklärte zum Schluß , daß auch die Hoffnung der Unter -
nehmer auf den 1, November zu Schanden lverdcn würde und die
Streikenden nach diesem Tage in derselben Stärke dastehen würden
wie jetzt ,

Hierauf sprach der Fabrikant H a n f l a n d. Er habe keinen
Revolver mitgebracht und fürchte sich nicht . Es würde auch die
größte Dummheit sein , ivenn die Streikenden ihn hier totfchlagcn
wollten . Er gehöre nicht dem engeren Kreise der Fabrikanten an ,
und was er zu sagen habe , sage er in seinem eignen Namen .
Falsch sei es . wenn behauptet werde , in der
Fabrikanten Vereinigung hätten die kleineren
Fabrikanten eine geringere S t i m m e n z a h l ab -
zugeben als die großen . Jeder Fabrikant hätte das
gleiche Stimmrecht . Die Legende vom ersten November
?ei vollkommen falsch : persönlich möge vielleicht der eine
oder andre Fabrikant davon gesprochen haben , in der Vereinigung
sei nicht die Rede davon gewesen . Im Interesse der Unternehmer
liege es , daß der Streik so lange fortgeführt werde , bis die Unter -
stiitzungsfonds der Streikenden erschöpft seien ; dann würde wohl
wieder Ruhe und Ordnung auf einige Jahre eintreten . Er mache
den Streikenden den Vorschlag , ruhig weiter zu streiken , da- Z wäre
das beste sür die Fabrikanten . — Cohen , der hierauf erwiderte ,
empfahl dem Herrn Hanfland , zunächst sich das Statut der Fabrikanten -
Vereinigung einmal genau anzusehen , worin der Abstimmungsmodus .
wie er in der Mittwochnummer des „ Vorwärts " gekennzeichnet wurde ,
genau vorgeschrieben i st. Der Redner wies ferner auf den
Terrorismus hin , der außerdem von den ungefähr zwei Dutzend
großen Unternehmern auf die kleinen ausgeübt wird , wie sie den
kleinen Gicßereibesitzern und Fabrikanten die Austräge zu entziehen
und den Kredit abzuschneiden drohen , lvie sie z, B, auch die Firma
Stabernack durch Drohung zum Wortbruch , zum Bruch des Tarif -
Vertrages gezwungen haben und wie sie es in dieser Weise dahin
bringen , daß die kleinen Arbeitgeber thatsächlich nicht mehr
Herr im eignen Hause find . Gegenüber der Absicht der Fabrikanten ,
die Geldmittel der Streikenden zu erschöpfen , führte der
Redner aus , daß der Streik bisher 350 000 M. gekostet
habe ; in der Ortsvcrwaltung Berlin , die kaum ein Viertel
des Metallarbeiter - Verbandes bilden gingen jeden Monat
allein ungefähr 60 000 M. au ordentlichen Einnahmen ein , so daß
die bis jetzt verbrauchte SummeZ schon " in sechs Monaten reichlich
wieder ersetzt werden könnte , ganz abgesehen von den 5 Proz . Ertra -
steuern der arbeitenden Mitglieder . Die Hoffnung der Fabrikanten .
auf diese Weise Ruhe und Frieden zu kriege », würde sich nie er -
«üllen . Selbst wenn der Stteik , woran noch gar nicht zu denken
sei, wirklich verloren gehe , würden die Arbeiter nicht
nachlassen und im nächsten Jahre bereits wieder kommen .
Stürmischer Beifall . ) Die Nachricht , daß die Fabrikanten

den zweiten November abwarten wollten , sei ihm aus lauterster Quelle
gekommen .



Fabrikant Hanfland mußte in seiner Erwiderung zugeben ,
daß im Statut der Vereinigung der Abstiinmu ' ngs -
modus , wonach die kleinen Fabrikanten eine , die
großen bis zu sechs Stimmen haben , vorgesehen ist ,
behauptete aber , daß bei diesem Streik in der Weise abgestimmt
werde , daß jedes Mitglied eine Stimme habe . Hinsichtlich der
Sichtwcchsel , die die Fabrikanten bekanntlich mit der Summe ,
auf die sie lauten , bei der Fabrikantenvereinigung niederlegen
müssen , meinte der Redner , daß die Fabrikanten , wenn sie
den Tarifvertrag eingehen , diese Gelder in die Kassen
der Gewerkschaften einzahlen müßten . Ferner behauptete
er , daß nach dem , was er seitens des Gcwerbegerichts erfahren habe ,
nur 37 Firmen und nicht , wie seitens der Arbeiter behauptet werde ,
140 den Tarif unterzeichnet hätten . — Cohen klärte ihn dann
darüber auf , daß nicht nur auf dem Gelverbegericht
die Unterschriften zum Tarif entgegen genomnren
sind , sondern zu einem weit größeren Teil im
Gewerkschaftshause , so daß man thatsächlich auch auf
dem Gewervcgericht nicht die Firmen weiß , die bewilligt haben .
Der Redner macht Herrn Hanfland den Vorschlag : er könne die
unterschriebenen T a r i f v e r tr a g s - F o rm u l a r e durch -
zählen unter d e r B e d i n g un g , daß , wenn er dann zu -
geben müßte , daß die Angaben der Lohnkommission über die Zahl der

Bewilligungen stimmt , er sich verpflichtete , selb st seine
Unterschrift zu dem Tarife zu geben . — Auf diese
Bedingung wollte Herr Hanfland nicht eingehen .
— DeS weiteren widerlegte der Redner die thörichte Meinung , daß
die Gelverkschaft einen Sichtwechsel verlangt . Die Arbeiter hätten
allerdings schlechte Erfahrungen mit dem Ehrenwort der Unternehmer
gemacht , deswegen verlangten sie unter allen Umständen die
U n t c r sch r i f t der Fabrikanten . Die Arbeiter kämpften nur mit

gesetzlichen Mtteln . Die Sichtwcchsel der Fabrikanten würden
wohl selbst von den Gerichten für ungültig erklärt werden ,
und würde in der Fabrikantenvereinigung die Disciplin auch nur
durch ausgedehnte Anwendung des Boykotts aufrecht erhalten . —

Im weiteren Verlauf der Diskussion nahm auch der zufällig im Ge -

wcrkschaftshause anwesende Reichstags - Abgeordnetc EduardBern -
st e i n das Wort und führte unter anderm aus , daß , wenn Herr
Hanfland , wie er sagte , auch keinen Revolver mitgebracht habe ,
seine Redeweise doch sich wie eine Drohung mit dem Revolver aus -

genommen hätte . Er wies serner nach , wie thöricht das Gerede von
der Tyrannei der englischen Gewerkschaften ist , und
erklärte , daß gerade in England festgestellt ist , nnd zwar durch eine

königliche Untersuchungskommission , daß diejenigen Fabriken , wo die
Arbeitsverhältnisse durch Abmachungen mit den

Gewerkschaften geregelt sind , am allerwenigsten
von Lohnstreitigkeiten und Streiks beunruhigt
werden . Der Redner ging näher auf die englischen Verhält -
nisse ein und zeigte an Beispielen , wie in England die Unternehmer
zum großen Teil viel vernünftigere Ansichten über die Thätigkeit der

Arbeiterorganisationen haben , als das bis jetzt in Deutschland der

Fall ist . — Die Diskussion und der ganze Verlauf der Versamm -
lung ergaben im übrigen , daß die Streikenden einmütig der Meinung
sind , daß der Kampf fortgesetzt werden soll , bis das gesteckte Ziel
erreicht ist.

Es wurde außerdem in der gestrigen Versammlung wiederum
über sonderbare Erfahrungen Streikender mit Polizeibeamten be -

richtet . Ein Streikender , der , wie wir vor einigen Tagen berichteten ,
von dem Sohn eines Fabrikanten arg mißhandelt worden war ,
wandte sich nach dem Polizeirevier in der Lausitzerstraße ,
um Angaben über den Vorfall zu machen . Dort wurde
er mit den Worten angeredet : „ Keile gehört Euch
noch o b e n d re i n I " Ein andrer Streikender , der den
Verkehr gehindert haben soll , wurde vom Schutzmann mit „ Frecher
Kerl " tituliert . Er wurde sisticrt und als er gegen die ihm zu
teil gewordene Behandlung protestierte , an Händen und

Füßen gefesselt . Das geschah , wie berichtet wurde , auf dem
Revier in der Zehdenickerstraße .

„ Der Einkäufer " Iveiß „ nach genauen Informationen " zu melden ,
daß der Streik ( soll wohl heißen die Aussperrung ?> l ä n a st e n s
iir acht Tagen beendet sein dürfte . Man sei auf beiden
Seiten streikmüde . Bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern herrsche
der dringlichste Wunsch vor , daß dem Streik unter allen Um «

st ä n d e' n sofort em Ende gemacht werde . — Wir werden

wohl nirgends Zweifeln begegnen , wenn wir sagen , daß
wir über die Stimmung der Arbeiter besser unterrichtet
find als der „ Einkäufer " . Von den Arbeitern aber wissen wir wohl ,
daß sie wohl den Wunsch nach Frieden haben , aber nicht nach
Frieden unter allen Umständen ! Daß „ Der Einkäufer "
über die Stimmung der Unternehmer besser unterrichtet ist als wir ,

geben wir ihm ohne weiteres zu und nehmen Notiz davon , daß
diese „ unter allen Umständen " die Aussperrung beenden wollen ; die

Herren hätten besser gcthan , sie nicht erst zu insceniercn I

Die Vertrauensleute der Angestellten von der Großen Berliner

Straßenbahn haben nunmehr fast sämtlich , soweit sie Mitglieder des

Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter - Verbandes sind , ihre
Posten niedergelegt . Anlaß hierzu gab ihneir die bekannte

Maßregelung einiger Mitglieder sowie des Vertrauensmannes vom

Bahnhof Brandenburgstra ' ße wegen Zugehörigkeit zur Organisation .
Sie hegen aus guten Gründen die ernste Besorgnis , es
könne ihnen über kurz oder lang ähnlich so ergehen wie ihren
gemaßregelten Kollegen , und dem wollen sie im Interesse ihrer
Familien vorbeugen . Der Verband wird bis auf lveiteres keine
Vertrauensmänner - Kandidatcn wieder aufstellen , er wird vielmehr
dem von der Direktion so gütigst protegierten „ Ascher - Verein " dieses
Feld neidlos allein überlassen . Wenn dann in Zukunft lauter brave

Afcher - Männer als Vertrauensleute fungieren und die „ Wünsche und

Beschwerden " der Angestellten unterthänigst vorbringen soweit dies
die Direktion gnädigst gestattet , so werden die Straßenbahner den Wert
einer solchen Vertrauensmänner - Körperschaft bald entsprechend zu
würdigen wissen . Soviel steht schon jetzt fest : Durch die Maß -
regelungen hat die Direktion das ganze Vertrauensmänner - System
selbst gründlich diskreditiert ; die Mehrheit der Straßenbahner wird
den neu zu wählenden Vertrauensleuten lvohl schwerlich irgend
welches Vertrauen entgegen bringen , weil sie in diesen von vorn -

herein nur liebedienerische Elemente der höheren Vorgesetzten sieht . Die
Direktion wird also das Vergnügen haben , in Zukunft keine Verbands -
Vertrauensmänner mehr in den Halbjahrs - Konferenzen zu sehen .
Dem Verbände selbst aber hat sie durch ihr rigoroses Vorgehen
eher genützt als geschadet , was sie über kurz oder lang bald erfahren
dürfte .

Entlassen worden ist nunmehr auch ein Fahrer vom Bahnhof
Weißensee , der seit 14 Jahren im Dienste der „ Großen Berliner "

gestanden hat . Und das Verbrechen dieses Mannes ? ? tun

er hatte während des Streiks der Omnibus - Angestellten einen

Zusammenstoß mit einem Omnibus , der von einem des Fahrens
nur wenig kundigen Kutscher gelenkt wurde . In begreiflichem Aerger
über dessen Ungeschicklichkeit machte er eine landläufige mißfällige
Bemerkung über ihn . Weil dies aber Ivährend eines Streikes ge -
schehen war , sah die Direktion darin einen Grund zur Entlassung .
Bemerkt sei , daß der Entlassene kein Verbandsmitglied war .

Zur Adresscnschreiberbcwegnng . Am Donnerstagabend fand in

Frankes Festsälen eine stark besuchte Versammlung statt , in der der
Stand der Bewegung eingehend besprochen wurde . Der Referent
Lange teilte mit , daß die Verhandlungen mit Herrn Teßmer vor -
aussichtlich sehr bald zun : Abschluß gelangen würden . In der Dis -
kussion wurde von verschiedenen Rednern das Geschäftsgebahren der
Firma Schustermann unter stürmischem Beifall der Versammelten
gegeißelt . — Eine Resolutton wurde nicht angenommen , um nicht
die eingeleiteten Verhandlungen zu stören .

Oeurlckeg Reich ,

Die Herren Tischlermeister in Kassel haben in den 30 Wochen
Kampfes , den sie mit ihren Gesellen geführt haben , ihre Arbeit ver -

loren . Ihre auswärtigen „ Freunde " , die sie im Kampfe „unterstützt "
haben , führten nun die Kasseler Aufträge aus . Die „ Holzarbeiter -
Zeitung " rät ihnen nun , bei ihrer Rückkehr zum Gesellenstande sich
dem Holzarbeiter - Verbande anzuschließen , der ihnen für günstige
Lohn - und Arbeitsbedingungen sorgen wird . — Im übrigen wird
den Tischlern geraten , Kassel noch zu meiden , bis dort die Ver -

Hältnisse wieder gesundet sind .

Zuzug von Holzbildhauern ist von Hamburg streng fern zu
halten . Die Bildhauer befinden sich dort in einer Beivegung , die
anscheinend recht aussichtsvoll verläuft , da die Mehrzahl von ihnen
schon zu den gewünschten Bedingungen arbeitet .

Sociales .
Einige soeialpolitische Kleinigkeiten hat der Bundesrat in seiner

Sitzung am Donnerstag erledigt . Er stimmte den Ausschußberichten
zu über a) die Vorlage betteffend die Abänderung des § 1ö der
Vorschriften über die Einrichtung und den Betrieb von Thomas -
Schlackenmühlen vom 25 . April 1899 ; b) die Vorlage betreffend
den Entwurf von Bestimmungen über die Beschäftigung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien , sowie den
Ausschußberichten über die Vorlage betreffend die Ergänzung der
Bestimmungen über die Arbeitszeit in Getreidemühlen .

Näheres über den Inhalt der Abänderungen erfährt man nicht .
Eine Ccntralkouimission für Krankenkassen hatte sich beschwerde -

führend an den preußischen Handelsminister gewandt , weil es den
Kassen ihres Bezirkes von der Aufsichtsbehörde untersagt wird , die
Ausgaben für den Besuch des Berbandstages des Ortskassen -
Verbandes aus Kassenmitteln zu bestreiten . Die Beschwerde ist ab
schlägig beschieden worden . Der Minister beruft sich dabei noch
besonders auf den Umstand , daß bei den Beratungen über die letzte
Krankenversicherungs - Novelle im Reichstage ein Antrag auf ent -
sprechende Aenderung des Z 46 Kr . - V. - G. abgelehnt worden ist .

lieber die Verhältnisse der Schornsteinfeger läßt der preußische
Handelsminister Erhebungen anstellen . Er will wissen , was die
Schornsteinfegermcister verdienen , ob sie selber mit arbeiten , wie
viel Gesellen und Lehrlinge sie beschäftigen und wie viel die Gesellen
verdienen .

Aerzte nnd Krattkettkassc ». Die Aerzte des Regierungsbezirks
Trier beschlossen in einer Versammlung :

„ Die ärztlichen Krankenkassen - Kommissionen sdas heißt Kreis -
kommissionen , denen sämtliche Vcrttäge der Aerzte mit Kassen zur
Begutachtung und Genehmigung vorzulegen sind ) sollen darauf hin -
wirken , daß thunlichst bald bei sämtlichen Krankenkassen des Regierungs¬
bezirks die fteie Arztwahl eingeführt wird . "

Die Beratungen im italienischen Parlament über die Schuh
maßregeln zu Gunsten der Rcisarbcitcr sind auf einem toten Punkte
angelangt , da die Mehrheit bis zu 12 Stunden Arbeitszeit gestatten
will , Wärend die Socialistcn für den achtstündigen Maxinial - Arbeits -
tag wegen der höchst ungesunden Beschäftigung auf den Reisfeldern
eintreten .

_

Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Erster Wahlkreis . Am Sonntag , den 1. November 1903 ,

morgens 8 Uhr , findet eine Flugblattvcrbrcitnng zu den Landtags -
Wahlen statt . Die Parteigenossen werden ersucht , sich recht zahlreich
an folgenden Stellen einzufinden : Hahn , Stralauerstr . 48. Weih -
nacht , Grünstr . 21. Glane , Krausenstr . 18. Menzel , Dorotheenstr . 69.
Wolff , Mauerstr . 50. Radtke , Flensburgerstr . 24.

Achtung ! 3. Wahlkreis ! Die Parteigenossen werden ersucht , sich
am Sonntag früh ' /z3 Uhr zahlreich auf folgenden Stellen zur
Flugblattverbreitung einzufinden : 1. Abteilung : Rausch , Winsstr . 12.
2. Abteilung : Feist , Georgenkirchstr . 25 . 3. Abteilung : Kracker ,
Keibelstr . 40 . 4. Abteilung : Patt , Dragonerstr . 15. 5. Abteilung :
Wirt , Auauststr . 51. 6. Abteilung : Wittchow , Kl . Hamburgerstr . 27 ,
Ecke Elsasserstraße . 7. Abteilung : Schliz . Luisenstr . 26.

Der Vorstand des Wahlvereins .

Sechster Wahlkreis . Da am 12. November die Urwahlen zum
Abgeordnetenhause stattfinden , wird der Zahlabend acht Tage
rüher , also am Donnerstag , den 5. November , abgehalten werden .

Eine polnische Bolköversammlung findet am Sonntag , den
1. November nachmittags 2l/z Uhr im Englischen Garten ,
Alexanderstt . 27o statt . Genosse Haase aus Kattowitz wird über
das „ Soeiali st engesetz und diePosenerSocialisten -
Prozesse " referieren . Wir bitten die Genossen , welche mit
polnischen Arbeitern zusammen arbeiten , diese auf die Versammlung
aufmerksam zu machen .

Lichtenberg . Die Parteigenossen werden ersucht , sich recht zahl -
reich zu der am Sonntag ftüh 1/ $ Uhr stattfindenden Flugblatt¬
verbreitung in den bekannten Bezirkslokalen einzufinden .
Montag findet bei Höflich eine öffentliche Versammlung statt ,
in der außer einem Referat des Genossen Adolf H o f f m a n n die
Aufstellung der Wahlmanns - Kandidaten vorgenommen wird . Es
allen demzufolge die Zahlabende aus . Das Wahlkomitee .

Schoncbcrg . Parteigenossen ! Nur wenige Tage kennen uns
noch von den S t a dt v e r o r d n e t e n w a h l e n , die am Freitag ,
den 6. November , stattfinden . Um aus diesen Wahlen siegreich
hervorzugehen , ist es unbedingt die Pflicht eines jeden Partei -
zenosie », sich an der Agitation zu beteiligen . Am Sonntag findet
in den zur Wahl stehenden Bezirken eine F l u g b l a tt Verbreitung
statt und es ist dringend erforderlich , daß sich auch die Genossen
?er übrigen Bezirke daran beteiligen . Treffpunkt früh 1!28 Uhr in
olgenden Lokalen : Schilling , Kyffhäuserftraße 16 ; Döring ,

Merseburgerstr . 7; Reimer . Hohensriedbergstr . 26 ; Hoffmann ,
Cheruskerstr . 16 ; Moll , Sponholzstt . 34 .

Klein - Schönebeck - Fichtenau , Schönciche und Münchehofe . Sonntag -
nachmittag 3 Uhr findet in Schöneiche im Saale des Herrn Clasen
�Restaurant Waldschloß ) eine Volksversammlung statt , in
welcher Genosse Freiwaldt über die bevorstehende
Landtagswahl referieren wird .

Grünau . Der Wahlverein hält heute abend 9 Uhr in der
Grünen Ecke seine Mitgliederversammlung ab . Da wichtige An -
Gelegenheiten bezüglich der Landtagswahl zu erledigen sind , so ist
?as Erscheinen aller Mitglieder notwendig . Der Vorstand .

Alt - Glienicke . Der Wahlverein hält heute abend 3 Uhr bei
Saß eine Versammlung ab mit der Tagesordnung : „Aufstellung
der Wahlmänner " .

Wcißenser . Die Wahlleiter der zwanzig UrWahlbezirke werden
ersucht , am Sonntagvormittag 10 Uhr im Lokal von Schmutz ,
Königchaussee 38 , zu erscheinen . Die Bezirkslistcn sind mitzubringen .

Eichwalde . Sonntagnachmittag 5 Uhr findet im Waldschlößchen
eine öffentliche Versammlung statt , in der Genosse Wetzker über die

Forderungen und Aufgaben der Socialdemokratie im Landtage
pricht . Auch werden die Wahlmänner bekannt gegeben .

Gencbts - Teining .
Der klagende Gewerkvereinler . In Nr . 242 berichteten wir , daß

der Arbeitsvermittler des Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins , Herr
Klarrn , gegen den Eisendreher Pawlowitsch eine Beleidigungsklage
angestrengt hatte . In einer von den Arbeitern der Mleswerke aus
Anlaß des Streiks bei der Firma Mehlich abgehaltenen Werkstatt -
Versammlung hatte Pawlowitsch eine Redewendung gebraucht , die
den Leitern des Gewerkvereins , Gleichauf und Klarrn , entstellt über -

bracht worden war und ihnen Anlaß zur Klage bot . Während
Pawlowitsch in der von Gleichauf angesttengten Klage bereits am
15. Oktober fteigesprochen wurde , fand die Klage des Herrn Klarrn
gestern dadurch ihre Erledigung , daß das Gericht diesen Herrn auf

Antrag des Verteidigers Dr . Heinemann mit seiner Klage abwies .
Das Gericht folgte den Ausführungen des Verteidigers , daß durch
die Freisprechung des Beklagten im Falle Gleichauf auch die Klage
des Herrn Klarrn erledigt sei und dieser Herr sich höchstens einer
etwa von Herrn Gleichauf eingelegten Berufung gegen das frei -
sprechende Urteil anschließen könne . Die Kosten hat der Kläger
Klarrn zu tragen . _

Versammlungen .
Die Branche der Korbmacher hielt am Montag , den 26 . Oktober ,

ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Nachdem festgestellt ist .
daß die Kugelkörbe bei Starke , Wilhelmstr . 124 , für 60 Pf . au -
gefertigt werden , in Hamburg aber 70 Pf . dafür bezahlt werden .
kam folgende Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die Berliner
Kollegen erklären sich mit dem Vorgehen der Hamburger Kollegen
einverstanden und verpflichten sich , die Körbe nicht unter dem Preise
von 70 Pf . anzufertigen . " — Unter Verschiedenem berichtete
B a r t e l über die Autwort des 13 . Deutschen Korbmacher - Verbands -
tages an den Gesellenausschuß , welcher folgende Anträge gestellt
hatte : 1. Von der Submission sind ausgeschlossen diejenigen Unter -
nehmer , welche nicht mit ihren Arbeitern einen Vertrag über die
Lohn - und Arbeitsbedingungen geschlossen haben entsprechend den
von der Gewerkschaft des Berufes aufgestellten Bedingungen , oder sich
weigern , einen solchen Vertrag abzuschließen . 2. Die Streikklausel
auf alle Fälle fallen zu lassen , weil sie eine durch nichts gerecht -
fertigte Bevorzugung der Unternehmer ist , welche durch Lohn -
drückerei oder durch sonstige Benachteiligung der Arbeiter aus den
staatlichen oder städtischen Arbeiten möglichst viel Profit heraus -
zuschlagen suchen . Die Streikklausel wird nur den Unternehmern
ein Mittel zum Zweck sein , welche den Arbeitern mit unreellen Ab -
sichten gegcuübcrtretcn . Solche Unternehmer zu unterstützen ,
kann aber nicht die Absicht der Behörden sein , welche Arbeiten in
Submission zu vergeben haben . — Die Antwott lautet : Laut Be -
schluß des letzten Verbandstages kommen derartige Anträge nicht
zur Verhandlung . Sie gehören in die Innungen ; dort sei der Ort ,
wo man diese Zlnträge diskutieren könne . ü

Berichtigung . In dem Bericht über die außerordentliche
Generalversammlung des Buchbinder - Verbandes ist in den Aus -
führungen Bochmanns aus „ Brückner " infolge Druckfehlers „ Redner "
geworden . Da dies sinnentstellend wirkt , berichtigen wir es hiernnt
auf Wunsch des Berichterstatters .

Bierabzieher . Sonntag , den 8. November , abends 5 Uhr , im Ge -
werkschaftshause , Engel - Uscr lö , Saal l : Oessentlichc Versammlung . Vortrag
über Krankenkassen - und Unterstülzungswcsen .

Hilfskasse der Graveure , Eiselcurc und verwandten Berufsgenossen
Berlins tagt jeden 1. Montag im Monat im Restaurant Eltze , Luisen - User 1,
abends 8 —10 Ubr .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 1. November , vorm . 8' / , Uhr ,
in der Aula der 69. Gemeindeschule , Kleine Franksurterstr . 6: Versammlung .
Freireligiöse Vorlesung . — Um l0 °/ < Uhr vormittags ebendaselbst : Vor -
trag des Herrn Prosejsor Dr . Albert Gehrke : „ Der Felsen Petrt " . Gäste .
Damen und Herren , sehr willkommen .

Die Landtagswahlen in Baden .

Zu de » gestern stattgefimdenen Erneuerungswahlen zur zweiten
Kammer hatte unsre Partei in 9 von 32 Bezirken eigne Kandidaten

aufgestellt . Zu verteidigen hatten wir vier Mandate und zwar zwei
von Mannhcim - Stadt , je eins von Pforzheim und Durlach .

Ueber das Ergebnis der Wahlen liegen bisher folgende
telegraphische Nachrichten vor :

Durlach , 30. Oktober . Die Wahl des Genoffen Horst , der an
Stelle des Genossen Fendrich kandidiert , ist gesichert . Bisher
43 socialdemokratische , 8 nationalliverale Wahlmänner gewählt .

Mannheim , 30 . Oktober . ( Privat - Depesche . )
In Mannheim wurden gewählt : 426 socialdemokrattsche ,

279 nationalliberale Wahlmänner . Unsre zwei Mandate find glänzend
behauptet .

In Pforzheim : 82 socialdemokrattsche , 134 nationalliberale

Wahlmäner . Das Mandat des Genossen Adolf Geck ist verloren .
Karlsruhc - Land ist wahrscheinlich erobert .

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Minister v. Hammerstein auf der Wahlagitation .

Hannover , 30 . Oktober . ( W. T. B. ) Bei dem Besuch des
hannoverschen Rathauses hielt Minister v. Hammerstein eine Rede ,
in welcher er u. a. folgendes sagte : Es hat mich geschmerzt , als ich
vor einigen Wochen ' gelesen habe , daß auch hier in der
Stadt Hannover in Erörterung gezogen worden ist , bei
künftigen Wahlen mit der socialdemokratischen Partei zusammen
zu gehen . Gefteut hat mich die gründliche Abwehr , die auch gerade
aus dieser Stadt und in dieser Stadt diesen Anregungen gegenüber
zur Geltung gekommen ist . Denn ich glaube , wir dürfen doch alle ,
und nach dem Dresdener Parteitage erst recht , überzeugt
sein , daß die socialdemokrattsche Partei keine politische
Partei im Rahmen unsrer Staatsverfassung ist , sondern Bestrebungen
vertritt , welche jedes staatliche Leben , ja unsre wirtschaftliche Ordnung
über den Haufen stoßen und an Stelle der bürgerlichen Freiheiten ,
die wir genießen , einen Terrorismus setzen wollen , der schlimmer
ist , als jeder andre Terrorismus von andrer Seite . Ich glaube ,
daß Sie sich alle einig fühlen , in diesem Gedanken der vollftändige »
Abwehr gegen alle socialdemokrattschen Besttebungen .

Charlottenhnrg , 30. Oktober . ( W. T. B. ) Abends 10' /z Uhr.
Das Ableben Theodor Mommscns ist stündlich zu befürchten .

Polizeiliche Schließung eines Warenhauses .
München , 30. Oktober . jB . H. ) Die Polizei verlangte die

Schließung des Warenhauses Schmoller binnen drei Tagen auf
Grund der neuen Sicherheitsbestimmungen für Warenhäuser .

Polizei - Brutalitäten vor der Deputiertenkammer .
Paris , 30 . Oktober . ( W. T. P. ) Coutant ( Soc . ) wirft

dem Polizeipräfekten Lepine vor , er habe die Arbeitsbörse von
Polizeibeamtcn besetzen lassen , und erklärt , wenn er anwesend ge -
Wesen wäre , als die Polizei unschuldige Arbeiter niederschlug , hätte
Lepine die Arbeitsbörse nicht lebend verlassen . ( Beifall auf der
äußersten Linken . ) Jaures führt aus , die Polizei habe die
Ordnung aufrecht zu erhalten , die Regierung müsse aber Maß halten
und ihre Kaltblütigkeit bewahren . Gestern sei der Chef der Polizei
über das Maß hinausgegangen . Die Regierung dürfe die socialen
Fortschritte nicht außer acht lassen und dürfe sich nicht von denen irre
machen lassen , die einen Scitenangriff machen , um die klerikale und
kapitalistische Reaktion zu retten . ( Beifall auf der äußersten
Linken . )

Ministerpräsident C o m b e s erklärt , er billige die vom Polizei -
präfekten auf der Straße getroffenen Maßnahmen , hingegen billige
er es nickt , daß die Polizcibeamten mit gezücktem Säbel in die
Arbeitsbörse eingedrungen seien . ( Beifall links . ) Aus den Berichten
der Polizeibehörde gehe hervor , daß die Schutzleute ihre im Säulen »
Umgang der Arbeitsbörse aufgestellten Kameraden in Gefahr glaubten
und von einem spontanen unwiderstehlichen Triebe geleitet , mit der

lachen Klinge schlagend in das Gebäude eindrangen . Ter Minister -
Präsident bemerkt , die Untersuchung über den Vorgang sei eingeleitet .
und wenn jemand eine Schuld treffe , werde er sein ? Pflicht thun .
( Beifall . ) Hierauf wird die Debatte geschlossen . Es werden mehrere

Tagesordnungen eingebracht , darunter eine von Jaures , welche unter
dem Ausdruck des Bedauerns über das Eindringen der Polizei in die
Arbeitsbörse der Regierung das Vertrauen des HauseS ausspricht .
Mehrere Anträge lauten auf einfache Tagesordnung . Diese wird
darauf mit 375 gegen 210 Stimmen angenommen . Dann setzt das
Haus die Budgctberatung fort .
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Dr . Heinrich Braun für Franz Mehring .
Mit Nachfolgendem übergebe ich ein Thatsachenmaterial der

Oeffentlichkeit in dem Streite Braun - Mehring , das in der Hauptsache
den Parteigenosien noch unbekannt ist , aber zur Beurteilung der

Vorgänge auf und nach dem Dresdener Parteitage von entscheidender
Bedeutung sein dürfte .

Die Stellen aus den Briefen und der Postkarte aus dem

Jahre 1887 sind entnommen der Korrespondenz , die Dr . H. Braun
mit Kautsky in jenem Jahre pflog . Ich hatte mir diese Korrespondenz
vom Genossen Kautsky ausgebeten , um sie in den schiedsgerichtlichen
Verhandlungen , die anläßlich der bekannten Vorgänge auf dem
Dresdener Parteitag notwendig geworden sind , zu verwenden .

Der Entrüstungsartikel , den Dr . H. Braun im „ Vorwärts " vom
25 . Oktober veröffentlichte , wurde für mich die Veranlassung , mit
diesen Schriftstücken an die Oeffentlichkeit zu treten , weil sie als

Maßstab dienen für die verschiedenen moralischen Auffassungen des
Dr . H. Braun über Mehring in den Jahren 1887 bis 1890 und 1903 .
Aus dieser Korrespondenz zwischen Dr . H. Braun und Kautsky habe
ich nur diejenigen Stellen entnommen , die sich auf Mehring be -
ziehen , diese aber wörtlich . Die gesperrt gedruckten Worte sind in
der Korrespondenz Brauns unterstrichen .

Nachdem die Gattin Brauns bereits im Herbst 1886 einen

Huldigungsbrief an Mehring geschrieben hatte , in dem sie sich auch
auf ihren Mann berief und in dessen Namen Mehring Grüße über -
sandte , begann Dr . H. Braun im Februar 1887 die Korrespondenz
mit Kautsky , in der er sich die größte Miihe gab , Mehring als Mit -
arbeiter an die „ Neue Zeit " zu bringen . Auch enthalten die folgenden
Darlegungen Stellen , die im starken ' Widerspruch mit gewissen
Ausführunge '. Dr . �H. Brauns in Dresden stehen . Derselbe schreibt
an Kautsky :

( Göbenstr . 9.
Berlin W. 18, lO . /H . 86 . ' )

. . . Noch Eins . Wie dächtest Du darüber , Franz Mehring von
der „ Volks - Zeitung " , den ehemaligen giftigen Verleumder der
Socialdemokratie , ich meine keinen andern , zur Mitarbciterschaft an
der „ Neue Zeit " aufzufordern . Ich halte Mehring nämlich für einen ganz
außerordentlichen Schriftsteller , der durch sein jetziges Verhalten leine
Jugendsünden wettgemacht hat und unsrer Partei mehr als

irgend einer unsrer eignen Publizisten durch sein mutiges
und geistvolles Auftreten in der demokrattschen Prcsie nützt . Mehring
ist jetzt , wie ich glaube , entschiedener überzeugter Marxist und

seine Mitarbeiterschaft wäre in Hinsicht der Behandlung akwellcr social -
polittscher Fragen ftir die „ Neue Zelt " von immensem Vorteil .

Wenn Du prüde bist , könnte Mehring vorerst seine Artikel

anonym schreiben , obwohl selbst , wenn ich Mehring für einen noch
heute charakterlosen Menschen hielte und nicht glaubte , daß es sich
bei ihm um vergangene und gebüßte Sünden handelt , mir ein

solch außerordentlich geistvoller Lump immer noch viel lieber wäre
als der biederste , rechtschaffenste Esel , lieberlege Dir ' s mal ,
und wenn Du willst , frage ich vertraulich bei Mehring
in Deinem Namen an , ob er mitarbeiten wollte . Ich
glaube , nach seiner Haltung in der „ Volks - Zeitung " zu urteilen ,

thäte er es gern . Ich schicke Dir ein paar Numment der „ Volks -

Zeitung " , die mir gerade in die Hand kommen , in denen die Lcit -
arttkel und die mit X bezeichneten Artikel von Mehring sind . Du

kannst daraus seinen Sttl kennen lerneii . "
So weit in diesen : Briefe Braun über Mehring . Es folgt eine

Postkarte mit dem Posfftempel vom 11. 2. 1887 , in der er an Kautsky
schreibt :

„ Die Arttkel von F. M. , die ich Dir gestern sandte , find weniger
geeignet , Dir von M. als socialpolittschcr Schriftsteller einen Begriff
zu geben , als es die zahlreichen Aufsätze oft recht umfangreicher
Natur wären , die er in den letzten drei Jahren in den „ Demokrat ! -

schen Blättern " , einer Wochenschrist , veröffentlichte . Wenn Du

Interesse daran hast . werde ich Dir einzelne zu ver -

schaffen suchen . So erinnere ich mich beispiclsiveise an einen

Aufsatz über die Arbeiterinnenbcwegung , der nach Inhalt und Form
ein Meisterstück war . "

Wie der Inhalt des folgenden Briefes zeigt , war Kautsky nicht
geneigt , auf den Vorschlag des Dr . Heinrich Braun ohne weiteres

einzugehen ! er verlangte , daß zwischen Mehring und der Partei erst
eine Verständigung erfolge , ehe er ihn als Mitarbeiter an der

„ Neuen Zeit " annehmen köimte . Darauf antwortete Braun :

' ) Die Zahl 1836 ist offenbar , wie aus dem Zusammenhang
mit dem Dattlm der folgenden Briefe hervorgeht , ein Schreibfehler ,
eS muß 1887 heißen . A. B.

Ein Soldat über den Krieg »
i .

Am 31 . März 1899 starb in Berlin der General der Infanterie
Hans v. K r e t s ch nr a n n. Alis den Kriegsbriefen an seine Gatttn ,
die jetzt von seiner Tochter , unsrer Parteigenossin Lily Braun ,

herausgegeben worden sind ' ) , würde man den ganzen Menschen er -

kennen , selbst dann , wenn die Herausgeberin ihn nicht in einem

biographischen Vorwort ausführlich geschildert hätte : Ein Mann ,

ganz in den Traditionen des preußischen Offiziersftandes auf -

erzogen , starr im Glauben an die christliche Lehre und an das

polittsche Dogma des Monarchismus , aber innerhalb der Sitten -

begriffe seiner Gesellschaft von starken ethischen Gefühleil erfüllt ,

vielleicht auch ein verdorbener Dichter , gewiß ein vorttefflicher

Stillst , Soldat mit Leib und Seele , dabei ein ivirklich beredter Bc -

wunderer der Natur , ein liebevoller Gatte und Vater , sicher ein

harter Feind moderner Geistesrichtungen und dabei doch nichts

weniger als ein blinder Sänger von dem Throne .
Er war es auch schon damals nicht , als er die Bitterkeit eines

unwillkoinmencu Abschieds noch nicht gefühlt hatte .
Seine Biographin erzählt aus seinem Leben recht merkwürdige

Einzelheiten . „ Im Kaisermanöver 1887 hatte er eine Armee zu
führen . Sein Gegner war Prinz Wilhelm . Als guter Soldat sah
er in ihm nicht den Fürsten , nicht den Thronerben , sondern nur den

Gegner , den zu besiegen er allen Scharfsinn anzustrengen hatte .
Uno er besiegte ihn . " — Bald darauf avancierte er zum Divisions -
kommandeur in Münster .

„ Im Jahre 1889 . . . war wieder Kaisermanövcr . jetzt unter

Wilhelm II . und in Westfalen . . . . Mein Vater sprach sich, wie ich
viel später erst von andren erfuhr , äußerst scharf über mancherlei
Neuerungen , besonders über die Entfaltung großer Kavallerienlassen ,
aus und fuhr einen höheren Offizier , der ihn überzeugen wollte , daß
er geschlagen sei , während er sicher war , mit dem Feuer feiner
Infanterie den Gegner in Grund und Boden geschossen zu haben ,
sehr unsanft an . " — Einige Monate daraus war der General
v. Kretschmann — a. D. I

Am 10. Januar 1890 bekam der General näinlich folgendes
Briefchen aus dem geheimen Militärkabinett des Kaisers :

Verehrteste Excellenz I
Sie haben mir gelegentlich den Wunsch geäußert , Ihnen zu

sagen , ivenn der Momenr gekommen , um aus eignem Enschluß den

Abschied nehmen zu können .
Ich glaube Ihnen daher mitteilen zu sollen , daß der Kaiser

heute bei seinen Dispositioilen über das fortschreitende Avancement
in der Armee und über die Besetzung der Armeecorps zum 1. April

*) Kriegsbriefe aus dem Jahre 1870/71 von Hans v. Kretschmann ,
weiland General der Infanterie . Herausgeaebcn von Lily Braun ,
geb . v. Kretschmann , Berlin . Druck und Verlag von Georg
Reimer . 1903 .

„ Göbenstt . 9.
Berlin W. 18, 7 . /m . 87 .

. . . Daß Du Mehring nicht acceptiertest , „ so lange er sich nicht
mit der Partei auseinandergesetzt " , erscheint mir sehr pedanttsch , und
ich bedaure das , weil auf diese Weise an eine Thättgkeit Mehrings
an der „ Neuen Zeit " nicht zu denken ist . Ich glaube wenigstens
nicht , daß er sich bemüßigt finden wird , „ zu erklären , daß er ehrlos
gehandelt . Das allein aber könilte doch der Inhalt der „ Auseinander -
setzung " sein . Denn um etwas andres handelt es sich bei feinen
bedauerlichen Metamorphosen kaum . Ich bin der Ansicht , man
köimte sich damit zufrieden geben , daß er durch die T h a t seine
ftüheren Sünden gut gemacht und wenn er — worüber ich gar
nichts weiß — Neigung hätte , direkt in unfern Reihen wieder
mitzukämpfen , so könnten wir über eine so wertvolle Unter -
stützung uns nur freucil . Herz und Nieren zu prüfen
und darüber zu Gericht zu sitzen , könnten wir dem lieben Gott über -
lassen . — Uebrigens betrachte ich die Sache nach Deinem Brief für
ganz erledigt und ich accentuiere bloß , daß Dil mich nicht überzeugt
hast . Ich will übrigens nicht leugnen , daß ich bei meinem
Verhältnis zu Mehring — ich kenne ihn persönlich gar nicht —
über einen gewissen unaufgelösten Rest peinlicher Empfindung nicht
hinauskomme , aber ich lasse mich von diesen Empfindungen nicht
beeinflussen . "

Von hier ab entsteht in dem Briefwechsel zwischen Dr . H. Braun
und 5lautskh über Mehring eine längere Pause . Im Frühjahr 1887hatte
Mehring auf Veranlassung seines Kollegen Trescher bei der Berliner
„ Volks - Zeitung " einen Artikel über Robert Schweichel geschrieben ,
den , wie Trescher Mehring versichert hatte , der damalige ver -
antwortliche Redakteur der „ Neuen Zeit ", Genosse W. Blos , in die
„ Neuen Zeit " aufnehmen wollte . Die Aufilahme dieses Artikels stieß
aber bei Kautsky aus den oben erwähnten Gründen auf Widerstand ,
und Kautsky , der damals in London wohnte , sandte den Artikel mit
einem Briefe an Mehring zurück . Als dann im Oktober 1887
Dr . H. Braun mit Mehring persönlich bekannt wurde , erzählte
Mehring bei einem der Besuche Brauns seine Erlebnisse mit
Kautsky . Darauf riet ihm Dr . H. Braun , sich an jLiebknecht zu
wenden , ein Rat den Mehring befolgte . Die Antwort Liebknechts
war folgender Brief :

„ Geehrter Herr ! Bei meiner Rückkehr von Breslau fand ich
gestern abend Ihren Brief nebst Einlage und Ihre Karte vor .

Ich habe sofort nach London geschrieben , wo Bebel auf wenige
Tage ist und denselben gebeten , mit Kautsky Rücksprache zu nehmen .
Das Manuskript sende ich morgen nach Stuttgart an Dietz .

Vom Erfolg meiner Schritte werden Sie Nachricht erhalten .
Mit herzlichem Gruß an Sie und Ihren Kollegen Trescher

der Ihre W. Liebknecht .
«df . fBorsdorf ) , 29. 10. 87 . "
Aus diesem Briefe Liebknechts ergiebt sich , daß ich in Dresden

mich im Jrrtuin befand , als ich anführte , daß ich die Vermittelung
ivegeii der Aufnahme dieses Arttkels in die „ Neue Zeit " mit Kautsky
schriftlich führte ; sie erfolgte mündlich in London mit der Wirkung ,
daß Kautsky seine Bedenken gegen Mehring fallen ließ und sich
bereit erklärte , den Artikel aufzunehmen . Nachdem ich dieses voraus -
geschickt , werden dem Leser gewisse Stellen klar , die in dem folgenden
Briefe Dr . H. Brauns an Kautsky enthalten sind .

„ Z. Zt . I . Stadiongasse 2.
Wien , 18. XL 87 .

. . . Was die Mitarbeiter anlangt , so rekruttert die „ Neue Zeit "
dieselben ausschließlich aus Parteikreisen und Du warst , w i e ich
neulich hörte , als Redakteur kleinlich genug , Franz Mehring ,
ehe Du feinen Schweichel - Artikel acceptiertest , die Bearbeitung irgend
eines socialen Themas zumuten zu wollen , damit er , ehe er die
Ehre genießt , der Nachfolger eines Max Quarck oder I . Stern und
der Kollege von W. Bios zu werden , ein Examen aus socialdemo -
krattscher Gesinnungstüchtigkeit ablege und Besserung in seinen
moralischen Grundsätzen verrate . Wenn Du so mit einem der ersten
Publizisten verfährst , so darfst Du Dich allerdings nicht wundern ,
daß die Zahl Deiner Mitarbeiter eine dürftige ist . Ich werde
als Redakteur bei meinen Mitarbeitern im Gegensatz zum lieb «:
Gott weniger auf das Herz als ihre wissenschaftliche Orthographie
sehen und jedermann sehr gern acceptteren , . der lauf dem Gebiete
der socialen Stattstik und socialpolittschen Gesetzgebung wissenschaftlich
zu arbeiten versteht . "

Der mehrfach erwähnte Arttkel Mehrings über Robert Schweichel
erschien erst im zweiten Heft des sechsten Jahrganges der „ Neuen
Zeit " im Jahre 1888 . Das Honorar für diesen Artikel überwies Mehring
dem Hasenclever - Fonds . Alsdann hörte seine Mitarbeiterschaft
an der „ Neuen Zeit " auf , bis er dieselbe im Juni 1391 als ständiger
Mitarbeiter wieder begann . Dr . Heinrich Braun behielt aber
während dieser Zeit seine glühende Verehrung ftir Mehring , ivie

dieses Jahres , welche Mitte März bekannt werden sollen , Sie nicht
zum kommandierenden General in Aussicht genommen hat , auch eine
anderweittge Verwendung für Sie nicht bevorsteht .

Da ich weiß , wie schwer jedem von uns , nach langjähriger
Dienstzeit , der Entschluß wird , aus dem Dienste zu scheiden , so
können Sie sich denken , daß es mir nicht leicht ist , Ihnen Oben -
stehendes mitzuteilen ; indes haben Sie selbst gewünscht , nicht auf
dienstlichem Wege oder durch Uebergehung durch Hinterleute zu
einem Entschluß für die Zukunft gedrängt zu werden .

In alter Verehrung zeichne ich als
Ihr sehr ergebener

v. Hahnke .
Herr v. Kretschmann war in Ungnade gefallen . Am Oster -

sonntag 1899 wurde er ohne Sang und Klang begraben .

Wie gesagt , derlei Erfahrungen lagen noch vor ihn, , als Herr
v. Kretschmann aus den böhmischen und französischen Schlachtfeldern
Briefe an seine Gattin schrieb .

ES ist nun tragisch , daß diese Briefe eines für seinen Beruf be -
geisterten Soldaten sehr gegen seinen Willen , nur durch die starke
lnstinttive Gewalt des Menschlichen , das in dem Briefschreiber lebte ,
zu einer tönenden Anklage gegen den Krieg und das Kriegshandwerk
geworden sind .

Wenn es der Hauptmani , v. Kretschmann im Jahre 1866 „fast
komisch " findet , Oestreicher und Sachsen als Feinde bezeichnen und
behandeln zu müssen , so giebt er dainit fteilich nur Sttnimungen
Ausdruck , denen der „ Bruderkrieg " nicht zu selten begegnete . Aber
bald brechen tiefere Töne durch . „ Das ist die Schattenseite des
Krieges " , schreibt er am 19. Juni 1866 aus Kloster Marienthal , „ daß
man allerdings unter der Sanktion des Staates , s» eine Art von
Räuber werden muß . . . * Und am 30 . Juni schildert er den „ gräß -
lichen Zustand " : Soldaten ohne Nahrung , Verwundete ohne Ärzt .
Später erklärt er seiner Tochter , daß die Schilderungen der Kriegs -
greuel , wie sie von Bertha v. Suttner in ihrem Buche „ Die
Waffen nieder ! " gegeben worden sind , die gräßlicherre Wirklichkeit
nicht erreichten .

Den Feldzug gegen Frankreich machte er — von den Wunden
des 66er Krieges geheilt — als Major im Generalstab des dritten

Armeecorps mit . Am 30. August schreibt er ans Moncel :
Das Chateau ( Schloß ) Moncel . . . nattirlich leer von Be -

wohnern und Möbeln ; was zur Folge hatte , daß es von vorbei -

passierenden Soldaten sehr vandalisch verwüstet wurde .
Am 22. September in Vernöville knüpft er an Mitteilungen über

den Egoismus der Feldgeistlichen , die immer nur Wünsche für sich
hegten und bei deren angeblicher Freiwilligkeit das Geld
eine große Rolle spiele , diese moralische Betrachtung :

Ueberhaupt liefert der Krieg für den Grad des menschlichen
Egoismus traurige Beläge . Was Erziehuilg , Gclvohnheit , Moral
und Religion uns im Lauf des gewöhnlichen täglichen Lebens als

zu erfüllende Pflichten auferlegen , es schwindet hier , weil das
Publikum fehlt , das es anerkennt oder verurteilt .

folgender Brief zeigt , den er am 19. März 1839 an diesen schrieb ,
als infolge eines Arttkels von Mehring die Berliner „ Volks -
Zeitung " dem Socialistengesetz zum Opfer fiel . Dieser Brief

„ Heute , wo ein schamloser Streich gegen Sie geführt wurde ,
will ich nicht säumen , Ihnen meine aufrichtige und hohe Be -
wunderung auszusprechen für die publizisttsche Genialität , mit der
Sie die Sache der Freiheit verteidigt haben . Auch ftir Sie gilt sicher
Freiligraths Wort :

Bald richt ' ich mich rasselnd in die Höh ' ,
Bald kehr ' ich reisiger wieder . "

In gleich anerkennender Weise äußerte sich Dr . H. Braun über
Mehring in der „ Wiener Arbeiter - Zeittmg " am 10. Oktober 1390 .
Siehe Seite 7 der Mehringschen Broschüre : „ Meine Rechtfertigung " .

Die Grüilde , die einige Jahre später Dr . H. Braun mit Mehring
in Differenzen brachte und schließlich bei ihm zu jener sittlichen Eni -
rüstung und zu jene », intensiven Haß führten , wie diese in Dresden
und in seinem schriftlichen Erguß wider Mehring im „ Vorwärts "
vom 25. Oktober zum Ausdruck kamen , sind an andrer Stelle zu er »
erörtern .

Ich möchte schließlich hier noch auf eine persönliche Angelegen »
heit zu sprechen kommen .

Dr . H. Braun hat sich in seinem Arttkel gegen Mehring im
„ Vorwärts " vom 25. d. M. darauf bezogen , daß er schon in Dresden
darauf hingewiesen , wie eindringlich er mir seiner Zeit gesagt , daß
es dem Gefühl der Parteigenossen widerspreche , daß gerade Mehring
der Herausgeber des Nachlasses von Marx und Lassalle geworden sei .
Ich habe in Dresden auf diese Ausführung nicht geantwortet , so
möge es hier geschehen .

Ich kann mich nicht entsinnen , daß Dr . H. Braun mir eine
solche Bemerkung gemacht hat , aber sie ist wahrscheinlich . Dr . H. Braun
hat stets versucht , für seine Wünsche durch Schmeicheln , Bohren oder
Schüren bei denjenigen Vorstandsmitgliedern , die er jeweilig seinen
Wünschen am zugänglichsten erachtete , zu wirken ; er hat aber im
vorliegenden Falle vergessen zu sagen , was ich ihm antwortete .

Diese Antwort konnte leine andre als eine entschieden ab -
weisende sein . Als der Plan zur Herausgabe des Nachlasses von
Lassalle und Marx auftauchte , bestand unter den an der Sache Beteiligten
nicht eine Sekunde eine Meinungsverschiedenheit darüber , daß
Franz Mehring der berufene Mann für diese Arbeit sei . Das
wurde von uns allen als s e l b st v e r st ä n d l i ch angenommen .
Und als der Parteivorstand unter Hinzuziehung der Genosfen
Dietz und Richard Fischer über die Herausgabe deS erwähnten Nach¬
lasses beriet , haben wir uns wohl mit der Honorarfrage und dem
Ort des Verlags beschäftigt , nicht aber mit der Person des Ver »
fassers , die außer Frage lvar . Es steht auch fest , daß wir keinem
Berufeneren diese Arbeit anvertraueil konnteil als Mehring ; denn
es ist die glänzendste historische Arbeit , die für die Partei
geleistet wurde . Diese Ansicht teilt auch Victor Adler , der seiner
Zeit in der „ Wiener Arbeiter Zeitung " schrieb — und mit dem
Abdruck dieser Zeilen will ich mein Thatsachenmaterial schließen :

„ Wer uns den Karl Marx jener Jahre ( der vierziger Jahre ) zeigen
will , hat ein Stück Geschichtsschreibung höchster Ordnung zu leisten .
Franz Mehring hat diese große Leistung vollbracht .' . . Jedes
einzelne Stück der Sammlung ist durch eine ausführliche , weit aus «
greifende Einleitung historisch auf seinen Platz gestellt und vcrständ -
lich gemacht und durch Anmerkungen in allen Einzelheiten erläutert .
So ist unter seinen Händen lebendig geworden , was selbst den
Wenigen , die es kannten , zum guten Teil totes Material geweseil
war . Nun wollen wir ein Geständnis inachen , das wie ein höchst
persönliches aussieht , aber weit davon entfernt ist , es zu sein . Der
Schreiber dieser Zeilen bekennt sich dazu , und weiß , daß er in ,
Namen nicht allzu Weniger spricht , daß eine gewisse Unruhe wach
lvurde , als die Nachricht kam , Franz Mehring sei allsersehen , den
Nachlaß von Marx - Engels herauszugebeil . Nicht als ob sich
der geringste Zweifel an dem nmfassenden Wissen uild den
außerordentlichen Fähigkeiten des Verfassers der Lessing - Legeude ,
des Geschichtsschreibers der deutschen Socialdemokratie hätte
rühren können . Aber Mehring ist auch ein glänzender TageS -
schriftsteller , ein Polemiker ersten Ranges , und unterliegt als solcher ,
wle wir alle , den Lastern seiner Tugeilden . Davon , von dem Ueber -
schäumen des Temperaments , von der sich vordrängenden Kraft
einer nicht allen und nicht in allen Teilen sympathischen Persönlich -
keit , die in der Wertung von Menschen und Dingen nicht imr von
der großen Leidenschaft des Tages , sondern auch von der kleinen
Laune der Minute beherrscht ioird , war zu befürchten , daß das ebenso
notwendige wie ersehnte Werk schädigende Spuren ttagen werde .
Nuil wohl , wer mit uns gezweifelt und gefürchtet hat , ist aufs glück-
lichste enttäuscht Ivordeu . Franz Mehring hat in den vier Bänden~ '

er Selbstüberwindung , der Liebe , der Hin -des Nachlasses ein Werk der

Ein paar Tage später liefert ein Beispiel dafür . Die in Metz
eingeschlossenen und ausgehungerten Franzosen haben versucht , sich
unter furchtbaren Verlusten von den Feldern einige Kartoffeln zu
holen . Dazu schreibt er :

. . . daß die Franzosen fünf Bataillone dransetzen , um ein
paar Säcke Kartoffeln zu erobern , d. h. vielleicht für jedes Dutzend
Kartoffeln einen Toten und Verwundeten , hat uns — cS klingt
eigentlich toll — über alle Matzen gefreut , denn nun können sie
sich nicht mehr lange halten .

Am 22. Oktober meldet er aus Vernöville , am 12. November
auS Trohes die angedrohte oder vollzogene Niederbrennung einiger
widerspenstiger Ortschaften — ohne sonderliche Gemütsbewegung ,
wie es scheint . Aber am 15. November schreibt er aus Theil :

Ob wir morgen hier bleiben , ist noch unbestimmt . Scus , ein
Ort von 11 000 Einwohnern , ist schon von den Hessen total aus -
geplündert worden . Da wollen wir nicht hingehen .

Und tags darauf doch aus Seus :
Diesen Ort haben die hessischen Bundesbrüder in einer un -

glaublichen Weise mitgenommen . Ein Civilist reitet auf der Straße ,
zwei Offiziere nötigen ihn vom Pferde , der eine nimmt dies , der
andre den Sattel . Ein Stabsoffizier will einen Schrank öffnen .
der Wirt giebt vor , keinen Schlüssel zu haben , und als sein Gast
den Schrank erbrechen und er es verhindern will , da schießt ihn der
Stabsoffizier tot . Solche Dinge können einem den Krieg wirklich
verleiden .

Bei derlei Dingen will der preußische Major nicht mitthun . An ,
30 . November schreibt er — und jetzt nimmt er die Sache schon
mehr von der humoristischen Seite — an sein Frau :

Sevres ( Porzellan ) und Spitzen kann ich Dir nicht erobern .
In unsren Reihen herrscht die Tugend .

Bei den Bayeri , sucht er aber diese Enthaltsamkeit vergebens .
Am 12. Dezember schreibt er aus Meung :

Von den Bayern kannst Du Dir schwer einen Begriff machen .
In Trupps zu Dreien bis Sechsen bedecken sie die Landstraße ,
haben die Truppen verlassen , die Gewehre zum Teil weg -
geworfen . . . plündernd ziehen fie nach Hanse . . . . Die Offiziere
sind als solche nicht mehr wiederzuerkennen . Jetzt wird die ganze
Bande nach Orleans genommen , um sie ein wenig zu retablicren .

Ja , „ wer Menschen kennen lernen will , der muß in den Krieg
ziehen . Wer seine Illusionen über Menscheil nicht verlieren möchte ,
der mutz zu Hause bleiben I " ( Brief vom 18. Dezember aus Meung . )

Tags darauf ( 19. Dezember ) wird ein Kapuziner , der Samariter -
dienste leistet , als angeblicher Spion gefangen :

Das wäre noch zu entschuldigen . Äbcr ihn auf die Wache
bringen , dc » Roheiten der Soldaten aussetze », das ist ungerecht -
ferttgt , und mich empört es geradezu . Aber Polizeiseelen ( der
Hauptmann v. Drygalsky , der von Kretschmann auch kurzweg
„ unser Blutrichtcr " genannt wird ) sind inimer tapfer , wenn Wider -

stand unmöglich ist .
Aber wenn in Le ManS den Franzosen von preußischen Soldaten

die S t i e f e l V o n d e n F ü ß e n auf offener Straße abgezogen



gebuug und dcS Fleißes geleistet , wofür ihm der internationale
Sociaiisimis , die ganze gebildete Welt dauernden und innigsten
Dank schulden . In überraschendem Maße hat er sich zur Höhe und
Würde seiner Aufgabe erhoben und nur an ganz vereinzelten und
überdies nebensächlichen Stellen wird der Leser vorübergehend daran
erinnert , was der Autor in sich überwinden mußte/ '

A. Bebel .

Nach dem Parteitage .
Von Urteilen über M c h r i n g s B r o s ch ü r e erwähnen

ivir heut das „ Hamburger Echo ", welches schreibt :
„Nn- Z, und ' mit uns wohl vielen Parteigenossen , erschien im

„ Fall Mehring " die eine Episode als die weitaus wichtigste : die Karte
Mehrings an Harden über Schoenlank ! Hier vor allem mußte Mehring
sich rechtfertigen ! war es richtig , was man im ersten Augenblick an -
nehmen mußte , daß ein Parteigenosse gegen einen andren Parteigenossen
einem dritten , außerhalb und im Gegensatz zu der Partei Stehenden ,
Material politischer Natur angeboten , dann handelte es sich um ein
Vergehen schwerster Art . Gerade in diesem Punkte ist nun aber
unsres ErachtenS Mehring die Rechtferttgung durchaus gelungen .
Wenn man ans der Broschüre den vollen Wortlaut der Karte kennen
lernt und wenn man erfährt , in welcher Angelegenheit sie geschrieben
worden , so wird sie ganz verständlich . "

Dcni „ V o l k s w i l l e n " in Hannover erscheint der Fall
Tchoenlank nach Mehrings Darstellung gleichfalls in milderem Lichte .

Die „ V o l k s z e i t u n g
" in D u s s c l d o r s urteilt :

„ Wenn wir unsre Ansicht über die Mehringsche Schrift äußern
sollen , so müssen wir gestehen , daß wir in etwas enttäuscht sind . Wir
hatten nach der Mehring - Attacke in Dresden mehr „ Enthiillungen "
erwartet . Andrerseits zerpflückt Mehring mit nicht schlechter Logik die
einzelnen gegen ihn gemachten Anschuldigungen Punkt für Punkt ,
so daß wir uns heute fragen müssen , warum nur die Braun ,
Heine und Genossen gerade vor dem öffentlichen Forum zu Dresden
diese unerquickliche Angelegenheit aufgerollt haben . Mag immer
Mehring in früheren Jahren ein Verbrecher an unsrer Partei gc -
Wesen sein , lvie Grimpe sagte , ein Schuft , den unsre Genossen mit
Recht damals auf das hefttgste zurückweisen mutzten : der einstige
Mehring ist nicht mehr der heutige und steht u. E. jetzt vor dem
Schiedsgericht viel ehrlicher da , als die Braun , Bernbard und Genosseir .
Wollen diese Leute Mehring wegen dessen Stellungnahme zu ver -
schiedcnen Partciftagen in die Schranken zurückweise », so hätten sie es
gewiß in Dresden thun dürfen , jedoch nicht in der . fast möchten wir
sagen schofelen Art und Weise , wie eS auf dem Parteitag zum
Gaudium unsrer Gegner geschehen ist . Was die Braun , Bernhard
und Genossen uns in Dresden eingebrockt haben , daran hat unsre
Partei nun lange Jahre zu arbeiten , bis sie es wieder aus der Welt
geschafft hat . Wir aber in der Provinz , nanientlich in den rheinischen
Hochburgen des ContrumS , haben die Arbeit davon . Wir wünschten
nur , die Braun , Bernhard , Heine , Göhre känien einmal in unsre
rheinischen Versammlungen . Sie würden ihr blaues Wunder ver -
nehmen und wahrlich keine Schmeicheleien . "

DaS „ H a l l c s ch e V o l k s b l a t t " schreibt :
„ Als Mehring , der überaus gewandte Stilist , vier Wochen Zeit

zur Herstellung der nur 35 Druckseiten unifassenden Verteidigung
brauchte , sagte sich jeder , der seine Leistungsfähigkeit als Schrift -
steller kennt , die Broschüre werde ein Meisterstück Mehringscher
Sophislik und Rabulistik werden . Die Erwartung hat nicht getäuscht .
Wer sich leicht gefangen nehmen läßt , wird durch die Broschüre voll
befriedigt worden sein . Wer dagegen zwar vorurteilslos , aber
mit kritischem Blicke die Schrift durchmustert , gelangt zu andrem
Ergebnisse . . . .

Was beweist und was widerlegt denn Mehring in seiner „ Recht -
fertigung " . Er weist nach , daß Edmund Fischer , Braun , Harden ,
Bernhard , Heine sich in mehr oder weniger nebensächlichen Behaup -
tungcn geirrt haben . Er weist »ach , daß Braun und Harden ihn
seiner Zeit als Freund betrachtet und ihm hohes Lob gespendet haben .
Er weist nach , daß der eine und der andre seiner Briefe nicht Ur -

fache, soitdern erst die Folge eines andren Briefes gewesen ist . Er
weist noch eine ganze Menge andrer Sachen nach , oder nimmt
wenigstens an , er habe gewisse Nachweise gebracht . Aber in den
Hauptpunkten der gegen ihn erhobenen Anschuldigungen versagt seine
Widerlegung gänzlich oder sie bleibt auch hinter mätzigen Ansprüchen
weit zurück .

Das Blatt geht diese Punkte der Reihe nach durch ; als Beispiel
seiner Auffassung seien citicrt :

„ Die schwachvollc Besudelung der Partei durch seine Schrift

gegen die Socialdemokratie und durch seine 1879 und 1839 er -
schienenen Artikel in der „ Gartenlaube " kann Mehring nicht in
Abrede stellen . Er sagt nur , die Artikel in der „ Gartenlaube "
seien „ gewissermaßen " ein Auszug aus der erstgenannten
Schrift gewesen . Aber ans den schwersten Vorwurf , er

habe in seiner zweiten Geschichte der Socialdemokratie , die
m den neunziger Jahren erschien , aus seiner Schmähschrift

und von den Räubern angezogen werden , so schildert v. Kretschmaim
eine so heitere Sccne mit viel Humor , scheinbar ohne Empfindung
für die Scheußlichkeit eines solchen Vorgangs . Denn oft betont er ,
daß es geradezu unmöglich sei , die Härten des Kriegs mit mensch -
lichem Herzen zu empfinden .

So trifft ihn auch am 29 . Januar 1871 in Coutreille die Hoff -
Mlng auf einen nahen Frieden keineswegs wie nianchen Renommisten
als einen Etzel oder Tamerlan :

Man muß sechs Monate lang fern von Frau und Kind , fern
von der Heimat , all das Elend gesehen haben , wie selbst die Tage
glänzenden Sieges die Thräne im Auge nicht zu ersticken ver -
mochten über die , welche den Sieg machten und tote Männer
auf dem Schlachtfelde liegen ; man muß das alles erfahren haben ,
um ermessen zu können , mit welchen Gefiihlen wir den möglichen
Frieden begrüßen .

Aber der ersehnte Friede , der lächelnde Knabe , erscheint ihnen
bald als ein ungezogener Gassenjunge . Die Scene verwandelt sich
zu Walleiisteins Lager , alle Luderinstinkte , die die Kriegsstrapazcn
in ihren Bann gehalten , brechen los . Am 19. Februar schreibt er
aus Le Mans :

Die Opfer , welche die Schlachtfelder kosten , sind doch bei
weitem der geringste Teil des Uebcls , welche der Krieg erzeugt .
Nicht der ruinierte Wohlstand , nicht die verbrannten Häuser sind
es , — es ist die bis ins tiefste verderbte Moral ; wann werden
wir dieses Ucbel überwunden haben ! Ich könnte Dir wunderbare
Dinge erzähle ».

Man spielt , man betrinkt sich , man veranstaltet Bälle , bei denen
„ eine Schwimmhose und ein weißer Kragen der beliebteste Anzug "
ist . Grauköpfige , verheiratete Offiziere tanzen mit . Man geht auch
„ ins Theater " :

Gestern war ich mit mehreren Kameraden im Theater und

ging empört weg . Der anständige Teil des Publikums waren die
Soldaten , der unanständige die Offiziere . ( Brief vom 13. Februar
aus Le Mans . ) Ein 6. Husar , dessen Verlobung kurz vor dem

Feldzug mit Mühe (?) zu stände kam , benahm sich tvirklich so
unverantwortlich , daß seine Braut mir leid thut . Ich begreife
nicht , wo manche ihre Ehre lassen ; einen verheirateten Major
dieses Regiments hätte ich am liebsten hinausgeführt .

Bei der Abreise melden sich denn auch die Scharen weinender

betrogener „ Bräute " im Generalkommando , uur sich nach den
Offizieren zu erkundigen , „ qui avaient prornis de revenir encoro
une foi " ( die versprochen hatten , noch einmal wieder zu kommen ) .
So wurde im Lande des Erbfeindes für neue Soldaten gesorgt .

Man fühlt sich wahrhaftig in die Zeiten des dreißigjährigen
Krieges zurückversetzt und an die Erzählungen Grimmelshausens er -
innert , wenn man Herrn v. Kretschmanns Bücher liest . Man wird
sie immer wieder hervorholen müssen , wenn die Sedanbegeisterung
der neupreußischen Generatton allzu laut wird . Indes hatte der
Major seiner ehelichen Vertrauten noch manch andre Tinge zu
erzählen .

gegen die Partei ganze Sätze fast wörtlich herausgenommen , ihnen
aber dnrch Streichung , Veränderung oder Hinzufügung einen gegen -
teiligen Sinn gegeben , geht Mehring in seiner „ Rechtfertigung "
überhaupt nicht ein .

Krampfhaft spricht Mehring von einem „ Komplott " , das gegen
ihn geschmiedet worden sei , um ihn in Dresden zu verderben . Aber
der Nachweis ist ihm völlig mißglückt . Mehring vergißt ganz , daß
er den Anstoß zu dem widerlichen Gezänk gegeben hat durch sein
Vorgehen in der Mitarbeiterfrage , und daß cS durchaus nattirlich
war , wenn die Angegriffenen sich zusammenfanden , um ihm nachzn -
weisen , er sei der Allerungeeigneffte , den Sitten - und Splitterrichter
zu fpielen. "

Die Betrachttmg schließt :

„ Wogegen ivir Protest erheben , ist die Anmaßung Mehrings , bei
dem das „psychologisch Rätselhafte " nur im Verfolgungswahn und
im Größenwahn besteht . Er mag in Zukunft unterlassen , den Partei -
Sittenrichter zu spielen . Dazu ist er nun einmal der geeignete
Mann nicht . Und wenn auch feine glänzenden journalisttschen Fähig - .
leiten willig anerkannt werden , so muß er doch seine „ Raufbold -
natnr " , die ihm selbst sein Freund Kautsky nachredet , zügeln , sonst kann
es trotz seiner „ Rechtfertigung " nicht ausbleiben , daß bei jeder neuen
persönlichen Fehde , in die er sich verwickelt , das alte Kriegsbeil aus -
gegraben wird . "

Die Phantasien Franz Mehrings .
Fr . Mehring erhebt durch weitere Erklärungen die „ Leipziger

V o I k s z e i t n n g " zum Range eines ersten Principienblattes . Ich
bin genötigt , ohne meine bisherige Zurückhaltung aufzugeben , doch
seine iiber mich veröffentlichten Einbildungen wiederzugeben .
Man lese :

1. Ans dem Dresdener Parteitage sagte Heinrich Braun :
Ich behaupte , daß ich die Artikel in der „ Gartenlaube " und

die Rede Hasenclevcrs erst vor einigen Monaten kennen gelernt
habe . Der Genosse , der mich darauf aufmerksam gemacht hat , ist
im Saale . Wenn es gefordert wird , erwarte ich, daß seine Loyali -
tät ihn veranlaßt , sich zu nennen .

Da sich niemand meldete , so erkundigte ich mich , mit der
verzeihlichen Neugier des Gehenkten , zu wissen , wer ihn denn
alles an den Galgen hochgezogen habe , nach dem Namen des so
feierlich beschworenen Helfers . Voir einem Dutzend glaub - und
vertrauenswürdiger Genossen — beiläufig nicht von dem Genossen
Bebel , den der Redakteur Eisner neulich in diesem Zusammen -
hange genannt hat — erfuhr ich, Braun habe den Redakteur Eisner
gemeint . Diese Thatsachc ist inzwischen sichergestellt worden , und
sie ist von keiner Seite bestritten .

2. Braun machte die vorstehende Aeußerung am 16. Sep -
tember ; dnrch sie erfuhr ich zum erstenmal , daß der Redatteur
Eisner in irgend welchen Zusammenhängen mit den Dresdener
Vorgängen stände . Weder am 19. September noch an einem der
darauffolgenden Tage ist mir davon eine Kunde zugekommen ;
eine Warnung dieser Art würde ich auch mit den Worten ver -

lacht haben : „ Es ist moralisch unmöglich , daß ein Mensch , der
mir wiederholt in der feierlichsten und freiivilligsten Weise ver -

sichert hat , wieviel er meinen Arbeiten für seine geistige Ent -
Wicklung verdanke , einen seit sechs Monaten nach Material gegen
mich spürenden Gegner vor drei Monaten auf die vor 23 und
24 Jahren erschienenen und von mir längst vergessenen „ Garten -
lauben - Artikel aufinerksam gemacht hat , ohne mich gleichzeitig
davon zu benachrichtigen . " Ich weiß schon : Der Redakteur
Eisner wird sagen , er habe nicht gewußt , daß Braun nach
Material gegen mich suche . Natürlich nicht ! Der gute Kerl
glaubte , Braun suche nach einem Zahnstocher , und da reichte er
ihm gleich — edel sei der Mensch , hilfreich und gut — einen Hand -
festen Knüppel .

3. Neuerdings sucht der Redakteur Eisner meine Rechtfertigung
dadurch zu erschweren , daß er mich in seiner süffisanten Belletristen -
monier als einen armen Irrsinnigen hinstellt , der von einem gegen
ihn geschmiedeten Konivlott träume . Daraufhin habe ich meinem
Kollegen Jaeckh und andern Genosse » mündlich und schriftlich gesagt :
„ Das ist albernes Geschlvätz . In der Woche vor dem Parteitage
pfiffen die Spatzen von allen Dächern der Partei , daß in Dresden
ein „ großer Schlag " gegen mich geschehen werde . Mir sind von
den verschiedensten Seiten Winke darüber zugegangen , auch von
einem Redakteur des „ Vorwärts " eine Warnung , die ich leider zu
spät erhalten habe " . Diese ihm von mir gemachte Mitteilung hat
Kollege Jaeckh in vollkommen wahrheitsgemäßer Weise benutzt ,
um neue hämische Angriffe der Redakteure Eisner und Gradnauer
auf die „ Leipziger Bolkszeitnng " abzuwehren .

4. Wenn die Redaktion des „ Vorwärts " daraus den Eindruck

gewinnt , als solle ihr „ Redaktionsspitzeltum " vorgeivorfen werden ,
so werde ich in der ziveiten Auslage meiner Rechtfertigungsschrist
zeigen , in welcher Weise speciell die Redakteure Eisner und
Gradnauer „ Eindrücke " zu fabrizieren verstehen , um mich doch
noch moralisch umzubringen . Jedoch schulde ich für heute schon dem
Genossen Cunow die Erklännrg , daß er sich als untadelhafter
Ehrenmann benommen hat . Er hat die Pflicht der Kollegialität
gegen mich erfüllt , ohne die Pflicht der Kollegialität gegenüber dem
Redakteur Eisner zu verletzen . Ich wiederhole : weder Cunow
noch einer meiner sonstigen Warner hat den Namen Eisner auch
nur erwähnt ; einzig und allein Heinrich Braun hat die Beteiligung
des Redakteurs Eisner ans Tageslicht gezogen . Wäre der einfache
und sichere Takt des Gentleman , den Cunow in dieser Sache bc -
lvährt hat , überall heimisch in der Partei , so wären ihr die ttaurigen
Erscheinungen der letzten Wochen erspart geblieben .

Steglitz - Berlin , 28 . Oktober 1993 .

Fr . M e h r i n g.
Fr . Mehring beliebt meinen Einfluß auf die Verbreitung der

zweiten Auflage seiner Broschüre ebenso sehr zu überschätzen wie
einen Einfluß — Wertschätzung ist noch nicht Einfluß — auf meine

geistige Entwicklung . Mein Wesen ist durch kein „psychologisches
Rätsel " interessant und die zweite Auflage kann daher , so weit meine
Person in Betracht kommt , nur zur Enttäuschung der angelockten
Leser lverden . Mehring weiß sehr wohl , mit welcher tiefen Gemüts -
ruhe ich den geheimnisvoll lockenden crschröcklichcn Anklagen ividcr
mich entgegen sehe , und er sollte nicht die Freunde , welche die

Thatsachen nicht kennen , wegen der Henkertalente M. s aber be -
sorgt sind , ohne jeden Anlaß zur Erwerbung auch der zweiten
Auflage verführen .

An der ganze » Erklärung aber , mit der Mehring seiner zweiten
Auflage voranläuft , ist nur eines wahr : Tie „ Gartenlanben " - Arttkel
sind in der That ein handfester Knüppel ; sie haben auch auf mich
so gewirkt , als ich sie — sehr spät — kennen lernte ; ich habe noch
heute kein Verständnis dafür , wie ein Mann , der einmal sich Social -
demokrat nannte , für die Partei agitatorisch thätig war . unmittelbar
daraus die Socialdemokratie in den s ch w e r st e n Jahren des
Socialistengesetzes mit Anklagen verfolgte , wie sie nichts -
nutziger noch von niemand erhoben worden sind , auch nicht in
Mehrings sonstigen Schriften . Und so sehr ich bereit war und bereit
bin , all diese Sonderbarkeiten als „ phycholoaisches Rätsel " zu
entschuldigen , so wenig kann ich doch dem Rätselmann das Recht
zugestehen , Parteigenossen nur deshalb zu verleumden , weil sie gar
nicht rätselhaft sind .

Daß ich Braun , wissend , daß er Material suchte , um seine An -

griffe gegen Mehring zu richten , den Knüppel in die Hand
aedrückl habe , ist eitel Erfindung . Ich habe damals und bis zur
Rede Brauns in Dresden gar nichts von solcher Materialsammlung
und solcher Absicht gewußt ; ich konnte also Mehring auch nicht
warnen , wozu ich mich allerdings auch nicht verpflichtet gefühlt hätte .
Würde Braun mir vor dem Parteitag anvertraut haben , daß er gegen
Mehring das alte Material ausgraben wollte , so hätte ich ihm sehr
entschieden davon abgeraten .

Im übrigen sprach ich damals beiläufig von den „ Gartenlauben " -
Arttkeln , wie zu jener Zeit manche andre Parteigenossen , die sich ein
Empfinden für derlei Vorgänge bewahrt haben , sich an sie erinnerten ,
weil eS sie empörte , daß gerade M. den journalisttschen Drako und Cato
der Partei zu spielen sich herausnähme . Auch ich inachte aus solchen
Gefühlen gegen niemand ein Hehl , aber das war zu einer Zeit , als

ich mit M. innerlich fertig war , da er auch gegen mich nach sei »
„ Gartenlauben " - Moral von 1889 gehandelt hatte .

Kurt EiSne »
« *

Herr Harden ersucht uns festzustellen , daß der in der
neuesten Nummer der „ Zukunft " , auch im „ Vorwärts " mitgeteilte .
Brief Schocnlanks an ihn vom 14. Februar ( nicht No -

vember ) 1991 stammt . Das falsche Datum „ November " beruht
darauf , daß Harden die römische II des Schoenlankschen Originals
als N gelesen .

In einen : Arttkel der „ Sociali ( ' tischen Monatshefte�
unter der Ueberschrift „ Vom Klassenbewußtsein und
vom Klassenkampf " citicrt Paul Kampffmeyer eine Stelle
aus dem Programmbriese von Karl Mary , worin dieser schrieb :

„ Im Kommunistischen Manifest heißt es : „ Von allen Klassen ,
welche heutzutage der Bourgeoisie gegenüber stehen . ist nur das
Proletariat eine wirklich revolutionäre Klasse . Die übrigen Klassen
verkonimen und gehen unter mit der großen Industrie , das Pro -
letariat ist ihr eigenstes Produkt " . Die Bourgeoisie ist hier als
revolutionäre Klasse aufgefaßt — als Trägerin der großen In -
dustrie — gegenüber Feudalen und Mittelständen , welche alle gesell -
schaftlichen Positionen behaupten wollen , die das Gebilde veralteter
Produktion weisen . Sie bilden also nicht zusammen mit der Bour -

geoisie nur eine reakttonäre Masse . Andrerseits ist das Proletariat
der Bourgeoisie gegenüber revolutionär , weil es , selbst erwachsen auf
dem Boden der großen Industrie , der Produktion den kapitalisttschen
Charakter abzustreifen strebt , den die Bourgeoisie zu verewigen sucht .
Aber das Manifest setzt hinzu : daß die „ Mittelstände revolutionär
werden iin Hinblick aus ihren bevorstehenden Uebergang ins Prole -
tariat " . Von diesem Gesichtspunkt ist es also wieder Unsinn , daß
sie , zusammen mit der Bourgeoisie und obendrein den Feudalen ,
gegenüber der Arbeiterklasse „ nur eine reakttonäre Masse bilden " .

Hat man bei den letzten Wahlen Handwerkern , kleinen Industriellen
und Bauern zugerufen : uns gegenüber bildet Ihr mit Bourgeois
und Feudalen nur eine reaktionäre Masse ? "

Dazu schreibt Kampffmeyer :
„ Ein proletarischer Klassenkämpfcr sein , das heißt nicht auf die

bürgerlichen Gesellschaftsklassen ganz unterscbiedslos drauflosprügeln ,
auch in den Fälle », wo sie kulturfortschrittliche Gedanken vertreten ,
sondern nur auf sie dann einbauen , Ivo sie die Interessen der
arbeitenden Klasse verletzen . Wer sich in deni Augenblick dem

Bürgertum entgegenstemmt , wo es eine Gasse für die allgemeine
staatsbürgerliche Freiheit öffnen will , der versiindigt sich direkt gegen
das Proletariat . Die socialdemokratische Fraktion befürwortete da -
her mit Recht in ihrem Aufruf vom 29. Mai 1897 die proletarische
Unterstützung der bürgerlichen Protestkundgebungen gegen die
reaktionäre Bereinsgesetzgebung mit den Worten : „ Wo solche Kund -

gebungen gegen die Angriffe aus die Freiheit und das Recht des
Volks von bürgerlicher Seite ausgehen , unterstützt dieselbe » ! Gegen -
über dem Vorgehen der junkerlichen Reaktion haben alle gemeinsam
zusammenzustellen , da durch das gekennzeichnete Attentat sich alle

Bürger eines Gemeinwesens getroffen fühlen , das den Anspruch er -
hebt , ein moderner Staat zu sein . "

Kampffmeyer behandelt in diesem Arttkel auch die Frage der Mit -
arbeit an bürgerlichen Blättern und führt dazu aus :

„ Die Bourgeoisie muß sich über die soeialdemokratischen Be -
strebungen schon aus Selbstinteresse unterrichten , und besser ist es
wahrlich , anständige socialdemokratische Schriftsteller leiten diesen
Unterricht , als bürgerliche gewissenlose Schmierfinken . Vor dem

Ausnahmegesetz empfand man in soeialdemokratischen Kreisen
das Bedürfnis , das Bürgertum durch wahrheitsgetreue Be -
richte über die soeialdemokratischen Parteibestrebungen auf -
zuklären . Auf dem Gothaer Parteilag im Jahre 1875
schlug Hasenclever vor , man solle objettive Berichte vom
Parteitag in anständige bürgerliche Blätter , in die „ Frankfurter
Zeitung " und in die „Vossische Zeitung " bringen . Bebel stimmte
diesen Ansichten bei , und schließlich wurde der Antrag von Geib an -
genommen , daß das Präsidium und die Korrespondeuz - Kommisfion
des Parteitags die Blätter zu bestimmen hätten , an die Berichte
gesandt werden sollten . Ein Jahr später lärmte eine widerwärtige
Preß - undLitteratendebatte in dasLand hinaus . Unsinnige Korruptions -
gerächte waren verbreitet worden , daß der Herausgeber der „ Frank -
furter Zeitung " mit dem „ goldenen Fahrstuhl " in die Parteizeitungen
und in die Privatwohnungen einiger Parteigenossen hineingefahren fei .
Die offenherzigen Reden von Bebel , Liebknecht und Auer stellten die
KorruptionSriecher hart an den Pranger . In diesen Tagen , wo ein
Hagel von Verdächtigungen auf den Heransgeber und auf die Re -
daktenre der „ Frankfurter Zeitung " herabfiel , erklärte Vahlteich , ohne
den geringsten Widerspruch von feiten der Delegierten des Parteitages
zu finden : „ Es ist gesagt worden , die „ Frankfurter Zeitung " sei ein
Bollwerk der Demokratie ; diesem stimme er vollständig bei . Er sei
sogar der Meinung , daß ohne dies Blatt unsre Parteipreise lange nicht
so entwickelt sei , wie es in der That der Fall ist . Er habe selbst für
die „ Frankfurter Zeitung " in früherer Zeit dann und wann ge -
schrieben , weil er das im hohen Grade für im Interesse der Partei
liegend fand ; er bedauere , daß er es in neuester Zeit wegen Zeit -
mangels nicht mehr zu thun im stände sei . " Eine Partei , die einmal
die Welt erobern will , muß von zahllosen Plattformen herab ihre
Grundgedanken verkünden , und sie hat im Interesse dieser Werbe «
kraft dieser Gedanken daranf zu schauen , daß möglichst wahrheits¬
getreu über alle Parteivorgänge in der bürgerlichen Presse berichtet
wird . Sind denn die Leser der bürgerlichen Zeitungen nur
gesättigte Bourgeois ? Welche Angst hatte man einst vor dem
glatten Parkett des klasienstaatlichen Parlaments . ja , ja ,
die Vertteter konnten auf ihm ausrutschen . Nun das
Parkett der Redaktionssäle ist nicht glatter , als da ? der
Parlamente . Gesetzesmacher sind überdies gefährlicher , als arm -
selige Lohnschreiber , jene sind wirkliche Auftraggeber , diese die stets
Beauftragten , Kommandierten . Zahlreiche Artikel , Berichterstattungen ,
Feuilletons , wissenschaftliche Korrespondenzen in den Arbeiter -
zeitungen stimmen mit denen der bürgerlichen Zeitungen überein .
In den freisinnigen Blättern krakeelt doch nicht nur Eugen Richter ,
sondern dort sprechen sich auch hervorragende Fachgelehrte , Krittler ,
Fenilletonisten aus . Ein größter Teil der Zeilen bürgerlicher
Blätter wandert ja doch alltäglich in die Arbeiterpresse , ohne daß
die proletarische Gesinnung� der Arbeiter dadurch verbürgerlicht wird . "

Erklärung .
Bezüglich der vom Parteivorstand und von Frau Dr . Rosa

Luxemburg im „ Vorwärts " veröffentlichten Erklärung , worin sie die
von uns aufgestellte Behauptung , daß die „ Gazeta Lndowa " nur 37
zahlende Abonnenten besitzt , als unwahr und somit als Lüge be -
zeichnet , haben wir folgendes zu erklären :

Bei der am 25 . Juli von uns vorgenommenen genauen Unter -
suchung der „ Gazeta Ludowa " haben wir konstattert , daß dieselbe
37 zahlende Abonnenten besitzt . Wir verlangen die Einsetzung eines
Pattei - Schiedsgerichts .

Posen , den 28. Oktober 1993 .
Die Mitglieder der Revisionskommission :

A. Spieler . L. Werner . B. Budzinski . S . Paeyna . B. BogorowSli .

SvittcrungSüberilcht vom 39 . Oktober 1903 . morgen » « Uhr .

BSetter - Prognose für Sonnabend , den 31 . Oktober 1903 .
Mild , jedoch vorherrschend wollig mit etwas Regen und mäßigen weft -

lichen Winden . Berliner Wetterbureau .



ftür den Inhalt der Inserate
«berniinnit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Veranttvortnng .

Zheatcr .
Sonnabend , den 31. Oktober .

Anfang 71/2 Uhr :

Opernhaus . Figaros Hochzeit .
Schauspielhaus . Die Jungfrau von

Orleans .
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Alt - Heidewcrg .
Lessing . Der St ' urnigeselle TokratcZ
SSesteu . Der Barbier von Sevilla .
NeueS . Salome . Borher : Der

Kammersänger .
Residenz . Das grohe Geheimnis .
Central . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Anfang 8 Uhr :

Schiller O. sWallner - Theater . )
Der Bibliothekar .

Nachmittags 3 Uhr : Iphigenie aus
Tauris .

Schiller X. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Liebelei . Litteraiur .

Belle - Alliance . In Vertretung .
Kleines . Elcktra .
Luisen . Einer von unfre Leut ' .
Carl Weih . Amor in Wichs .

Nachmittags 3 Uhr : Die sieben
Raben .

Triauon . Biscotte .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

grohen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Special ! -

täten .
Metropol . Durchlaucht Radieschen !
Casiuo . Berliner Nachtasyl . Hotel

Älingebuscht
Palast . Genießet das Leben . —

Spccialitätcn .
Winter - Gartrn . Spccialitäten .
Pasjage - Theater . Specialitäten .
Reichshallcn . Stcttincr Sänger .
Urania . Tanbenftrassc 48/49 .

Um 4 Uhr : An den Seen Ober -
Italiens .

Uin 8 Uhr im Hörsaal : Pros . Dr . C.
Müller : Die Beeinflussung der
Pflanzenwelt durch das Wasser .

Jnvalidenstrasse . ">7,03 . Stern¬
warle . Täglich geöjjnet von 7
bis 11 Uhr .

esntrsl - Tkesier .
Täglich ?>/ , Uhr :

kruäer ötrsubinxer
Operette in 3 Akten von cllm . exslor

Sonntagnachmittag 3 Uhr , halbe
Preise . In erster Besetzung : Boccaeoio .
Abends 71/a Uhr : Bruder Straubinger .

Mittwochnachm . 4 Uhr , halbe Preise ,
zum erstenmal : vor gestiefelte Kuter .

RkfidenMkatkr
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 7' / . Uhr .

Das grosse Geheimnis.
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Wolff .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und solgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : l. ulti .

Schiller - Theater .

Apollo -Theater.
Zum 26. Male :

FrühlingsSuft .
Operette in 3 Akten

von weiland Joacf Stransn .

3 Akt : Blütenhochzeit .
Ballett von Louis Gundlach .

Ferner :

Die glänzenden Specialitäten.
Nur bis 1. November :

HesHter « Biophon .
Anfang 7' / » Uhr .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . l ' l2.

Heute zum erstenmal :

Kerlmer Uachtasyl .
Hotel Klingebusch .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Unser Gold¬

junge .

_ _ _

_

Schiller - Theater O.
( Wallner - Theater ) .

Sonnabendnachmittag 3 Uhr :
lphixenie aaf Tunrix .

Schauspiel in 5 Auszügen von Johann
Wolsgang v. Goethe .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Schwank in 4 Akten von G. V. Moser .
Sonn tag n ach mittag 3Uhr :

Der Talisman .
Sonntagabend 8 Uhr :

Die Stützen der Gesellschaft .
Montagabend 8 Uhr :

Der Bibliothekar .

Schiller - Theater X.
( Friedrich - Wilhelm städtisches Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Liebelei .

Schauspiel in 3 Akten von Arthur
Schnitzler .

Hieraus : Litteratiir .
Lustspiel in 1 Akt v. Arthur Schnitzler .
Sonntagnachmittag 3 U h r :

Die Bhnber .

Sonntagabend 8 Uhr :
Liebelei . Hieraus : Lltterntnr .

Montagabend 8 Uhr :
Liebelei . Hieraus : Littcratnr .

Cirkus Schumann .
Heute . Sonnabend , den Zi . Oktober i9VZ , abends ?' / - Uhr :

Die ersten dressterte »

Eis- - und Kragenbären
>n Berlin vorgcf . v. <». List .

»rV' . jt Der prcisgclr . lierZug u. d. lcucht . Spicgclterrasscn .
R» . Aik . M Von Dir . 31 . Schnainiin .

, W H uudert Wilsteukönige
l ' jHpv dcS Herni Seeth .

Das Phänomenale Pariser Balletdivertissement
„ Die vier Jahreszeiten " .

Morgen nachmittag : Utr " . « F* 1 Kind frei . " WS
In bcid . Vorstell . 25 Löwen , Eis - u. Kragenbären , Leb . Wundcrafie , alle ClownS .

tuisen - Itiealer .
Anfang 8 Uhr .

Einer von unsere Leut' .
Sonntagnachmittag ; Die Jüdin von

Toledo .
Abends : Der Altienbudiker .
Montag : Das Käthchen von Heil -

bronn .
Dienstag : Deborah .
Mittwoch : Der Altienbudiker .
Donnerstag : Der Pfarrer von

Kirchscld . _

in
Heute Sonnabend :

Zum erstenmal :

IHUI WM !
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

1. Bild : Mit dem Orient - Express .
2. „ Das Radieschen .
3. „ Im Moulin rouge .
4. , Das Fest in der Botschaft .

_ _ Im 4. Bilde :
AM - GroxMCX Ballett . - IWF

Im Monat Mai .
Anfang lltS Uhr ;

— Rauchen überall gestattet . —
Morgen und die folgenden Tage :

Durchlaucht Radieschen .

Kleines Theater.
Linter den l inden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

3elle - JllIiance - Theater .
Abends 8 Uhr :

In Vertretung .
Ein Soldatenschwank in 3 Akten von

Heinz Gordon .
Morgen und solgende Tage : In

Bcrtretnng .
Sonntagnachm . 3 Uhr zu halben

Preisen : Die zärtlichen Verwandten .

Carl Weiss - Theater .
Grosie Frankfurter Strafte iZS .
Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung :

10. 25, 40 Pf .
Die siebe » Raben .

Abends 8 Uhr :
Ermäßigte Preise .

Amor in Wichs .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Parkett

60 Ps. : Othello , der Mohr »on Venedig .
Abends T1/. Uhr :

Der Trompeter von Säkkingen .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 4 Uhr im Theator ;

Von der Zugspitze zum Walzmann.
( Kleine Preise . )

Um 8 Uhr ;

An den Seen ßber - ltaliens .
8 Uhr im Hörsaal :

Professor Dr . C. Müller : Die Beein¬
flussung der Pflanzenwelt durch das

Wasser .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/82 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Indianor - Riesu - 9BK
Jllanko Karoo

Die zusBimnengrewachsenon
Lebend , htch wewtern ! Lebend .
Buren - Riese TWE

Andi - lcs Venter ,
ehemal . Leibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal .

Neues Theater.
Schifsbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kamniereihnser .

_ Ansang 7' / . Uhr .

Deutsch -Anierikaniselies Theater
67/68 Köpnickerstr . 67/68 .

Jeden Abend Ansang 8 Uhr :
Gastspiel Adolf Philipp .

Mrr ' MoßkiiTtiih
t eitere Bilder mit Gesang aus dem

eben derDeutsch - Amerikaner InbAbt .
von Adolf Philipp .

Pssss�e - Tkester
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Spott - und Geissellleder .

Der Todessprung
des Hundes .

U erstklassige Nummern .

Trianon - Theater .
Georgenstrasse , zwischen Friedrich¬

lind Universitätsstratze .

Biscotte .
Anfang 8 Uhr .

Früls SH - Her >

fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater , •
Schönhauser Allee 148.

Inhaber ; Wilhelm Fröbel . >
Jeden Sonntag 5 Uhr : >

Grosse Exfra - Vorsfellung
der beliebten Zimmermannschen

r. i
Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr : !

birossee Ball .
Jeden Mittwoch 8 Uhr :

Grosser Elite - Familienabend . »
Norddeutsche Sänger u. Ball . »

Entree 30 Pf. Sperrsitz 50 Pf . '

Jeden Freitag S' /s Uhr :

Serlintr Volks -Thtater .

I l!

» iiwstviio ■■ ■ wteevi »
Direktion ; Robert Dill .

Brnnnenstrasse 16 .

Heute wegen Privatfestlichkeit

geschloffen .
Sonntag :

> ViIkeIm Teil .
Bedeutend verstärktes Personal .

Anfang 7 Uhr .
früher

reen - fald .
Bnrgstr . 22 .

Premieren - Abend .

Paiast - Theater
Burgstr . 2

Premieren - AI

Das Liebesparadies .
Orig . - Burlcske mit Gesang in 3 Akten

von Gerickc .

Sonntag , den 1. November 1903 :

Nachmittags präcise 3 Uhr :

Iter Goldbauer�
Bernhanl Rose- Theater

Gesundbrunnen , Badstratze 58.
Sonnabend :

Keine Vorftellnng .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Die Räuber .
McndS 7 Uhr :

Kommas .

Etabl . Buggenhageu
Morit ' Plaft . Im Kaisersaal :

Aiinstlcr - Enscmble

„ Hordslerne "
unter Leitung d. Herrn

Rudolf Schauss .
Ans. lll , Uhr. Staffen .

eröstnung 6' / , Uhr .
Entree 50 Ps.

Bons Hab. Gültigkeit .
Nach der Vorstellung :

�rei - Danz .
In den unteren Sälen Dienstags :

PrzymarSki - Konzert .
Donnerstags : Görisch - Konzert .
BonS haben Gülttgkeit .

Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
HofTiiianns

Nordileutsehe Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tanzkrllnzchen .

Jeden Dienstag :

Thealer - Abend .

IX. Berliner Saison . ..

Cirkus Busch .
Sonnabend . 31. Oktober er. ,

abends 7' / » Uhr :
Bcbat ! Bcbmt !

Killer von Kenrokt ,
Schulreiter .

Serünsr Winterfreuden
Humorist . Manege - Schaustück .

il Ciaire lieiiot.

Paul Kländners
SehleileuIahrtundToilessng.
MaileraöiseneäeHoIsteifl,si«

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

Rttfp il,allen

F G MGM Preislagen.

A. Weidner ,
Ilre . dpuer . tr . lOO ,

an der Prinzenstrasse . 3153L *

r * ' » MM. k

Rönigsladl - Kasino.
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstr .

*

Täglich :

Franz Sobanski . ;
Ganz neues Programm . »

Zum Schlich die Gesangs - fs

Hugust auf Urlaub . >

Nach der Vorstellung : ,
Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz . \

F. »

Letzte Xort ' Uhruns
des Oktober - Programms .

australische

Tänzerin .

The Greal Goldin musiomot .

Goldin gab eine Separat - Vor¬
stellung vor Sr . Majestät Kaiser

Wilhelm II .
Smith u. Dorelo Excontries
Therese Renz Schulreiterin
Die drei Luppus Recktumer

Anne Däncrey Pariser Soubrette .
Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngelineV a nloo Sängerin
0. K. Sato komischer Jongleur .
Miss Emeline Trapezkünstlerin .
Die Jahrmarktsprlnzes ' s Ballett
Der Biograph .

Morgen Premiere .

2945L *

Hakim =

Cigraretten
sind nach dem

einstimmigen �UrieU aller Sachvers�ndigon

die feinsten 2 Pf . - Cigaretlen !

Höchste Leistungl

jlusverkau { ~
Nach beendeter Umzugs - Saison

sind die grossen Restbestände in :

Teppichen , Gardinen , portieren etc . .

mit einer Preis¬
reduktion von 207 . . _ zum Vorkaut

O gestellt .

Teppich - Haus
B . Adler A Co .

Kbnig . tr . StO Jil , an der Jüdonstrasse .

« « « « « « « O Telephon : Amt VII , 4S « S .

Kesidenz - festsite
Xo . 31 l . and . berger . ti ' a . se Xo . 31 .

Empfehle meine drei eleganten Sttle mit grossen
Bühnen und elektrischer Beleuchtung zu Hochzeiten , A ereins -
und Familien - Festlichkeiten , sowie Versammlungen .

Vier hochelegante Kegelbahnen und Verein »
xtmmer sind noch einige Tage in der Woche zu vergeben .

TagCH - Restanrant zu soliden Preisen empfiehlt
31501 . * Hermann Weber , Besitzer .

Pfeffcrhcrger Bier ! Gnte Küche !

JACOB KATZ , Berlin ,
WC AinsnaAuuepreise nur

Ein Posten Kttnstlcr - Walsen Stück 45 Pf .

Lautspielender

Phonograph
statt M. 4,75 nur W. 1,95.

mk
v j **

Apparate
«ur - Aufnahme und Wiedorgabo

von IQ, OO M. an .

Alexanderstr . 1, gegenüber dem Bahnhof ,
Dirksenstr . 21 , vis - a - vis dem Prälaten .

einige Tage . ' MF
Ein Poston Künstlcr - WalEcn Stück 45 Pf .

Elektr . Krawaltennadel
in hochfeiner Ausfühnmff

mit unter Batterie jetzt 31 . 1,95 .

Neues Patent - Portemonnaie
mit elektr . Licht , bequem in der
Tasche zu tragen wie jedes gewöhnliche
Portemonnaie , in prlmn Saffian¬

leder nur IB . 3,75 .

Apparate
zur Aufnahme und Wiedergabe

von IQ, 00 IB . an .

iP '
HBtWIUWMSP

Konzert - Phonograph
fein vernickelt , auf poliertem
Holzkasten , statt 31 . 7,75 nur
IB . 4,50 , desgleichen mit grossem

Aluminiumtrichter 11 . 0,00 .

Verkanf an WlcdcrverkÄnfer findet nicht statt , aus diesem Grunde werden Phonographen nur bei Einkäufen von Lieban - Walzen abgegeben .
Bei mir wird Jeder Apparat , selbst der zn 71 1,05 , bereitwilligst nmgctauscht . 9165E

Das Geschäft ist Sonntags bis S I hr gcö/Tnct . Das Geschäft ist Sonntags Ms Ä l ' hr geöffnet .



Achtung ! Achtung !

Bauarbeiter
Berlins und Umgegend !

Verband der San- , Crd - u . gewerbl. Hilfsarbetter Deutschlands. sSerliu u . Nmgeg. )
Sonntag » den 1 . November , vormittags 10 Uhr :

Große außerordeMche Mitglieder - DechMlung
in den „Jndustrie - Festsälen " , Beuthstr . Iv/so .

TageZ - Ordnung ! I . Die Kämpfe im Baugewerbe und ihre Lehren für die Zukunft . Referent :
Gustav Behrendt - Hamburg . 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahl der Ortsoerwaitmig . 4. Verbands -
Angelegenheiten . — Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist erforderlich . Mitgliedsbuch legitimiert ! Ohne
dasselbe kein Eintritt . Die Ortsverwaltung . I . A. - Karl Heidemann .

Meine weit über die Grenzen des Deutseben Reiches bekannten Fabrikate von

Vetren - imd ynaben - l�arderobe
bringe ich zur diesjährigen

Winter - Saison

19

Bezirk

B. :

C. :

D. :
Tagesordnung :

günzungswahl des Vorstandes .
Die Zahlstellen , in denen

und deren veruiszenossen , E. H. 86 , Hamborg .

Mitglieder - Versammlungen " WD
finden statt :

am Sonntag , den 1. November , vormittags 10 ' / , Uhr » im « ewvrtrncvaftsli » » » .
Engel - Ufer 15 , Saal 10. '

am Sonntag , den I . November , vormittags IV ' /zUhr , im Restaurant ,,Xar Hütte " ,
Skalibrrstr . 30/31 .
am Sonntag , de » 1. November , vormittags 10 ' / , Uhr , bei Aaeantin , Lindenstr . 69
<» Vorwiirts " - Haus ) .
am Montag , den S. November , abends 8' / , Uhr . bei rtetr « ? , Roscnthaler -
strafte 57 .

in »erbliittend schönen Mustern und grosser Auswahl zum Verkauf wie folgt :

Farbige Jackett - Anzüge .
Ein - und zweireihige moderne Form mit senkrechten oder geraden Taschen . |
Jackett - Anzug von schwarz - weiss gestreift . Bucksfcin 1

Sehr modern . . . . . . . . .17,50 JI . |
Jackett - Anzug von dunkl . Backstein m. weissen ESekt -

fäden . Sehr solide Neuheit . . . . 20 , —
Jackett - Anzug von Kammgarn mit feinen Effekt¬

streifen . Sehr elegant

. . . . . .
85 , —

Jackett - Anzug v. dunkl . Cheviot od . Buokskin m. weiss . ,
blauen , roten od . gelb . Effektstreifen 85 , —

Jackett - Anzug v. dunkelgrauem Cheviot , kleinkariert .
Für die Strapazur sehr zu empfehlen 30 , —

Jackett - Anzug von dunkl . Buckskin mit schmalen od .
breiten Streifen . Sehr vornehm . . 30, —

Jackett - Anzug v. Buckskin . dunkelgrau od . bräunlich
mit färb . Noppen . Grösste Neuheit

1. Geschäftliches . 2. Vierteljähriger Kassenbericht pro 3. Quartal 1903. 3. Er -
4. Bericht von der Generalversammlung . 6. Verschiedenes .

an jedem sonnabendabend von 8 —10 Uhr neue Mitglieder ( bis 45 Jahre ) aus¬
genommen werden , befinden sich : Naunhnstr . 78 im Restaurant : Kl. Andreasstr . 15 im Restaurant ; Reichenberger -
stratze 29 bei Schmidt ; Skalitzerstr . 69 bei Grahmann ; Zossencrstr . 45' bei Städtler i Alte Jakobstr . 69 bei Lenz .
2866b Vle Octnvci ' vvaltnngen .

Verband der Tabrik-, Sand- , Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands

Zahlstelle Berlin .
Sonntag , den 1. November , vorm . 9' / , Uhr , im Englischen Garten ,

Alerandcrstr . 27 c :

General - Versammlung «
Tages - Ordnung :

1. Berichte : a) des Vorstandes , b) des Kassierers , c) des Delegierten
zur Gewerkschasts - Kommisston , d) der Delegierten von der Gau «
Konserenz , e) des Bibliothekars .

2. Neuwahl der Gesamtveiwaltung und des Gewerkschasts - Delegierten .
3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Die Bersammlungwird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimiert .

Bllletz zu dem am 81 . November bei Ballgchmleder

staitsindenden 7 . StiltllllgSsFeSt bestehend in

Konzert , Dheatcr - Anffuhrungen , Festrede und Tanz ( unter Alitwirkuna
des Berliner Ulk- Trio ) sind bei den Vertrauensleuten , Hilsskassierern und
m den bekannten Zahlstellen zu habm .
64/15 Die Ortsvcrwaltnng .

Verwaltungsstelle Berlin .
Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH , 353

Sonntag , den 1. November , vormittags 10 Uhr :

Jlllorgetisprache der Schraubendreher
bei Wetzel , Wrangelftr . 136 . 123/19

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ort « Verwaltung .

Gentral - Verband der Maschinisten und Heizer
sowie Bernfsgenossen Deutschlands .

Verwaltungsstelle Berlin u. Umg.
Sonntag , den 1. November , nachm . 6 Uhr , bei Voigt , Rittcrstr . 75 :

MW Versammlung . " Wf
TageS - Qrdnung : Vortrag des Herrn Ingenieur Metthes :

. lieber de « Stand der Elektrotechnik im Jahre 1963 . » Ver -
schiedenes . Fragekasten . 139/5

Der Beginn der Versammlung findet umständehalber erst um 6 Uhr
Billens zur Urania sind bei den Vorstands - und Komiteemitgliedernstatt .

zu haben . Die Ortsverwaltnng »

Die Werhstatt - Deleglerten - Versammlnng fällt aus . Dasür
Montag , den 8. November , abends 8' / , Uhr :

Mitglieder - Uersammlung
bei Oranmann , Naunhnstr . 87 142/14

Tages - Ordnung :
f . Vortrag des Rcichstaas - Abgeordneten Fritz Znbell über : . Die

preuftischen Landtagswahlen " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegcnheiten .
— — — — — — Gäste haben Zutritt . — — —

i s Unser Arbeitsnachweis nnd VerkehrSlokal be <
I ♦ findet sich nach wie vor Naunynstrafte 78

Restaurant Franz Krüger . Der Vorstand .

Verband der JdöbelpoUerer .
Montag , den 8. November , abends 8' / , Uhr , in Blxdork ,

Steinmeftftrafte 103 :

Versammlung : .
Tages - Ordnung :

1. Anträge und Wahl zum Delegiertentag . 2. Bericht der Kommission .
3. Verschiedenes . _

Mittwoch , den 4. November , abends 8 Uhr , Engel - Ufer 16 :

V ersammlung :
für sämtliche Uertranensmimner .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die bestehenden Differenzen . 2. Welche Nachteile haben

die Kollegen durch das Sonntags - und nach Feierabendarbeiten . 3. Bericht
der Vertrauensmänner . 4. Verschiedenes .
Die Karten der Vertrauensmänner werden nur bis 8>/z Uhr abgestempelt .

mr Bon heute ab werde « irden Sonnabend Beiträge in den
Zahlstellen entgegengenommen . " VC

Die Differenz bei Hulm & Mletzkow ,
Weiffensee , Kiimg -Ehauffee 71, ist noch m >

beigelegt . 147/15 IV « K' Vorstand .

Orts - Krankenkaffe
der Klempner .
Am Sonntag , den 8. November ,

vormittags 16 Uhr . findet im
Kewcrkschaftshause , Engel -
User 15, Saal 3, eine

General -Versammlung
derBertreterderKaffenmitglieder
nnd Arbeitgeber unsrcr Kasse statt .

Tagesordnung :
1. Verlesung der Protokolle .
2. Wahl von vier Vorstands -

Mitgliedern ( drei Arbeitnehmer , ein
Arbeitgeber ) .

3. Wahl des Rechnnngsausschusscs .
4. Abänderung der 1, 10, 12,

13. 14, 18, 19, 20. 21. 23, 28 und 29
des Statuts , sowie Ziffer 5 der Ber -
haltungsregcln für erkrankte Mitglieder .

5. Verschiedenes .
2399b Der Vorstand .

Jackett - Anzug von Streichgarn , schwarz mit weissen
od . roten Streifen . Sehr beliebt . .

Jackett - Anzug von Kammgarn , schwarz - weiss kariert
od . gestreift . Hochelegant . . . .

Jackett - Anzug von sohwarz - weiss gemustert . Cheviot .
Kolossal haltbar

. . . . . . . .
Jackett - Anzug von dunklem Kammgarn mit weiss ge¬

sprenkelt . Sehr aparte Neuheit . .
Jackett - Anzug von Diagonal - Kammgam , mittelgrau

od . marengo . Aeusserst solide . . .
Jackett - Anzug von schwarz - weiss gestr . Kammgarn .

Sehr vornehm

. . . . . . . . . 85, -

86, -

40, -

40, -

45, —

45, -

50, -

Schwarze Kammgarn = Jackett > Anzüge .
Jackett - Anzug
Jackett - Anzug
Jackett - Anzug
J ackett - Anzug
Jackett - An ? ng
Jackett - Anzug
Jackett - Anzug
Jackett - Anzug

Einreihige , streng moderne Form .
von Satin - Kammgarn . Sehr nobel . . . . 80M . j
von schwachgeripptem Kammgarn . . . . 85
von schmalgerippt . Kammg . Höchst elegant 30
von Satin - Kammgarn . Erprobte Qualität . SO
von schmalgerippt . Kammgarn . Sehr haltbar 35
von Corescbw - Kammgam . BesteYerarbeitg . 40
von Kammgam - Twilld . Sehr vornehm . . 40
von bestem Rips - Kammg . Ersatz f. Massarb . 45

Knaben - und JUnglings - Garderobe .

Ctntral -Kra«kell - ll . Sterbe -

Kasse der Tischler
und andrer gewerblicher Zlrbeiter .
Eingeschr . Hilsskasse Nr. 3. ( Hamburg . )

Verwaltung Berlin B .
Sonntag , den 1. November 1903 ,

vorm . 91/, Uhr ,
im „Märkischen Hos" , Admiralstr . 18c :

WMMMiW .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom III . Quartal .
2. Verschiedene Kassenangelegen¬

heiten . 181/10
Die Ortsverwaltung .

Hierin biete ich eine Auswahl , wie sie schöner und grösser nicht geboten werden kann .
1

Knaben - Anzüge sind in 40 der kleidsamsten Fantasie - Facons vorrätig . — Jackett - und Joppen - 1
Anzüge für Schüler und Jünglinge . — Winter - Paletots und Kaiser - Mäntel für Schüler und Jünglinge .
Loden - Joppen für Schüler und Jünglinge . — Hosen für Knaben ( Leibchenhose ) , Schüler ( Knie¬

hose ) und Jünglinge ( lange Hose ) .
W Verlangen Sie gell , den Illustrierten Katalog . ~ 8HI

Die Preise sind billig , streng tost , und geschieht der Verkauf nur gegen bar . — Versand
nur gegen Nachnahme . — Auswahlsendungen werden nicht gemacht .

Jede weitere Anpreisung halte ich für überflüssig , denn meine Fabrikate empfehlen sich von
selbst , sobald der Kauflustige dieselben auf Sitz , Verarbeitung , Qualität und Preis probiert .

CARL STIER ,
Fabrik für Herren - nnd Knaben - Clardcrobe ,

BERLIN SO. , Oranienstr . 166. — POTSDAM, Nauenerstr . 23 .
Der illustrierte Katalog für Herbst und Winter ist erschienen und wird

auf Wunsch gratis und franco versandt .

Für Maurer !

_ _

Zlffabendlich findet Unterricht im
bautcchnischen Zeichnen . Veranschlagen ,
Kostcnbercchncn ?c. statt . Ausbil -
dung zum Polier . Meldungen
nimmt täglich entgegen

Plaurcrmcifter C. Karras ,
NW. , Beusselstr . 71, IL

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn » und
Fraueuleiden , Sevdelotr . 9 .
J . ia - ' / . S. ' / . O- ' / . S , gönnt . 9 - 1 1

„ Anglers Ruh . "
Zehlendorf . 28976

Sonnabend und Sonntag :

Großes Wurstefsen .

Blbum - Brbeiter !
Nontag , den 8. November , abends 8' / , Uhr :

Oeffenttiche Uersammlung
der in den Albumfabriken beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

im Gewerkschaftshause . Engel - User 15 ( Saal I).
TageS - Ordnung :

1. Die nächsten Aufgaben in der Albumbranche .
Rcserent : Kollege Bytomski .

2. Branchen - Angelegenheiten . 85/12
3. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch obiger Versammlung ersucht
Der Einbernfer .

NB. Die Männer werden ersucht , ihre Frauen , welche in obiger
Branche arbeiten , ans diese Versammlung hinzuweisen . _

bewährteste
Nahrung
für

magen -
darmkranke

der .

Herrenliüte

Hut -
Ensros - Geschäft

Otto Gärtner
Zchdcnldurstr . 7a ( 1! $°«)

an Choriner - u . GormannHtrassc . 2843b *
Einzelverkaut zu billigen Preisen bei reichhaltiger Auswahl .
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B " 115 _ _ - — Abfattholz perMeter 4,509 » .

» M 9 1 1 ■ WM Buchen - , Eichen - , Kiefern -
MM s » » W

Klobenholz , Steinkohlen und
>Briquetts . « 492 «

J. C. Broek Söhne ,
Kaiserin Augusta - Allee 5a -Kmlnmtkml .

Singer Nähmaschinen .
Einfache

Grofte Haltbarkeit !

w? äÄu: nfl Grand Prix

oeitsleiftnng !

höchster Preis
der Ausstellung .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Knnststieterei . 28262 *

Elektromotore für Nähmaschinenbetrieb .

Singer Qo . I�abnwscbinen 3ct . Ges .

_ Berlin W,, Leipzigerstrasse 92.

Sehernehs
Testsäle

Riidersdorferssraße Nr. 45.
Renoviert ! ! !

Säle von 50 bis 2000 Personen fassend
zu 29332 ,

Volksversammlungen ,
Werkstättenversammlungen ,

Vergnügungen , Hochzeiten : c.
Sonnabende und Sonntage

NM " noch zu vergeben .

BLUTARMENuXRANKEN
ärztlich
emptoKUn

rnudx

1 - 50 « m

2 Modi.

5anta [ ucia
steht unter ständiger
Gerichtschemikers Dr.

Kontrolle des
C. Bischeff .

5� Josef Tischer
Ostbahnhof , Brombergerftr . 19/81
oerkauft die Kohlen am billigsten ab
seinem Lagerplatz . Bon 10 Ctr . an
1 Ctr . Hansa Halbstcinc nur 65 Psg .
1 Ctr . Senstenberger Briketts 6- 1- 7 Zoll
nur 70 Psg . 1 Ctt . echt Senstenberger ,
Henkels Werke , 7 Zoll , nur 80 Pfg .

Bessere Kohlen als letztere gicbt cS
nicht , mag der Name der Briketts sein ,
wie er will . Unter 10 Ctr . pro Gtr .
5 Pf . frei HauS , in den Keller 10 Psg .
der EenMer mehr . 50 Handwagen
verleihe zur Kohle a 10 Psg . 28282 *

v»»<! bSdIteIi . Erfolg
abemaehend .

l » Drogerl » 60 Pfg

„ « « nebat Brat rar -
• A��aabwlade « »ofartd

- pur

DAMEN l
die viel Geld sparen wollen , können ihre

Pelstots, Jacketts, Kostüme

und Röcke im Ellgrosgtslhäst
von A. Schwarz . Wassmannstr . 1,
EckeLandsbergerstr . , l . Elage , beziehen .

Erkner�Baustellen
billig , günft . Zahlung , nur b. Bauer
Dathol/ , Buchhorfterstrafte . 5 Min .
ab Schule . 52 Stck . bis jetzt verk. Näh .
Schulz , Rixdors , Lenanstr . 12/13 . *

Dr . Simmel , �n"4r
Specialarzt für [ 28/10 *

Hanl - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

iawMSait Unverfälscht . Deutscher
NÜUIll Bienenhonig , best. Onalit .
vcrs . die lOPsunddose zu 7,00M . . 5Psd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

EDail Vordloh , Bahnhos
. nCII , Augusffehn , Oldenbg . •

ten

Köpenick .

Kottbuser Korn
empfiehlt 25302 *

Aug . Tanchert , Gastwirt ,
Müggclheimcrstr . 4 .

Echten
alt

_ A Anfertigung feiner OG�tz
IHerren«. Damen;

Garderobe , bessere Damen - ,
Jacketts auf Daxer , elegante i
Ausführung , geringe Teilzahl , j

;J.KurzbergJeueKlRigstr .47,j
direkt am Älexanderplatz . ( ~

Riesige
Kohlenersparnis !

Bitte verlangen Sie
grau oder ncublau

emaillierte
Heizröhren <

D. B. M. a. , mit 3 Zügen , haben
enorme Heizkrast , deswegen soeben
hoch prämiiert , dauerhast . Zu haben
in den Küchengerätgeschästcn a 3,50 .
PrÜhstBckskasientadrik , Gräfesir . 37.

ma
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Die Kreiskonferenz für Nieder - Barnim

tvurde am Donnerstag in Rummelsburg abgehalten . Anwesend
waren 50 Delegierte , 12 Bezirks - Vertrauensleute , die beiden Kreis -
Vertrauensmänner von Nieder - Barnim und von Ober - Barnim , sowie
die Mitglieder der Kommissionen und der Reichtags - Abgeordnete des
Kreises .

Der gedruckte Bericht des Kreis - Vertrauens -
mannes sagt unter andrem : Die Organisation des Kreises ver -
fügt über 4105 in den Wahlvereinen organisierte Genossen , allerdings
ein verschwindender Bruchteil gegenüber den bei der Reichstagswahl
abgegebenen 38 364 Stimmen . Nutzer den organisierten Genossen
haben wir 163 Genossen — gegen 97 im Vorjahre — welche wegen
ihrer wirtschaftlichen Stellung den Wahlvercinen nicht angehören
können , aber fteiwillige Beiträge leisten und zu den Organisierten
gerechnet werden müssen . Neben den 15 Wahlvereinen , welche im
verflossenen Geschäftsjahre 148 Versammlungen abhielten und die
Parteigenossen durch Vorträge weiter ausbildeten , wurde durch die
13 Bezirks - Vertrauensleute hauptsächlich die Agitation auf dem
flachen Lande betrieben . Es wurden 138 Versammlungen abge -
halten und 64 Agitationstouren ausgeführt . Hervorzuheben ist noch .
datz der Kalender „ Märkischer Landbote " in 24 000 Exemplaren ver¬
breitet wurde . Auherdem gelangten 68 000 Flugblätter zur Ver -

breitung , worin die zur Reichstagswahl verteilten Flugblätter nicht
einbegriffen sind . Weiter ist anzuführen , das 46 000 Exemplare der
Fackel verbreitet worden sind . Im Kreise , hauptsächlich in den Ber -
liner Vororten , wird fast nur der „ Vorwärts " als Partei - Organ
gelesen , und zwar — soweit die Abonnenten der Parteispediteure in
Frage kommen — in 5679 Exemplaren gegen 4000 im Vorjahre .
In den weiter von Berlin entfernten Orten wird die „ Blandem
bürg er Zeitung " in 100 Exemplaren abonniert . Der Kampf um die
Erlangung von Versammlungslokalen nimmt die Kraft der Partei -
genossen nach wie vor in Anspruch , haben wir doch in nächster Nähe
Berlins Ortschaften , wo es den Genossen nicht gelingt ,
Versammlungsräunre zu bekommen , weil der Druck der Polizei
stärker ist , als der freie Wille der in Frage kommenden Gastwirte .
Größere Prozesse haben nicht stattgefunden , trotzdem erhöhte sich das
Strafconto . Strafmandate wegen Flugblatt - Verbreitung und
ähnliche „ Verbrechen " , so eine Anklage wegen Veranstaltung einer
Kollekte , weil bei der Reichstagswahl auf Listen gesammelt wurde ,
sind die Mittel , durch welche man gegen die Socialdemokratie im
Kreise vorgeht . — Der Kassenbericht zeigt eine Einnahme von
9098,11 M. , wovon nach Deckung der Ausgaben , unter denen sich ein
Posten von 2000 M. befindet , die an den Parteivorstand abgeführt
sind , ein Kassenbestand von 3735,39 M. verbleibt . — Die Kosten der
Reichstagswahl sind in einer besonderen Abrechnung aufgeführt . Die
Einnahmen betragen 3340,40 Vi. , die Ausgaben 2800,16 M. , so datz
ein Ueberschutz von 540,24 M. bleibt .

Qn den mündlichen Ausführungen , die der Kreis - Vertrauensmann

F r e i w a l d zu dem Bericht machte , hob er hervor , datz die Genossen
des Kreises in diesem Jahre mehr aufgebracht haben wie je zuvor .
Außer den in der Abrechnung aufgeführten Summen sind noch
ungefähr 4000 M. in verschiedenen Orten durch Sammlungen in

Vergnügungsvereinen und dergleichen aufgebracht worden . — Weiter

sprach der Redner sein Bedauern darüber aus , datz das Organisations
statut des Kreises keine Bestimmung enthält , durch die ermöglicht
wird , datz die Gesamtvertretung des Kreises zu den Be -

jchlüssen des Parteitages Stellung nimmt . Durch die jetzt
übliche Berichterstattung und Beschlutzfassung in den einzelnen Orten
komme kein einheitliches Bild von der Ansicht der iNchrheit der
Genossen des Kreises zu stände . Es habe den Redner schmerzlich
berührt , datz . nachdem die meisten Orte des Kreises sich mit dem
Verlaufe des Parteitages einverstanden erklärt hatten , in einer

Versammlung in Reinickendorf eine entgegengesetzte Meimma zum
Ausdruck gekommen sei . Ein einheitliches Votum des Kreises in

solchen Angelegenheiten wäre erwünscht .
Den Bericht der Pretzkonr Mission erstattete Grauer .

Er bemerkte , datz er nichts wesentlich Neues mitzuteilen habe . Die
Vertreter des Kreises in der Pretzkommisston hätten sich in allen

wesentlichen Punkten mit den Genossen des Kreises im Einverständnis
befunden . Die Redaktion des „ Vorwärts " , die vor dem Parteitage
in mancher Hinficht mit der Pretzkommissson differierte , sei jetzt auf
die Wünsche der Pretzkommisfion hinsichtlich der Behandlung von

Parteifragen eingegangen . Hoffentlich lverde die Halbing des

„ Vorwärts " jetzt den Wünschen der Genossen mehr entsprechen wie

früher .
Taubmann , der den Bericht der AgitationS -

k o m m i s s i o n erstattete , sagte unter anderm , datz die Gewerkschasts -
Mitglieder bei der Reichstagswahl nach vorhergegangener Ver -

ständigung mit den Verttetern der Partei erfteulicherwcise rege an
der Agitatton beteiligt haben . — Wesentliche Fortschritte seien in

Werneuchen zu verzeichnen , wo ein Wahlverein gegründet und ein

Versammlungslokal gewonnen wurde .

Sierauf begann die Diskussion über die Berichte .
r a u e r bezeichnete es als einen Mangel in der Örganisatton ,

datz der Kreis nicht ein einheitliches Votum über die Beschlüsse des

Parteitages abgeben konnte , aber die Reinickendorfer Genossen wolle

er wegen ihrer abweichenden Meinung nicht tadeln , obwohl er sie
nicht teile .

Schumann ( Mitglied der Pretzkommisston ) verwies darauf ,
daß jetzt vielfach gefragt werde , ob es nicht möglich war , die persön -
lichcn Erörterungen im „ Vorwärts " , welche sich an den Parteitag
knüpften , einzuschränken . Er meine , da die Debatte jetzt im Gange
sei . müsse sie auch zu Ende geführt werden , so bedauerlich die ganze
Polemik auch sei .

Stadthagen verttat die Ansicht , datz die Anregung bezüglich
einheitlicher Stellungnahme des Kreises zum Parteitage und andern

wichtigen Partei - Angelegenheiten wohl zu berücksichttgen sei , man
müsse dabei aber bedenken , datz die Selbständigkeit der Bezirke nicht
beeinträchtigt werden dürfe . Hinsichtlich der Reinickendorfer Ver -

sammlung sei Freiwald im Irrtum . Die überlviegende Mehrheit
derselben habe keine von der in den andern Orten des Kreises zum
Ausdruck gekommenen Meimuig abweichende Haltung eingenommen .
Nach dem Bericht , den der „ Vorwärts " über jene Versammlung
brachte , scheine es allerdings , als ob in Reinickendorf eine starke
revisionistische Strömung vorhanden sei . Das treffe jedoch nicht zu.
Der Bericht sei nicht unparteiisch abgefaßt , er sei sogar insofern
falsch , als er sage , die Stadthagensche Resolution sei mit einer sehr
geringen Mehrheit angenommen ivordcn . Thatsächlich hätten von
60 Anwesenden nur 7 gegen die Resolution gestimmt . — Bezüglich
der gegenwärtigen Polemik im „ Vorwärts " sagte der Redner , er verstehe
wohl , wenn man wünsche , datz diese Angelegenheit bald ein Ende nehmen
möge , aber sie müsse nun schon ihren Gang gehen . Ein Punkt hätte
einer weiteren Besprechung im „ Vorwärts " bedurft , nämlich die von
Wollmar in der „ Münchcner Post " verttetene Ansicht , datz der

Parteivorstand auf Grund des OrganisattonsstattltS nicht befugt fei ,
die Angelegenhett , welche die Genossen Braun , Heine , Bernhard und

Göhre bettifft , zu untersuchen und eine Entscheidung herbeizuführen .
Diese Ansicht Vollmars sei hinfällig . Wenn es sicki um einen Anttag
auf Ausschluß aus der Partei handelt , sei allerdings nur ein

Schiedsgericht nach § 2 des Organisationsstatuts zuständig . In
einem Streitfalle wie dem vorliegenden habe aber der Partei -
vorstand , genau wie der Vorstand einer jeden Organisation , das
Recht , die Angelegenheit zu untersuchen . Falsch sei auch die Ansicht
Vollmars , daß ein Antrag auf Ausschluß von der örr -
lichen Örganisatton , der der Auszuschließende angehört , ge -
stellt werden müsse. Jeder Genosse im Reich habe das
Recht , einen solchen Anttag zu stellen . — Der „ Vorwärts " hätte
sich nicht mit der bloßen Wiedergabe des Vollmarschen Artikels
begnügen , sondern die Ansicht , die der Parteivorstand und die
Berliner Genossen in dieser Hinsicht haben unterstützen sollen . —

Was die principielle Haltung des „ Vorwärts " betrifft , so komme eS
oft vor , daß der Journalist mit dem Polittker durchgeht . Es fehle
dem „ Vorwärts " meist das Agitatorische , das Lebendige , was ihn zu
allen Zeiten — nicht nur während der Wahlbewegung , wo die
Haltung eine vorzügliche war — auszeichen sollte . — Die Berliner
Genossen müssen über alles , was in der Partei geschieht , durch den
„ Vorwärts " unterrichtet werden , wie es in letzter Zeit geschehen ist .
Die Empfiudlichieit der Redakteure , die mit spaltenlangen Artikeln
antworten , wenn sie persönlich angegriffen werden , müsse mehr
zurücktreten . — ließet die Vorgänge in den einzelnen Landtagen
bringe der „ Vorwärts " manches , was nicht immer von besonderer
Wichtigkeit sei, dagegen habe er die geradezu glänzende Haltung unsrer
Genosteu in derHamburger Bürgerschaft zu wenig berücksichtigt . — Unter
den vom „ Vorwärts " wiedergegebeiwn Aeutzerungen der bürgerlichen
Presse über den Parteitag vermißt der Redner — ohne daß er dem
„ Vorlvärts " daraus einen Vorwurf machen will — eine charakteristische
Aeutzerung Naumanns , der dem Parteitage beigewohnt hat , und der
den Ton der Debatten durchaus nicht so schlimm finde , wie er in
einem großen Teil unsrer Parteipresie beurteilt worden ist . — Zu
den Berichten der Funktionäre des Kreises und den Arbeiten im
Kreise erklärte der Redner , datz man damit durchaus zufrieden
sein könne .

Im weiteren Verlaufe der Diskussion äutzerten verschiedene
Redner ihre Ansicht über die Anregung bezüglicher einheitlicher
Stellungnahme des Kreises zum Parteitag , wobei betont wurde ,
datz , wenn in Zukunft anders verfahren werden sollte wie bisher ,
doch die Freiheit der einzelnen Bezirke und Orte selbstverständlich
nicht beeinträchttgt werden solle . Ferner wurde angeregt , datz auch
die Thätigkeit der Parteigenossen in den Gemeindeverttettnigen auf
den Kreiskonferenzen besprochen werden könnten . Zwei Vertteter
aus Reinickendorf verwahrten sich dagegen , datz in diesem Ort eine
nennenswerte revisionistische Sttömung herrsche , ferner beklagten sie
sich darüber , datz die von ihnen für den lokalen Teil eingesandten
Berichte oft in ivesentlichen Punkten stark gekürzt worden seien .

Stach Schlutz der Debatte wurde der Kreisverttauensmann auf
Antrag der Revisoren entlastet und dann die Wahlen vorgenommen :
Wiedergewählt wurden : Freiwald - Pankow als Kreis -
Vertrauensmann , Grauer - Lichtenberg und Schumann -
Weitzensee als Mitglieder der Pretzkommisston , Taub mann -
Weitzensee als Mitglied der Agitattonskommission . E i ch l e r ,
Schüler und Welk wurden zu Revisoren , und Rieck -
Rummelsburg als Obmann der Lokalkommission gewählt .

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf die p r e u tz i s ch e n
Landtagswahlen . Stadthagen , der hierzu ein kurzes
Referat hielt , legte die Grundsätze dar , welche uns bei der Wahl -
beteiliguug leiten , betonte , daß wir selbstverständlich mit der Hoffnung
auf Erfolge aus eigner Kraft in den Wahlkampf tteten und ttittsierte
das Vorgehen des Landrats , der die Gemeindevorsteher veranlatzte ,
den Beginn der Wahl auf 12 Uhr anzusetzen . Diese Maßregel solle
doch wohl die Wirkung haben , datz sich die Arbeiter und Kleinbürger
möglichst wenig an der Wahl beteiligen und der Erfolg unsrer
Partei dadurch vereitelt oder doch beeinttächttgt werde . Sollten wir
bei der Wahl unterliegen , dann können wir mit dem Dichter sagen ,
wir sind nicht in offener Feldschlacht besiegt werden , sondern uns
fällten die Rücken und Tücken der schmutzigen Westkalmücken . Der
Redner empfahl folgende Resolution :

„ Die Kreiskonferenz protestiert dagegen , datz im Widerspruch
init 8 10 des Wahlreglements vom 14. März 1903 als Beginn
der Wahlmännerwahl 12 Uhr auf Anregung des Landrats festgesetzt
werden soll und beaustragt das Bureau , beim Minister dahin vor -
stellig zu werden , datz der Landrat seine Anregung zurücknimmt und
die Gemeinde - Verwalwngsbehörden angewiesen werden , dem tz 10
des Wahlreglements entsprechend als Beginn der Wahl eine für
die Wahlbeteiligung insbesondere des Mittelstandes und der Ao
beiter möglichst günstige Stunde — möglichst 5 Uhr — fest¬
zusetzen . "

Frei wald teilte mit , datz die Anregung , die Wahl um 12 Uhr
beginnen zu lassen , von den Amtsvorstehern damit begründet sei ,
daß sie sagten , die Arbeiter hätten ja Zeit , den 1. Mai zu feiern ,
da könnten sie auch um 12 Uhr zur Wahl gehen . Wenn man so
gegen die Arbeiter vorgehe — meinte der Redner — dann müßten
die Genossen dahin wirken , datz überhaupt keine Wahl zu stände
komme . — Ueber die Wahlaussichten im Kreise Ober - Barnim , der init
Nieder - Barnim zusammen einen Landtags - Wahltteis bildet , äußerte sich
Bruns als Vertreter von Ober - Barnim dahin , datz wir uns in Bezug
auf diesen Kreis keine allzu großen Hoffnungen machen können ,
wenn wir auch in einigen Städten die Wahlmänner der dritten
Klasse größtenteils und selbst einen Teil der ziveiten Klasse erhalten
würden .

Nach Schlutz der Diskussion , in der nichts Wesentliches zur
Sprache kam , fand die von Stadthagen eingebrachte Nesolutton ein -
stimmige Annahme , ferner ivurde ein von Stutz gestellter Anttag ,
den in der Resolutton ausgesprochenen Protest auch aus die Ab -
Haltung von Kontrollversammlungen am Wahltage auszudehnen ,
angenommen .

Als Kandidaten für die Abgeordnetenwahl wurden die Genossen
Stadthagen , Brun ? und Freiwald aufgestellt .

Zum Schlutz gab der bisherige Obmann der Lokalkommission ,
der bei der Berichterstattung noch nicht anwesend war , einen kurzen
Bericht über die Thättgkeit der Lokalkommission .

Bauten - Kontrolle
vom 20 . Ottober 1903

vermfftaltet vom Centralverband deutscher Maurer
Zweigverein Berlin .

Es wurden konttolliert 1075 Baustellen mit zusammen 10 662

Maurern ; davon waren beschäftigt :
im Keller auf 104 Bauten 1101 Maurer

, Parterre , 55 „ 890 ,
in der 1. Etage 59 „ 1083 ,
„ „ 2. „ 65 1403 „
„ , 3. , 60 1160 „
. . 4. . 33 745 „

im Drempel 70 926 „
, Ausbau ,. 578 , 3002 „
„ Scharwerk „ 60 , 202 „

Bei der städtischen Kanalisatton arbeiteten 160 Maurer ; diese erhalten
laut Verttag , soweit sie schon vor dem 1. Ottober 1902 dort be -

schäftigt waren , einen pro Stunde um 5 Pf . niedrigeren Lohn als
die Hochbaumaurer .

Poliere waren 851 und Lehrlinge 996 beschäftigt .
Von den Gesellen erhielten :

458 einen Sttmdenlohn von über 70 Pf .
1839 „ , „ 70 „
7259 „ „ „ 67V2,

20 „ * „ 65 „
60 „ , , unter 63 „

Auf 71 von den Bauten arbeiteten 876 Maurer in Accord .

Auf 34 von den Bauten wurde für 773 Kollegen ein Klaffen -
lohn von 67 ' / , bis über 70 Pf . pro Stunde gezahlt .

Auf 207 von den Bauten wurde für 1462 Kollegen ein Stunden -

lohn von 70 Pf . gezahlt .
Auf 2 von den Bauten wird für S Kollegen ein Stundenlohn

von 65 Pf . gezahlt .
Auf 3 von den Bauten wird für 22 Kollegen ein Stundenlohn

von 62 ' / . Pf . gezahlt .
Auf 477 Bauten gab es einen Baudeputierten , auf 597 Bauten

fehlte der Deputierte .
Baubude und Abort waren auf 736 Bauten in Ordnung .

Auf 54 Bauten waren Baubude und Abort n i ch t in Ordnung .
Auf 90 Bauten war die Baubude und auf 73 Bauten der Wort

nicht in Ordnung .
Auf den 7 1 Bauten , wo Maurer in Accord arbeiten , konnten Bau -

bude und Abort nicht kontrolliert werden .
Die Arbeitszeit soll laut Vertrag eine achtstündige sein . Zur

Zeit arbeiten : Auf 509 Bauttn 5853 Kollegen 8 Stunden , auf
391 Bauten 2742 Kollegen 8' / - Stu irden und auf 98 Bauten 1029
Kollegen 9 Stunden , auf 2 Bauten arbeiten 12 Kollegen 10 Stunden .

Auf 3 Stellen an der städtischen Kanalisatton wird ttilweise d' . e
achtstündige Arbeitszeit eingehalten , teilweise ist aus technischen
Gründen eine längere Arbeitszeit nötig .

Die Bautcnkontrolle vom 21 . April dieses Jahres ergab , daß
auf 905 Baustellen zusammen 7146 Maurer beschäftigt waren - . Die
Kontrolle vom 20 . Ottober mit 1075 Baustellen und zusammen
10 662 Maurern weist demnach ein Mehr an Maurern von 3516
und an Baustellen von 170 auf . In den . beide, ' Gegenüberstellungen
kommt eine lebhafte , ja man kann sagen , eine gute Bauperiode für
Berlin und seine Vororte zum Ausdruck . Eine Zahl , wie sie die
Kontrolle am 20 . Oktober ergiebt , ist seit IS Jahren in Berlin nicht
erreicht worden ; dies trifft sowohl auf die Zahl der Baustellen , als
auch auf die Zahl der beschäftigten Mauver zu . Die 3516 Maurer ,
welche jetzt mehr als am 21 . April d. I . hier arbeiten , sind zumefft
auf Zuzug von Städten , in welchen unsl - e Kollegen in Differenzen
mit den Unternehmern lagen oder noch lie gen , zurückzuführen . Auch
ein Teil Kollegen aus Schlesien , die sonst in Rheinland - Westfalen
oder andren Gegenden des Reiches gearbeitet haben , find jetzt in
Berlin beschäfttgt . Trotzdem Lohn und Arbeitsbedingungen durch
Vertrag geregelt sind , kommen einzelne Abv ' eichungcn vor . Was die
zwei Zehnswnden bauten betrifft , so haben die selben wenig Bedeutung ;
es fehlt nur an dem guten Willen und dem ernsten Bestrebungen
der in Betracht kommenden Kollegen , diesen Mißstand zu beseitigen .
Die wenigen Kollegen , welche nicht den vertragsmäßigen Lohn von
67 ' / - Pf . erhalten , sind meist solche , die mit den Unternehmern laut
Vertrag eine dahingehende Vereinbarung getroffen haben . Wenn
eine große Zahl von Kollegen zur Zeit höheren Lohn , als wie durch
Vertrag festgelegt ist , erhalten , so liegt das zum Teil an der guten
Konjunktur , zum Teil auch daran , daß die Unternehmer bei Klaffen -
oder höherem Lohn die guten Arbeitskräfte anziehen und dadurch
die angefangenen Arbetten schnell fertig stellen können . Ein Teil
unsrer Kollegen glaubt eben immer noch , daß mit einem höheren
Lohn auch eine quantitativ erhöhte Leistung verbunden sein mutz .
Gerade auf Bauten , wo Klassenlöhne gezahlt werden , müßten unsre
Kollegen mehr Wert auf die Qualität als auf die Quantttät
der Arbeit legen . Eine Anzahl Unternehmer , die erhöhte Löhne
zahlen , legen wenig Gewicht auf solide und cxutc Arbeit , vielmehr
kommt es ihnen darauf an , daß am Freitag die Balken liegen ; dcim
an diesem Tage kommt der Taxator , und dieser allein hat es oft in
der Hand , zu bestimmen , ob am Sonnabend die zur Löhnung not «
wendigen Gelder seitens der Banken an den Unternehmer gezahlt
werden . Es kommen Fälle vor , datz auf den Bauttn Leute hausen ,
die die beschäfrigten Maurer bis zum Erschöpfen zum Schindern an -
treiben , sich als Unttrnehmer gerieren und am Sonnabend bei der
Löhnung auch nicht einen Pfennig mehr als rsiren eignen Lohn er¬
halten . Und solchen Leuten zum Vorteil opfern auf vielen Bauten
unsre Kollegen die gegenseitige Solidarität , machen ein vernünftiges ,
zum eignen Vorteil und zum Vorteil der ges , muten Kollegcnschaft
notwendiges Handeln illusorisch . Wenn bezüglich der Arbeitszeit
viele Kollegen entgegen den Bestimmungen des Vertrages noch länger
als 8 Stunden den Tag arbeiten , so liegt es daran , daß es noch einen
Teil von Kollegen giebt , die den Wert einer geregelten winterlichen
Arbeitszeit unterschätzen . Andrerseits hält sich bezüglich der Arbeits -
zeit in den jetzigen Monaten ein großer Teil der Unternehmer nicht
an die vertraglichen Bestimmungen . Es wird Aufgabe der Orgam -
sation sein , in dieser Beziehung mehr Aufklärung in die Reihen der
Mitglieder zu tragen .

Die bedenkliche Steigerung der Zahl der Accordmaurcr ist auf
verschiedene Umstände zurückzuführen . Trotz des kolossalen Zuzuges
von fremden Maurern nach Berlin in diesem Jahr war doch in den
Monaten Juli , August und September stellenweise ein Mangel an
Maurern vorhanden . Auch ist zu berücksichttgen , daß die fremden
Kollegen mit der hiesigen Arbeitsweise noch nicht so vcrttaut sind .
Die fremden Kollegen sind infolgedessen nur bei dringendstem Bedarf
eingestellt worden . Zeitweise konnte ein Teil der Bauttn nicht mit
der genügenden Zahl Maurer besetzt werden . Dieser Umstand gab
verschiedenen Unternehmern die Veranlassung , in diesem Notfalle
die Accordmaurer zu nehmen . Daß es bei einer Zahl von circa
11 000 Bernfsangehörigen Elemente genug giebt , denen die Ein -
richtung und die strenge Disciplin in der Arbeiterorganisation nicht
gefällt , ist selbstverständlich . An dieser Stelle wollen wir es sagen ,
ein moralischer Halt steckt in den Accordmaurern nicht . Aus diesen ,
Grunde können sie uns wohl hier und da in unsren Bestrebungen
Wunden schlagen , aber gefährlich können sie uns in Berlin niemals
werden . Dem bauenden Publikum sowie der Baubehörde möchten
wir aber empfehlen , auf die Bauten , welche in - Accord hochgeführt
werden , recht Obacht zu geben . Es sind Beweise vorhanden , daß
solche Maurer in vielen Fällen täglich bei neunstündiger Arbeitszeit
1500 — 1700 Steine und mehr verarbeiten . In dieser Arbettsweise
liegt die Gefahr , datz das Baugewerbe mitzkreditiert wird und dem
Privatmann <Bauherrn ) ein Haus hingebaut wird , das — würde
es nicht zwischen zwei andren stehen — oftmals die größte
Gefahr für die Bewohner birgt .

Das Baudeputiertensystem ist , wie die oben angeführten Zahlen
beweisen , von nnsren Kollegen sehr vernachlässigt worden . Es ist
sehr bedenklich , daß noch nicht einmal auf der Hälfte der kontrollierten
Bauten ein Deputierter vorhanden war . Es berechtigt dieser gn -
stand zu der Annahme , daß unsre Kollegen auf den Bauten nicht
mit der notwendigen Energie und Konsequenz für die Organisation
und deren Bestrebungen eintreten . Diese Nachlässigkeit unsrer
Kollegen auf den Bauten kommt ja auch in dem Zustand , in welchem
sich teilweise die Baubuden und Aborte befinden , zum Ausdruck .
Wenn auf 54 von den kontrollierten Baustellen Baubude und Abort' ,
auf 90 Bauten die Baubude und auf 73 Bauten der Abort nicht in
Ordnung waren , so ist dies ein sehr bedenklicher Zustand . Daß
Baubude und Abort auf den Bauten , wo die Accordmaurer hausen ,
recht oft in sehr bedenklichem Zustande sind , braucht nicht des weiteren
erörtert werden . Unsre Kollegen fordern wir an dieser Stelle auf ,
ihre Schlüsse aus den Zahlen der Bautcnkontrolle zu ziehen und
mehr denn je für die Beseitigung der eingerissenen Uebel auf den
Bauten zu arbeiten .

Der Kampf ums Majorat .
Fünfter Tag .

Der heutigen Sitzung , die Landgerichtsrat Leuschner um
9/ , Uhr eröffnet , wohnt der Landgerichts - Präsident Braun bei .

Auf dem Zeugentische steht heute ein Kruzifix , welches dazu
bestimmt ist , den katholischen Polen — wie dies in ihrer Heimat üblich
ist — die Heiligkeit des Eides nahe zu legen .

Vor Eintritt in die Verhandlung bemerkt der Verteidiger R. - A.
Chodziesner : Nach dem Eröffnungsbeschluß und der Anklage
ist die erste Angeklagte die Frau Gräfin , der zweite Angeklagte der
Herr Graf . Letzterer sitzt aber als dritter auf der Anklagebank . Aus
dieser Thatsache hat die Presse Sckstutzfolgerungen zu Ungunsten der
Angeklagten gezogen , so z. B. heißt es in einem Artikel der „Voss .
Zeitung " : Der Graf habe darauf verzichtet , neben seiner Gattin
Platz zu nehme » . Da die Herren Geschworenen aus dem Arrangement
der Plätze vielleicht auch ungünstige Folgerungen für die Angeklagten
ziehen könnten , so bitte ich den Herrn Präsidenten , mitzuteilen , wer
diese Reihenfolge angeordnet hat . — Präs . : Ich habe zwar keine
Veranlassung , zu Aeutzerungen der Preffe hier Stellung zu nehmen ,
will aber in diesem Falle feststellen , daß die Reihenfolge auf meine



Anordnung so gestaltet ist , weil ich verhindern wollte , Saß der Herr
Graf und die Gräfin miteinander sprechen ,

Als erste Zeugin wird Frau Moszkiewicg aus Posen ver -
nonimcn , die Schwester der Zeugin F a l k o w s k a , die gestern noch
schnell geladen worden ist und bekunden soll , das ; Fräulein
b. Wardeska aus Oporowo , die jetzt bei dem Grafen Miccislaw
K w i l e ck i im Dienst ist und sehr ungünstige Aussagen über das
gräfliche Paar gemacht hat , rachsüchtig ist . Die Zeugin behauptet ,
daß Fräulein v, Wardeska , nachdem sie aus Wroblcwo weggegangen
war , wiederholt zur Schwester gekommen sei ; sie sei außer sich gc -
Wesen , daß die Krau Gräfin ihr unrecht gethan habe ; sie werde nun
über die Gräsin alles Schlechte sagen , sie werde sofort zur Hedwig
Andruszewska gehen und ihr alles erzählen , um die Gräfin schlecht
zu machen . Fräulein v. Wardeska bestreitet letzteres ; sie habe sich
nur über ihre schlechte Behandlung durch die Frau Gräfin beklagt .
Die Zeugin bleibt aber bei der Behauptung des Gegenteils .

Großes Interesse erweckt der nächste Zeuge
Hauptmann Felix Ritter von Ziegler ,

Sech angebliche Vater des Knaben , der unbewußt die Hauptperson in
diesem Prozesse ist . Er bekennt sich zur Vaterschaft zweier Kinder ,
denen die Cäcilie P a r c z a jetzige Krau Mcbcr das Leben gegeben .
Er habe in Krakau intimen Verkehr mit der Parcza gehabt , und sei
Vater des im Jahre ISSS geborenen Knaben . — Präs . : Sind Sie
auch der Vater des im Dezember 1896 geborenen Kindes ? — Zeuge :
Da ich mit ihr Bekanntschaft hatte , kann ich es nicht bestreiten . —
Präs . : Haben Sic den Knaben überhaupt gesehen ? — Zeuge :
Nein . Tie Mutter hat mir einmal gesagt , daß sie das Kind einer
kinderlosen Familie übergeben wolle ; darauf habe er gesagt , sie
könne das ja thun , wenn sie meine , daß das Kind eine bessere Ver -
pflegung erhalte . Sie habe wegen des Kindes an ihn nie pekuniäre
Ansprüche erhoben . — Präs . : Hat sie später einmal gesagt , es thätc
ihr leid , daß sie das Kind weggegeben ? — Zeuge : Nein ; ich habe
keinen Verkehr mehr mit ihr gehabt , da sie sich verheiratete .

Erster StaatScrnwalt Steinbrccht teilt hier mit , daß die
Cäcilie Meyer gestern von einem Knaben entbunden
worden sei und bittet die Sachverständigen um Auskunft , wann sie
vernehmungsfähig sein werde .

Prof . Dr . Dührtzen : Frau Meyer ist von einem lebenden
Knaben entbunden worden . Als wir sie besuchten , war ihr Zustand
nicht ganz befriedigend , sie hatte Fieber und das Fieber besteht noch .
Es ist zu hoffen , daß das Fieber nicht mit dem Geburtsakte zusammen -
hängt , sondern auf einen Erkältungszustand zurückzuführen ist . Sie
wird frühestens am Freitag , 6. November , vernehmungsfähig sein ,
der Transport an Gerichtsstelle wird aber mittels Krankenwagens
erfolgen müssen .

Wirtschaftsinspektor K r ü g e r weiß , daß in der Umgegend von
Wroblcwo allerlei gesprochen wurde über den angeblichen Zustand der
Gräfin . Er selbst habe mit dem Grafen Stefan Kwilecki geschäftlich
zu thun gehabt und auch mit diesem über die zu erwartende Ankunft
eines Majoratshcrrn auf Wroblewo gesprochen . Er habe den Grafen
gefragt , ob es denn wirklich wahr sei , daß die Gräfin guter Hoffnung
sei , Graf Stefan habe aber gesagt : Sie wird wohl das Kind in den
Ohren haben . Gleichzeitig wurde dabei von einem Kissen gesprochen .
Er habe dann seine Wirtin einmal aufgefordert , recht genau auf -
zupasscn , wenn sie zur Gräfin komme , da „ es ein Kissen sein solle " .
Die Frau hat dann auch , als sie der Gräfin beim Anziehen behilflich
war , genau aufgepatzt und mit aller Bestimmtheit berichtet , datz die

Frau Gräfin ganz zweifellos in andren Umständen sei .
Frau v. Horvath geb . Gräfin Podworowska : Ich habe die

Gräfin Kwilecki im Jahre 1896 wiederholt gesehen , unter anderm
auch mehrere Tage vor der Geburt . Sie hat unbestreitbar aus -
gesehen wie eine Frau , die ihrer schweren Stunde entgegensieht : die
Hände waren geschwollen , das Gesicht verändert usw . Ich bin
Mutter und Großmutter und habe doch

ein Urteil über solche Tinge .
Nie ist mir in meiner Seele auch nur der Gedanke gekommen ,
datz dieser Zustand simuliert sein könnte , das sage ich, ich bin
Mutter und Großmutter , ich habe Kranke gepflegt und ich verstehe mich
darauf . — Rechtsanwalt Chodziesner ; Wie lange kennen Sie
die Gräfin Jsabella ? — Zeugin : O, sehr lange . — Bert . :
Halten Sic die Frau Gräfin einer solchen That , wie hier ihr zur
Last gelegt wird , für fähig ? — Zeugin : Niemals I Das kann

ich schwören vor Gott . Die Gräfin hat mir auch zugeschworen , daß
der Knabe ihr eigner sei .

Eine starke Bewegung geht dann durch den Saal , als der Vor -
sitzende anordnet , datz

die beiden Knaben .
der älteste Sohn der Cäcilie Meyer und der kleine Graf , herein -
geführt werden sollen , damit sich der Hauptmann v. Z i e g l e r
über die Aehnlichkeit äußere . Es war ein eigenartiger Augenblick ,
als die beiden Jungen , die beide ganz in Weiß gekleidet sind , mit
ihren unschuldsvollen Gesichtern in den Saal hineinspazieren , vor
dem Zeugentisch sich aufstellen und die Augen neugierig im Saale
umherirren lassen . Im Zuhörcrraum hat sich alles erhoben und
blickt auf die beiden Kleinen , die natürlich gar nicht wissen , wa ?
mit ihnen geschieht . Tic Geschworenen verlassen ihre Sitze und
gruppieren sich um die Kinder , diese aufmerksam betrachtend . Die
Gelehrten in « Publikum sind sich in ihrem Urteil nicht einig : die
«inen finden , daß die beiden Knaben einander so ähnlich sehen ,
wie ein Ei dem andren , die andren finden eine kolossale Aehnlichkeit
zwischen dem jüngsten Knaben und der angeklagten Frau Gräfin
heraus . — Hauptmann v. Z i e g l c r , zu seinem Urteil ausgefordert ,
erklärt , datz er sich gar nicht äußern könne , da er beide Kinder
bis jetzt noch nicht gesehen habe . — Die Knaben werden hierauf
wieder entlassen .

Eine Frau , die in Diensten der verstorbenen Mutter der Gräfin
Kwilecka gestanden hat , bekundet , sie habe in der kritischen Zeit von
der Gräfin Jsabella den Eindruck einer Dame gehabt , die in andren

Umständen sei . Sic habe auch gesehen , datz ihre Beine geschwollen
waren . Gräfin Jsabella habe ihr auch eine gewisse Angst vor der

Entbindung bekundet , sie habe ihr aber gesagt : „ Frau Gräfin
brauchen sich nicht zu ängstigen , wir werden alle für Sie beten ! " —

Rechtsanwalt v. Rychlowski : Hat nicht die verstorbene Mutter
der Gräfin kurz vor ihrem Tode dieser Zeugin erzählt : sie habe
ursprünglich selbst Zweifel über den Zustand der Frau Gräfin gc -
habt , ihre Zweifel seien aber vollständig behoben , denn sie habe ihre
Tochter selbst untersucht und bestätigt gefunden , daß sie guter
Hoffnung sei ? — Zeugin : Jawohl , das ist richtig .

Gräfin Potborowska bestätigt gleichfalls , daß für sie
gar kein Zweifel gewesen

sei : die Gräfin habe den ganz unverdächtigen Eindruck einer in ge -
segneten Umständen befindlichen Frau gemacht . Darüber sei gar
kein Zweifel möglich . Sie sei außerdem auch Portraitmalerin und
habe sofort eine große Aehnlichkeit des Knaben mit seiner Mutter ,
der Gräfin , konstatieren können . Auch sie kenne die Gräfin sehr
viele Jahre und halte sie einer solchen That nicht für fähig ; die
Gräfin sei zwar mit dem Munde sehr leicht , aber so etwas thue sie
keineswegs .

Es folgt eine ganze Reihe von Zeugen , die übereinstimmend
bekunden , datz nach ihrer festen Uebcrzcugung die Gräfin im Jahre
1896 wirklich in andren Umständen sich befunden habe . Sie haben
dies nicht nur aus ihrem Leibesumfang geschlossen , sondern auch
aus ihrer Gesichtsfarbe , ihren tiefliegenden Augen , ihren geschwollenen
Händen usw . usw . Manche haben ihre Wissenschaft nicht bloß von
dem äußeren Eindruck , eine Zeugin hat sogar von einer andren gehört .
daß sie die Gräfin betastet und deren Zustand bestätigt gesunden
habe . Unter diesen Zeugen befinden sich nicht nur Angestellte auf
Wroblewo , sondern auch ein Rittergutsbesitzer , ein Förster , ein Kauf -
mann usw . Einige Heiterkeit erregt die Aussage eines früheren
Dieners aus Wroblewo , der auch entschieden der ?lnsicht ist , daß die
Frau Gräfin in andren Umständen war . — Präs . ; Sie sind doch
unverheiratet , woher kommt Ihnen diese Sachkenntnis ? ( Heiter -
reit . ) — Zeuge : Trotzdem kann man doch so etwas erkennen .
i Heiterkeit . ) — Präs . : Wie alt sind Sie denn jetzt ? — Zeuge :
24 Jahre . — Bert . : Ist der Zeuge nicht Soldat gewesen und
hat den Chinakricg mitgemacht ? — Zeuge : Jawohl I — Bert . :
Na , dann weis ? man wohl schon etwas von solchen Tingen !
( Heiterkeit . )

Unter dieser Gruppe von Zeugen ist auch der Kaufmann
Kantorowicz aus Posen von Interesse . In Posen sei allgemein
das Gerücht und die Meinung verbreitet gewesen , daß die Gräfin mit
ihrer zu erwartenden Niederkunft eine Komödie spiele . Er gestehe
offen , daß auch er in den Fehler verfallen sei , diesen Klatsch nachzu -
erzählen . Da sei er einmal vom angeklagten Grafen zur Jagd
geladen worden und Gelegenheit gehabt , die Frau Gräfin beim
Frühstück zu beobachten . Als die Frau Gräfin ins Zimmer trat ,
habe ihn sofort ein starkes Schamgefühl darüber beschlichen , daß er
so kritikkos den ganzen Klatsch nachgeschwatzt hatte . Er sei sich sofort
klar gewesen , daß das , was die bösen Zungen über die Gräfin
gesprochen , absolut unzutreffend war , denn alle Anzeichen sprachen
zwingend dafür , daß die Frau Gräfin sich wirklich in andren Um -
ständen befand .

Pause .

Auch nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die Erörterung
dieses Themas fortgesetzt .

Rittergutsbesitzer v. S l a s k i ist mit der Gräfin Jsabella noch
kurz vor ihrer Entbindung zusammen gewesen und hat den vollen
Eindruck gehabt , daß sie schwanger sei . Die Begegnung mit der
Gräfin habe bei Gelegenheit eines bei Borchardt hier in Berlin
abgehaltenen Frühstücks stattgefunden . Er habe auch nicht den
gcrnigsten Zweifel über den Znstand der Gräfin gehabt . Auf Be -
fragen seitens der Verteidigung erklärt der Zeuge : Er kenne die
Gräfin sehr lmige und halte diese einer schlechten That nicht für sähig .

Ter Borsitzende schiebt hier die Vernehmung des ehemaligen
Polizeikommissars

LouiS Turod aus Paris
ein , dessen Aussagen durch den Dolmetsch der französischen Sprache .
Prof . Dr . Lamprccht , ins Deutsche übertragen wird . Ter Zeuge
bekundet : Im Jahre 1962 sei zu ihm ein Herr gekommen und habe
ihn bcaufiragt , bei den Gummiwarenhändlern in Paris Räch -
forschungcn anzustellen , ob bei einem derselben in ! Jahre 1396 eine
Frau die Anfertigimg eines Instruments bestellt habe , das dazu
dienen konnte , eine physische Veränderung des Körpers vorzutäuschen .
Er habe in der Ruc vicille du Tcmplc 126 ein Bandigisten -
Geschäft von Rognicr et Bnrnct gefunden und dort die gewünschte
Auskunft erhalten . Tie anwesende Frau Burnct habe ihm erzählt ,
im Jahre 1896 sei eine etwas korpulente Dame , die französiscki mit
etwas deutschem Accent gesprochen habe , nach mitgebrachtem Maße
einen Gummileib bestellt . Die ? sei im Juli oder August 1896 gewesen .
Die Bestellerin sei etwa drei - bis viermal gekommen und habe dann
das Instrument bezahlt ui . d mitgenommen . Zeuge hat dann der
Frau Burnet die Photographie der Gräfin Kwilecka vorgelegt und
sie gefragt , ob sie darin die Bestellerin des GummileibeS wiederer¬
kenne . Dies sei aber verneint worden . Frau Bnrnct habe im

Gegenteil gesagt , daß dies nicht jene Dame sei . Ans die weitere
Frage , ob Frau Burnet das Maß aufgehoben , habe dieselbe verneinend

geantwortet . Er habe dcnm die Frau noch aufgefordert , doch noch
weitere Nachforschungen anzustellen , inzwischen starb aber ibr Mann
und sie hatte so viel Sorgen , daß sie an solche Nachforschungen nicht
denken konnte . Er habe nur noch erfahren , daß die Bestellerin einen
deutschen Accent gesprochen habe . Der Zeuge hat auch Ermittelungen
angestellt , ob Frau Gräfin Kwilecka zu jener Zeit in einem der

Pariser Hotels angemeldet gewesen ist , die Nachforschungen hatten
aber ein negatives Ergebnis . Ferner bekundet der Zeuge , datz er
bei den Pariser Hebammen Nachfrage gehalten habe , ob bei einer von

ihnen im Jahre 1896 etwa eine Frau erschienen sei , die sich darum

bemüht habe , einen neugeborenen Sohn zu erhalten . Da habe er
die Hebamme Jsabelle Namos ermittelt , nach deren Aussage im

Jahre 1896 eine französisch mit deutschem Accent sprechende Dame
bei ihr erschienen sei und sie aufgefordert habe , ihr zu einem bc -

stimmten Zeitpunkt ein neugeborenes Kind männlichen Geschlechts
zu besorgen , das in das Ausland gebracht werden sollte . Als Frau
Namos ihr darauf sagte , daß zu diesem Zwecke verschiedene Formali -
täten zu erfüllen seien , daß insbesondere eine förmliche Erklärung
vor dem Pariser Polizeikommissar abgegeben werden müsse , habe die

betreffende Dame auf die Straße hinausgesehen und sich mit den
Worten verabschiedet , daß sie wiederkommen werde . Sie sei aber

nicht wiedergekommen . Frau RamoS habe in der ihr vorgelegten
Photographie die Gräfin Kwilecki vollständig die

Züge der Frau wiedererkannt ,

die damals bei ihr gewesen . — Justizrat W r o n k c r : Hat der Zeuge
die Hebamme Ramos gesprochen , nachdem sie in Berlin bei dem

Untersuchungsrichter vernommen worden war ? — Zeuge : Nein . —

Justizrat W r c> n k c r : Dann weiß der Zeuge also auch nichts
davon , daß die Hebamme Ramos . als ihr die Gräfin hier gegenüber -
gestellt wurde , diese nicht wiedererkannt hat ? — Präs . : Herr
Verteidiger , Sic greifen hier vor ! Darüber werden wir den Herrn
Untersuchungsrichter hören müssen . — Auf eine ganze Reihe von

Fragen der Verteidiger erklärt der Zeuge , daß er für seine vierzehn
Tage hindurch fortgesetzten Bemühungen von dem Maler

v. K r a j e w s k i 269 — 250 Fr . erhalten habe . . Herr v. Krajcwski
habe ein Eirkular verfaßt , auf welches hin sich etwa 20 Hebammen
meldeten , von denen die Angaben der Hebamme Ramos am meisten
sich mit dem deckten , was man erforschen ivollte . Die Hebamme
Ramos habe vcrabredctermatzen für ihre Mitteilungen und Be -

mühungcn 300 Fr . erhalten . — Ein Geschworncr wünscht zu
wissen , wie lange Zeit sich die Bestellerin des Gummileibes in Paris
hätte aufhalten müssen , um dieses Instrument zu bestellen und ab -

zimehmcn . Ter Zeuge meint , datz ber günstiger Arbeitsgelegenheit
und wenn ein geschickter Arbeiter den Auftrag erledigt , die Arbeit
in 48 Stunden erledigt sein konnte , andernfalls etwa vier Tage
dazu erforderlich wären .

Um V- 2 Uhr soll der Zeuge v. Krajewski vernommen
werden , der sich jedoch entfernt hat . Die Sitzung wird deshalb auf
einige Zeit unterbrochen , während gleichzeitig nach dem Hotel , in
dem der Zeuge wohm , wiederholt tclcphonicrt wird . v. Krajcwski
ist ein polnischer Maler , der seit Jahren in Paris lebt . Er läßt
lange auf sich warten , denn um V. 3 Uhr kann die unterbrochene
Verhandlung erst wieder aufgenommen werden , o. Krajcwski ist
seiner Zeit von dem Grafen Hektor Miccislaw mit der Aufgabe
betraut worden , Recherchen anzustellen über den Aufenthalt der an -
geklagten Gräfin in Paris und über deren angebliche Versuche , dort
ein neugeborenes Kind zu kaufen . Er hat zu diesem Zweck Photo -
graphicn der Angeklagten von seinem Auftraggeber erhalten . Bei
seiner Vernehmung spielt ein Schriftstück einer französischen Hebamme
eine Rolle , in dem diese erklärt , daß 1896 eine Dame , die mit der
vorgelegten Photographie viel Aehnlichkeit habe , bei ihr erschienen
und zu einem bestimmten Termin ein neugeborenes Kind männlichen
Geschlechts auf Kauf verlangt habe . Die Dame habe das Französisch
mit fremdem Dialekt gesprochen . Hierdurch veranlaßt , muß die
Gräfin in französischer Sprache sich mit dem Zeugen auLeiuandersetzen ,
was sie mit großer Lebhaftigkeit thut .

Der letzte Zeuge ist der Arbeiter Theodor Puck . Er wird
über den Unfall vernommen , der der Gräfin mit ihrer Tochter bei
einer Ausfahrt zustieß . Die Anklage behauptet , der Unfall wäre
damals derart gewesen , datz die Gräfin ernstlich hätte erkranken
müssen , wenn sie schwanger gewesen wäre . Puck hat auch bei seiner
ersten Vernehmung eine schroffe ivchilderung gegeben . Die Gräfin
sei aus dem Wagen geschleudert worden und die Komtesse hinterher .
Heute schränkt er seine Aussage wesentlich ein , die Gräfin wäre
gar nicht aus der Kutsche herausgeschleudert worden . Hierauf wird
die Sitzung um 3 Uhr geschlossen .

lokales .

Aus der Magistratssitzung vom Freitag . Das Kollegium hat be -
schlössen, den von der Stadtgemeinde Berlin zur Unterhaltung des
Tiergartens zu zahlenden jährlichen Beitrag von 30000 M. auf
50000 M. vom 1. April 1904 zu erhöhen . Die Zustimmung der
Stadtverordneten - Verfammlmrg soll nachgesucht werden . Ferner
wurde beschlossen , am Tage der Landtagswahl , den 12. No -
vombcr d. I . , den Schulunterricht ausfallen zu lassen ,
weil die Schulräume zu Wahlzwecken benutzt werden müssen .

Tie Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zu unenigeltliche »
Benutzung für jedermann , SW. , Alcrandrincnstr . 26 , hat am
24 . Oktober d. I . ihr vierjähriges Betriebsjahr vollendet . Das

Institut hat in diesem Jahr an inncrem Wert dadurch erheblich ge -
Wonnen , daß Ende Mai das gedruckte Bücher - Verzcichnis fertiggestellt
und ausgegeben werden konnte . Dasselbe umfaßt 696 Druckseiten
und verzeichnet in 19 Abteilungen , die in sich wieder systematisch ge »
gliedert sind , die bis Ende März vorhanden gewesenen gesamten
Bücherbestände des Instituts . Die Hoffnung , daß die Benutzung der

zum Teil sehr umfangreichen wissenschaftliche, : Abteilungen sich durch
den Katalog erheblich steigern würde , hat sich erfreulicherweise
bestätigt .

In der Ausleih - Bibliothek wurden im 4. Betricbsjahr im ganzen
61 675 Bände nach Hause verliehen , von denen 16 Bände in Verlust

gerieten . Von dieser Gcsamtziffcr entfielen 45 849 Bände aus die

schöne und 15 826 Bände ans die belehrende Litteratur . An letzterer
Stelle sind die einzelnen Wissenszweige in folgender Weise beteiligt :

Gcschickite und Lcbensbesckireibungen 3321 , Geographie 2023 , Natur -

Wissenschaften 3788 , Rechts - und Slaatswisseuschaflcn , Volkswirt -

scbaft 2103 . Gewerbekundc , Technik 1418 , Philosophie , Religion .

Pädagogik . Sport 1140 , Kunst , Musik . Littcraiiirgeschicbtc usw . 2031

Bände . Tie Steigerung der Nachfrage nach wissenschaftlichem Lese¬

stoff wird voraussichtlich im nächsten Jahre noch deutlicher in Er -

scheinung treten , da mehrere der wissenschaftlichen Abteilungen erst
vor wenigen Monaten der Benutzung übergeben werden konnten .

Im ganzen sind im vierten Jahre 75 161 Bände in und außer dem

Hanse entlehnt worden : in den vier Betriebsjahren zusammen
247 609 Bände . Ter Leserkreis der Anslcih - Bibliothek , welcher

täglich wächst und jetzt 7475 Personen umfaßt , dehnt sich durch alle

Siadttcile bis in die Vororte hinein aus . Tie verschiedenen Berufe

sind mit folgenden Ziffern vertreten : 3812 gewerbliche Arbeiter .

1907 Kaufleute und weibliche Sandelsangestellte . 135 Aerzte und

Juristen , 367 Staats - und Privatbcamte . 249 Lehrer und Lehrerinnen .

122 Studenten . 317 Seminaristen und Schüler und 566 Personen

ohne Beruf .
Die Lc ' ekäle ivurden im 4. Betriebsjahre von 64 668 Personen ,

und zwar 62 256 Männern und 2412 Frauen , in den vier Jahren

zusammen von 215 668 Personen besucht . Tie Zahl der hier aus -

liegenden periodischen Schrifien hat wiederum eine
� Vermehrung

erfahren und beträgt jetzt 510 Zeitungen und Zeitschriften jeder Art

und Richtung . Die im Arbeits , immer der Lesehalle aufgestellte , 1149

Bände zählende Nachschlage - Bibliothek wurde von den Besuchern in

umfassender Weise zu Rate gezogen .
Die Gci ' amtzabl der Besucher , die im vierten Betriebszahr

Bibliothek und Lesehalle benutzten , belief sich auf 126 343 Personen .
Seit der Eröffnung vor vier Jahren haben insgesamt 420 374

Personen das Institut aufgesucht . Tie Haltung des Publikums war

während der ganzen Zeit eine musterhafte .
Das Institut ist werktäglich von 5' / , — 10 Uhr abends , an Sonn -

und Feiertagen von 9 — 1 und 3 — 6 Uhr geöffnet .

Ruf Antrag des Stadtschulrats Dr . G e r st e n b e r g hat sich
eine iiennglicdrige Kommission des Magistrats unter dem Vorsitz des

Oberbürgermeisters Kirschncr mit der Frage der Einführung des

obligatorischen FortbildungSunterrichts in Berlin und

der Errichtung einer Pflicht - FortbildungSschule beschäftigt . Es handelt
sich um den Erlaß eines OrtSstawtS . die Bildung einer besonderen

Deputation für das Fach - und Fortbildungsschulwesen und um die

Festsetzung eines allgemeinen OrgauisalionsplaneS . Zunächst soll das

statistische Material über die in Betracht kommenden jungen Leute

aus Berlin und der Provinz beschafft werden , waS leine Schwierig «
keiten bietet , da es schon zum größten Teil vorhanden ist . Von

großer Bedeutung dürften die Beratungen über die zu entwerfenden

Lehr - und Fachpläne für die Schule werden . Nach Erledigung der

Fülle von finanziellen , pädagogischen , technischen und andren Fragen .
wird sich der Magistrat mit der Materie beschäftigen und den Stadt -

verordneten eine Vorlage machen .

Tos Kuratorinn , des städtischen Obdachs und Arbeitshauses

Rummclsburg beschäftigte sich in der letzten Sitzung mit der Festsetzung
des Etats für 1904 . Bon unsren Genossen wurde der im vorigen

Jahre von der Versammlung abgelehnte Antrag , den Posten für das

Photographiercn der Korrigenden zu sireichen , wiederholt , aber ohne

Erfolg . Beschlossen wurde beim Titel „ Gesundheits - und Kranken¬

pflege " die Anschaffung eines Brutapparates . Ein Antrag des

Genossen Hofsmann , den Ausgabeposten für Seclsorge sowohl
für Rummelsburg als auch für die zu errichtende Filiale in Äeinicken -

derf zu streichen , da es Aufgabe der Kirche sei , den Armen und

Korrigenden , die geistlichen Zuspruch verlangen , das „ Wort Gottes "

unentgeltlich zu bringen , wurde unter Hinweis auf die Bestimmungen
der Aufsichtsbehörden abgelehnt . Dasselbe Schicksal erlut ein An -

trag , für das Filialhospital in Reinickendorf einen Krankenwärter
oder Heilgehilfen ständig anzustellen . Beschlossen wurde dagegen ,
wie schon im gestrigen Stadtverordnctcn - Bericht erwähnt , mit einem
in Reinickendorf wohnenden Heilgehilfen ein ? lblommcn daljh , zu
treffen , daß er in vorkommenden dringenden Fällen die erste Hilfe
leistet : die erforderlichen Mittel dafür sind in den Etat einzustellen
Die Verpflegungskosten von 28V , Pf . pro Kopf auf 33 Pf . zu
erhöhen , wurde gegen die socialdemokratischen Stimmen abgelehnt .
Die Erhöhung der Ausgabe für Bekleidung um 15 800 M. gab Anlaß ,
eine gerechtere Verteilung der Kosten auf die einzelnen Etats zu
fordern . Diese Mehrausgabe resultiert au ' dem größeren Ver -
brauch der Garderobe der auf den Rieselfeldern beschäftigten
Korrigenden . Tie Kanalisations - Teputation zahlt 40 Pf . für den
Häusling , wahrend der Mann der Anstalt 70 Pf . kostet ; es wurde
angeführt , daß es nur gerecht sei , diese Aufwendungen von der
Kanakisations - Teputation zu verlangen . In diesem Sinne wurde
denn auch beschlossen . Beim Etat des städtischen Obdachs erfuhren
unsre Anträge , den Monatslohn der Hausdiener , der jetzt 33 —45 M.
beträgt , auf 40 — 50 M. , und den der Aufscher von 86 M. auf 90 M.
zu erhöhen , das Schicksal der Ablehnung . Beim Titel „ Dienst - und
Wartepersonal der Geschlechtskranken - Station " fand ein Antrag des
Genossen H o f f m a n n . die Anfangsgehältcr von 30 auf 35 M.
und die Maximalsumme von 45 auf 50 M. zu erhöhen , in seinem
e r st c n Teil die Zustimmung des Kuratoriums . Weiter kam eine
bereits von uns im Juni behandelte Beschwerde eines Schloffers
zur Sprache . Dieser Mann wurde seiner Zeit der Polizei vor -
geführt , gerade als er eine Stellung antreten sollte . Es wurde dies
bedauert , aber betont , daß der Inspektor keine Schuld trage , da
die Vorführung von der Armendirckrion verfügt sei , und zwar , weil
der Betreffende seit Jahre » das Obdach für sich und seine Familie
wiederholt in Anspruch genommen habe und das letzte Mal sieben
Wochen und nicht , wie wir berichtet hatten , vierzehn Tage das Asyl
zur Unterkunft in Anspruch nahm . Für 1904 sollen 50 000 M.
für den Neubau der 1903 abgelehnten Kochküche als erste Baurats
eingesetzt werden . Der in voriger Sitzung besprochene Fall des be »
trunkenen Aufsehers , der nachts die Insassen des Obdachs von den
Lagern auftrieb , hat dadurch seine Erledigung gefunden , datz der
Mann entlassen wurde .

Zu dem „ Mordanschlag gegen Schutzleute " , von dem vor einigen
Wochen die Blätter zu erzählen wußten , war von uns angeführt
worden , daß es sich hier offenbar um weiter nichts als einen dummen
Streich angeheiterter junger Leute handelte , und den Versuch , die
alberne Pistolenknallerei mit dem Omnibus streik in Ver -
bindung zu bringen , hatten wir als Sensationsmache gekennzeichnet .
Auch die UnterfuchungsbeHörde scheint zu dieser Ansicht gelangt zu
sein ; denn der GeschäftSdiener B r a b a n d t . der in der Bier -
laune ein paar mal mit einem Revolver in die Lust geschossen
hatte , ohne zu bedenken , daß er sich gerade in der Nähe
eines von Schutzleuten bewachten Omnibnsdepots befand , ist
inzwischen , wie wir hören , auS der über ihn verhängten
Untersuchungshaft entlasse » worden . Sein Arbeitgeber , der ihm das
beste Zeugnis ausstellte , hatte sich bereit erklärt , Kaution für ihn zu
leisten , doch ist eS dazu nicht gekommen , weil vom Gericht eine
Kaution schließlich gar nicht verlangt wurde . B. hat seinen Dienst
sofort wieder aufgenommen . Er wird selbstverständlich nicht straf -
ftei ausgehen , aber auf „Mordversuch " wird die Anklage schwerlich



fauten . Vermutlich wird mau ihn wegen groben Unfugs Ee -

langen . Die Scharfmacherpresse wird jammern , daß dieser fette
Bissen ihr entgangen ist .

Durch Handzettel agitiert ein Herr Oskar Zimmer für seine
Broschüre „ Der Socialift von Nazareth " unter den Parteigenossen
Er behauptet dabei , daß die . ,Vorwärts " - Redaktion und die Partei -
Buchhandlung seine Broschüre „ ans den Inder gesetzt " habe und
zwar „ nur wegen der proletarischen Titellosigkeit ihres Verfassers
und ihrer Kritik an Parteischriften " . Diese Behauptungen sind
natürlich thörichtcs Zeug . Weder giebt es einen solchen Index , von
dem Herr Z. fabelt , noch hat Redaktion oder Buchhandlung sonst
irgend etwas gegen die Broschüre imternommen .

Eine allgemeine Ausstellung für naturgemäße Lebens - und Heid
weise ist im Luisenhof , Dresdenerstr . 34 —35 , Freitagabend eröffnet
worden . Die Natur ist trotz unsrer civilisatorischen Verkommenheit
noch rings um uns herum und in uns zu finden , und sie ist so
gütig , ihr gemäß ein Leben in den mannigfachsten Variationen zu -
zulassen . Dieser Thatsache eingedenk hat auch die Ausstellungs -
leitung ein weites Herz gehabt . Wir finden im AuSstellungSsaal
echte und unechte Biere neben Dampf - Badesiühlen und heilgymnasti
schen Apparaten , Wiener Würstchen neben vegetabilischem Aufschnitt ,
forsche Liqueure neben den Erzeugnissen der Milchcentrale und andern
alkoholfreien Getränken . „ Kinder , vertragt Euch, " lautet die Parole
im Luisenhof , und warum auch nicht ? Es ist den Leuten , die einen
guten Trunk bei passender Gelegenheit nicht verschmähen , von den
Anhängern der Limonade und des Milch - Champagners gewiß
manche _ treffende Moralpredigt gehalten worden , aber die Aller -
schlechtesten sind sie doch noch nicht , und warum sollten sie
nicht würdig befunden werden , das gute Beispiel der Alkoholfreien
ehrfurchtsvoll zu bestaunen ? Jedoch die Weitherzigkeit der Herren
von der Ausstellung für naturgemäße Lebens - und Heilweise usw .
hat bannt noch lange keine Grenzen gefunden . Mag der Exoterikcr
fragen , was denn Vogelfutter , sclbstthätige Klaviere . Perrückcn und
Ehristbaumschmuck an einer solchen Stätte zu rhun haben ; an einer
zufriedenstellenden Antwort von seiten der Wistenden wird eS auch
hier gewiß nicht fehlen . Man will leben auf der Erde . Es hieße
ungerecht sein , wollten wir den Wert dieser und jener praktischen
Neuheit verkennen . Um von manchen Dingen eines zu erwähnen ,
sei der Kinderschreibtisch . Orthostat " genannt , der zwar lö M. kostet ,
aber der Gefahr der Nückgratsverkrüminung in überraschend einsachcr
Weise wehrt . Im großen ganzen allerdings w. iß n >an auaz auf
dieser Ausstellung nie recht , wo denn die „ naturgemäße " Reklame
aufhört und das ideale Streben , der leidenden Menschheit beizu
springen , ivohl anfängt .

Tic Frage der Technischen Mittelschule beschäftigte gestern den
Magistrat . Zum Besuche der Schule soll das einjährige Zeugnis
oder der Nachweis einer ebenbürtigen Bildung dienen . Tie Schule
soll zwischen der Technischen Hochschule und der Realschule im Range
stehen und Betriebsleiter ausbilden . Die Idee selbst ist von hiesigen
glotzen Betrieben mit Interesse aufgenommen worden . Vorläufig
ist ein städtisches Grundstück in der Müllcrstratze in Aussicht ge -
nommen , auf dem das Gebäude mit acht Klassen , Laborarorien
Maschinenräumen für ca. 800 000 M. errichtet werden soll . An -
gestellt Iverdcn 15 Lehrer . 3 Werkmeister und einige technische Kräfte .

Ein Berliner Bankdefraudant in Paris verhaftet . Der flüchtige
Bankbeamte Ernst Grosse wurde in Paris verhaftet . Als Sohn
eines hiesigen Beamten war er in einem Berliner Bankhaus an¬
gestellt und hatte die Wertpapiere zu verwalten . Dabei hat er nach
und nach Werte unterschlagen und die Strafthatcn durch falsche
Buchungen zu verdecken gewußt . Hang zum Spiel und Anlage zum
Hochmut gaben dazu die Veranlassung . Da Grosse außerdem nicht
bloß Liebschaften unterhielt , sondern auch noch ein vornehmes Fuhr »
werk aus einem Tattcrsall zu den Fahrten nach den Rennplätzen
besaß , so war es kein Wunder , daß seine Einnahmen mit den Aus -
gaben nicht Schritt halten konnten . Dadurch geriet er auf die schiefe
Ebene und vergriff sich an der Kasse . Mit dem zunehmenden Be -
wußtsein seiner Schuld schwand die Liebe zu dem Beruf . Grosse blieb
oft tagelang dem Geschäft fern , so daß er endlich entlassen wurde .
Bald darauf wurden die Veruntreuungen bemerkt , die sich auf etwa
30 000 M. belaufen . Grosse war über Köln nach London und von
dort über den Kanal nach Paris gegangen , wo er sich in einem Hotel
unter dem Namen „Fritz Henschel " niedergelassen hatte . Aus einem
Brief an einen hiesigen Bekannten , in dem er um Aufschluß über
den Stand seiner Angelegenheiten bat , erfuhr man seinen näheren
Aufenthalt . Nachdem er auf Veranlassung der hiesigen Straf -
behörden verhaftet war , wurde das Auslicfcrungsverfahren in die
Wege geleitet .

Der Gürtler Herr Semerau , Reichenbergerstr . 60 , ersucht uns ,
mitzuteilen , daß er mit dem Reisenden Semmrau , der gestern in der
Mitteilung „ Auch eine staatSrettende That " genannt wurde , nicht
identisch ist .

Ein Durchgänger . Das Polizeipräsidium teilt mit : Seit dem
L6. d. Mts . , nach Unterschlagung sehr namhafter Summen , flüchtig .
ist der Angestellte eines hiesigen größeren Kohlengcschäfts , Willy
Kustan , welcher , wie sich jetzt herausstellt , besonders in Spieler - und
Buchmachcrkrcisen bekannt war und dort den größeren Teil des
unterschlagenen Geldes verspielt und verwettet hat . Er hat bei -
spielswcise ans ein Pferd gelegentlich 1000 M. gesetzt . Willy
Hustan ist am 8. Juli 1881 in Berlin geboren , 1,74 Meter groß , hat
dunkelblondes , gescheiteltes Haar , dunkelblonde Augenbrauen , blaue
Augen , einen Anflug von Schnurrbart , vollständige Zähne , ein spitzes
etwas schiefes Kinn , längliche Gesichtsbildung , blasse Gesichtsfarbe ,
schlanke Gestalt und setzt beim Gehen die Fußspitzen einwärts . Er¬
trug zuletzt einen dunklen Jackettanzug und einen schwarzen Schlapp -
Hut . Hustan wurde zuletzt in der Stacht zum 27. Oktober in der
Friedrichstraßc gesehen und ist aller Wahrscheinlichkeit nach auch jetzt
noch hier . Auf' seine Ergreifung hat die geschädigte Finna eine Be -
lohnung von 150 M. ausgesetzt . Eventuelle Nachrichten werden an
die Kriminalpolizei zu 8047 IV . 12. 03 erbeten .

Flüchtig ist unter Hinterlassung einer beträchtlichen Schuldenlast
der Gastwirt Schumann , der seit zwei Jahren das bekannte Wirts -
EanS „ Zum Markgrafen von Brandenburg " in der Bellc - Alliancc -
straße inne hatte . In einem Lokale der Friedrichstraßc hatte er
kostspielige Bekanntschaften angeknüpft . Er hat sein gut gehendes
Geschäft im Stich gelassen , Frau und Tochter sitzen mittellos da.
Alles , ivas er an Vermögen zusammenbringen konnte , hat er mit -

genommen . In der Kasse hat er unter der Aufschrift „ Wechselgeld "
bare 40 Pf . zurückgelassen . Oskar Schumann hat eine Mietsschuld
von 4000 M. und etwa 10 000 M. andre Verbindlichkeiten . Bäcker ,
Schlächter , Bierverleger und andre Lieseranten gehen leer aus . Das

Geschäft wurde geschlossen .

Wegen Hehlerei festgenommen wurde am Freitagmittag der
67 Jahre alte Grünkramhändler Wilhelm E. , dessen Geichäft in der

Sprecstraße liegt , während er in der Roßstraße eine Dachwohnung
im Seitenflügel inne hat . Früher betrieb er in der Griinstraße
einen Produktenhandel , seinen Grünkramkeller besitzt er erst seit
Jahresfrist . Bei der Polizei wurde angezeigt , daß ' E. von HanS -
dienern aus Geschäften verschiedene Sachen aufkauft . Daraufhin
erfolgte an beiden Ocrtlichkeiten eine Haussuchung durch 2 Kriminal¬
beamte . Diese nahmen auf einem Handwagen Stoffe . Pakete
allerlei Inhalts usw . mit und bemächtigten sich auch des Inhabers .
Seine Frau , die im Geschäft blieb , giebt an , daß die Sachen
aus dem Produktengeschäft stammen . Die Angelegenheit ist noch
nicht völlig aufgeklärt .

Bon der Berliner Frnerniehr gerettet wurden gestern eine Frau
und ein Kind bei einem Brande , der auS Unvorsichtigkeit in der

Stein . mctzstraßc 28 in einer Wohnung ausgekommen war . Als der
12. Löschzug an der Brandstelle erschien . war die Situation schon
recht kritisch . Die Flammen hatten an Betten und sonstigem Inhalt
der Wohnung schon reiche Nahrung gefunden , die Treppenaufgänge
waren total verqualmt und Menschenleben in Gefahr . Brandmeister
W i e m i o r o w s k i ließ sofort über die Treppen und über
einen Hakcnleitergang am Hause von Fenster zu Fenster
vorgehen . Luft machen , um dem Oualm Abzug zu der -

schaffen , und kräftig Wasser geben . Die von einer Panik be -
troffencn Hausbewohner hatten die Feuerwehr dreimal alarmiert .
Sie war deshalb in großer Stärke ausgerückt . Eine Frau und ein
Kind wurden noch in der brennenden Wohnung angetroffen und in
vollständig erschöpftem Zustande von Sappeuren über die in Rauch
eingehüllten Treppen in Sicherheit gebracht , dann von Samaritern
gelabt und einem Arzt übergeben . Von der Wohnung ist ein
Schlafzimmer total ausgebrannt .

Zwei grufierc Brände machten in der Nacht zum Freitag dcr
Fcuerwehr viel zu schaffen . Kurz nach Mitternacht war auf dem
Boden des Hauses Hübcncrstr . 6 auf noch nicht ermittelte Weise
Feuer ausgekommen , das an dem in den zahlreichen Bodenkammern
aufgestapelten Hausrat und Gerümpel reiche Nahrung fand und bei
Ankunft des ersten Löschzugcs bereits auf den Dachstuhl über -
gesprungen war . Die Wehr setzte sofort mehrere Schlauchleitungen
in Thätigkcit und griff den Brand von verschiedenen Seiten aus an .
Immerhin dauerte es doch über eine Stunde , bevor die Flammen
erstickt waren . Die Bodenräume und ein erheblicher Teil des Dach »
stuhls sind ausgebrannt . Noch waren hier die Züge mit den Auf -
räumungsarbeiten beschäftigt , als von der Dresdenerstr . 34/35 die
Meldung „ Mittelfener " einlief . Hier war gegen 3 Uhr in einer
Holzwarenfabrik ein Brand entstanden , der in kurzer Zeit die Balken -
läge des dritten und vierten Stockwerks , wie auch die Dachkonstruktion
erfaßte . Die zweite Löschcompagnie hatte auch hier mit mehreren
Rohren tüchtig Wasser zu geben , um die Gefahr zu beseitigen . Die
Entstehnngsursache konnte auch bei diesem Brande nicht festgestellt
werden . — Im übrigen hatte die Wehr in den letzten 24 Stunden
noch an verschiedenen andren Stellen zu thuir . ES handelte sich da
um unbedeutende Brände , die vor Ankunft der Wehr von Haus -
bcwohnern bereits abgelöscht waren .

Trcptow - Stcrnwartc . Auf der Sonne ist jetzt eine erhöhte
Tbätigkcit wieder ciugeweteu . Es wird von heute au eine i n l c r -
elf ante F l e ck c n g r u p p die zehnmal so groß ist wie uusre
Erde , auf der T r e p t o w - S t er n w a r t e gezeigt . Zu diesem
Zwecke wird statt um 2 Uhr das Institut am Freitag und Sonn -
abend schon um 10 Uhr vormittags geöffnet .

In der „ Freien Wissenschaftliche » Vereinigung an der Universität
Berlin " spricht am Montag , den 2. November , Herr Fritz Mauthner
über „ Die Herlunft des iprachkritiswen Gedankens " . Der Vortrag
findet statt im großen Saale des Fürstenbergbräu , Roseuthalerstr . 38 .
Beginn 8 Uhr .

Herr Carsten Borchgrevink aus Kristiania hat sich bereit erklärt ,
seine » Vortrag „ Das Südpolarland " , seinen Bericht über seine
Südpolar - Erpedition vom Jayre 1808 bis 1000 , am Montagabend
8 Uhr im Wissenschaftlichen Theater der Urania in der Tauben -
straße 48/40 noch einmal zu wiederholen . Der Bortrag wird in
deutscher Sprache gehalten werden . Die Preise sind nicht erhöht ,
doch sind Gutscheine und Aktionärberechtigungen von der Benutzung
ausgeschlossen .

Arbeitcr - BildungSschule Berlin . Morgen , Sonntag . 1. November ,
findet im großen Saale des GcwertschaftShauseS , Engel - Usir 15, ein

H a m e r l r n g - und L e n a u - A b e n d statt . Das sorgfältig
i�ammcngcstcllte Programm läßt einen genußreichen Abend er -
warten .

Theater . In Gerhart Hauptmanns neuestem Schauspiel „ Rose
Bern d" , das im Deutschen Theater heute , Sonnabend ,
zur ersten Aufführung gelangt , sind die Hauptrollen folgendermaßen
besetzt : Christoph Flamm : Rudolf Rittner ; Frau Flamm : Paula
Conrad : der alte Bernd : Oskar Sauer ; Rose Bernd : Else Lehmann ;
August Keil : Karl Forest ; Artur Streckmaim : Albert Bassermann . —

In der Vorstellung von Goelhes „ I p hige nie auf TauriS " ,
die heute , Sonnabeuduachmittag , im Schiller - TheatcrO .
lWallner - Thcater ) stattfiducl , lvirkeu Betty Ullerich fJphigeuie ) . Rudolph
LettingerlOrest ) , Ötto Rembe lPy ladeSj , Mar Reimer « ThoaSjinidManin
Hartivig ( Arlas ) , mit . Die Vorstellung beginnt um 3 llhr nachmittags . —

Im Metropol - Theater beginnt sowohl die heutige ( Sonn -
abend ) Erstaufführung des neuen ÄuSstattungs - Vandevilles
von Julius Freund : „ Durchlaucht Radieschen " , wie
morgen die erste Sonntags - Vorstellung bereits um 7�/z Uhr , —

Im Central - Theater findet kommenden Mittwoch , den
4. November , Anfang 4 Uhr , die Erstaufführung von dem Kinder -
märchen „ Der gestiefelte Kater " statt . Die Preise auf
sämtlichen Plätzen sind um die Hälfte ermäßigt und eS kann noch
außerdem jeder Erwachsene ein Kind frei mitnehmen . Die Preise
der Plätze sind : Orchestcrfanteuil 2. 10 , Parkettfauteuil 1,60 , Parterre
1,10 und 0,85 , Balkon 1,60 , 1,10 , 0,60 , Stehplatz 0,40 . Der Billet -
verkauf für die Kindervorstellungen beginnt heute .

Bus den Nachbarorten .

In der Angelegenheit der Ortskrankenkasse zn Eharlottenburg
erhalten wir folgenden Aufruf an die Mitglieder der Kasse zur Ver¬
öffentlichung zugesandt :

Die Wahl der Arbeitnehmer - Telegierten erfolgt am Sonntag
vormittags von 10 — 12 Uhr int Pokkshaus , Rofinenstr . 3.

Gegen die von den Vertrauenspersonen der Arbeiterschaft , der
Gewerkschafts - Komnussion , aufgestellte und veröffentlichte Kandidaten -
liste entfaltet der ehemalige Parteigenosse und frühere Vorsitzende
der Krankenkasse , Herr Sabor , eine rege Agitation . Darauf
bauend , daß sein Verhalten , wegen dessen er ans dem Wahlverein
ausgestoßen wurde , vielen Arbeitern und Arbeiterinnen nicht bekannt

ist , sucht et in mehreren Werkstätten die Arbeiter für seine eignen
Zwecke cinzufmtgcn und der Liste der GcwerkschaftS - Kommission
eine eigne Liste entgegen zu setzen .

Air erwarten von der Arbeiterschaft , daß sie die Versuche dieses
Mannes , Zwiespalt und Uneinigkeit unter den Arbeitern zu stiften ,
energisch zurückweisen wird . Diejenigen Arbeiter , welche aus Un -
kcnntnis ihren Namen auf die Liste des Herrn Sabor haben setzen
lassen , haben die Pflicht , diesen Schritt rückgängig zu machen und

solidarisch mit der gesamten Arbeiterschaft zu handeln .
Arbeiter und Arbeiterinnen , stimmt nur für die Liste der Ae -

Werkschafts - Kommission I

Im Auftrage der Eharlottenburger Gelverkschafts - Komunssion .
K. S t c i n i g k.

Nen - Wcißcnsce . Um den Anspruch auf Zahlung eines Zuschusses
zu den SchulunterhaltungSkosten gemäß § 68 des Kommunal -

Abgaben - Gesetzes geltend zu machen , wird auch in diesem Jahre unser
Ort gegen die Stadt Berlin im Klagewcge vorgehen . Wegen Fest -
stellung der Zahl derjenigen Kinder , deren Väter zwar hier tvohnen ,
aber in Berliner Betrieben ( Fabriken usw . ) Beschäftigimg haben , ist
eine statistische Aufnahme erforderlich , und diese soll in den Schulen
durch die Lehrerschaft erfolgen . Es wird gewünscht , daß sämtliche
Fragen der Zählblätter genau beantwortet werden . Ausdrücklich ist
hervorzuheben , daß diese Aufnahme nur dem hier angegebenen
Zweck , niemals aber Steuerzwecken dienen soll .

In Gross - Lichterfclde _
wird die Verhaftung der Köchin

Katharina Stefanska des Kaufmanns Max Kühl , Promenadenstr . 18 ,
viel besprochen . Die Köchin erzählte jedem , der es hören wollte , sie
sei die außereheliche Tochter eines polnischen Grafen , von dem sie
00 000 M. geerbt habe ; sie diene nur deshalb , weil ihre Schul -
bildung mauqelhaft sei und sie sich andren Lebensverhältnissen nicht
gewachsen fühle . Sie werde aber demnächst einen Bezirksfeldwebel
heiraten . Diese Erzählungen fanden Glauben , da die Köchin sich
seidene Kleider anschaffte , verschiedene Einkäufe besorgte usw . Vor

einigen Tagen teilte die Köchin morgens ihrer Herrschaft mit . es

müßten in der Nacht Einbrecher die Villa heimgesucht haben , da die

Fensterscheiben im Gcschirrzimmer eingedrückt worden seien . That -

sächlich waren aus einer eingemauerten Kassette ungefähr 600 M.

gestohlen worden . Als der hiervon benachrichtigte Polizeitommissar
Möhr Nachforschungen anstellte , fiel es ihm auf , daß die Köchin am
Arme eine tiefe Wunde hatte , die sie sich tags zuvor mit einer Sicher -

heitsuadel zugefügt haben wollte . Diese Angabe schien ihm unglaub -
würdig ; er spürte dem Vorleben der Köchin nach und ermittelte

allerlei Einzelheiten , die zunächst die Legende von dem Reichtum und

der vornehmen Abstammung der Köchin zerstörten . Es wurde fest «
gestellt , daß deren Mutter eine Arbeiterfrau in Kempen ( Posen ) ist .
Es ergab sich , daß die St . im Hause Jägerstr . 25 eine Wohnung
hatte , die gefüllt war mit Gegenständen , welche teils ihrer Herrschaft
gehörten , teils von Lieferanten stammten , von denen sie sie unter
Berufung auf ihr Vermögen bezogen hatte . Als die Lieferanten ,
namentlich die Schneiderin , die ihr ein tveißes Atlaskleid geliefert
hatte , Zahlung zu fordern begannen , scheint dir St . mit Hilfe eines
Schlüssels , den sie im Nachttisch der Frau R. fand , die Geldkassette
geöffnet und den Gclddicbstahl begangen zu haben ; durch Zer -
lrümmerung der Fensterscheibe wollte sie wohl den Verdacht von sich
ablenken . Doch tvurde die Wunde , die sie sich dabei zugezogen hat ,

zur Verräterin .
_

Verrmfebtea .
Eine schwere Schiffskatnstrophe , bei der nicht weniger als

44 Menschen den Tod fanden , wird aus London gemeldet . Nach
dort eingegangenen Meldungen fand in der Nähe von Hakodate
infolge Nebels ein Zusaminenstoß zwischen dem deutschen Dampfer
„ Progreß " und dein der Nippon Jusen Kaischa - Linie gehörenden
Dmnpfer „ Tokai Maru " statt . Letzterer sank ; Passagiere und Mann -

schaft desselben betrugen 100 Personen , von denen 56 gerettet
wurden .

Gustav v. Moser , dessen sterbliche Ueberreste gestern im Krema - ■

torium zu Gotha verbrannt wurden , hatte bereits während seiner

Lebenszeit sich einen kleinen Sarg von Kristallglas anfertigen lassen ,
der dereinst zur Aufnahme seiner Asche dienen sollte , und den er

nur ganz vertrauten Freunden zeigte . Von jedem Lorbeerkranz , der

ihm während seines langen Lebens gewidmet worden war , und es

waren deren unzählig viele , hatte er immer ein Blatt heraus -

genommen , es zu Asche verbrannt und dieselbe in den kleinen Sarg

gelegt , der dazu bestimnit war , dereinst die Asche seines Körpers

aufzunehmen . Und so lverde ich einst wirklich auf meinen Lorbeeren

ausruhen 1 pflegte er bei Betrachtung seines Sarges heiter lächelnd

zu sagen . So ist es nun auch geschehen .

DaS Befinde » der Gräfin Lonyay , der Witwe des Kronprinzen
Rudolf von Oestreich , giebt , wie gemeldet wird , zu ernsten Besorg¬
nissen Veranlassung . Der Wiener Gynäkologe Professor Chrobak
wurde zu der erkrankte » Gräfin nach Luzern berufen . Der belgische

Hof erhielt nachts äußerst beunruhigende Depeschen über den Zustand
der Gräfin ; die letzten Berichte lauten fast hoffnungslos .

Eisenbahininfälle . Aus Gdingcn bei Danzig wird berichtet , daß
am Douiicrotagabend 11 Uhr 20 ' Minuten von einen Personenzuge
ein Wagen entgleist ist ; ein Reisender ist schwer , zwei sind leicht

verletzt . — Der gestern von Breslau nach Berlin über Köhlfurt

geleitete Schnellzug 4 ist nur durch die Ansinerksamkcit und Geistes -

gcgcnwart des betreffenden Lokomotivführers einer großen Gefahr

entgangen . Als der Zug die Station Hansdorf passieren wollte ,

mußte er plötzlich zum Halten gebracht werden , weil daS zu bc -

fahrenden Geleis von einem Zuge ( anscheinend Rangierzuge ) besetzt
war . Wer die Schuld an diesem glücklich abgewcndetcn Ereignis

trägt , dürfte die Untersuchung seitens der Eisenbahn - Vcrwaltung er »

geben . _

Marktpreise von Berlin am 29 . Oktober 1903
nach Ermittelungen des lgl . Polizeipräsidiums .

»Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

»Noggen . gut
mittel
gering .

fMerste , gut
mittel
gering .

s- Haser , gut
mittel
gering

Nichtswoh ,
Heu ,
Erbsen
Spcisebohnen
Linsen

« ab Bahn .

Kartossein , neue D. - Ctr .
Nindfleisch , Keule 1 Ka

do. Bauch
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

eo Stück
1 kg

per Schock

6,00
1,80
1,50
1,80
2,00
1,80
2,60
6,00
2,20
2,60
3,00
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

4,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

r frei Wagen und ab Bahn .

Deulscher

Metallarbeiter - Verband
Vcrwaliuiigsstelle Berlln .

Todes - Anzeise .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gürtler

Mvetm Heinemeyer
am 28. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die . Beerdigung findet Sonn -

tag , .den 1. November er. , nach- -
mittags S' /u llhr , vom Trauerhause
Kottbuserstr . 18 aus nach dem
neuen Luisen - Kirchhof , Hcrmann -
straszc , statt .

ssiege Beteiligung crivartct
123/18 Oio Ortsvsrwaltung .

Centrai-ferbanil der Maurer

Deiitseiilaiids. z*%! Z0' n
Xachrnf .

De » Mitgliedern zur KcnnlliiS ,
daß am 22. Lltober 1903 unser
treues Mitglied

Julius 8ekvttpeli ,
Steomstr . 51,

im Alter von 47 Jahren ver
storvcn ist. 144/16

Ehre seinem Andenket ! !

Die Verbandsleitung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag unser
licbcr Vater , der frühere Milch -
Händler 3154L

Ernst Pähl
DonnerStagmorgen 0 Uhr im
Alter von 74 Jahren nach langem
schweren Leiden sanst entschlasen ist.

4tbset , Em » u. Ernst Pähl .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 1. November , nachm . 4 Uhr .
von der Leichenhalle des EmmauS -
Kirchhofes in Britz aus statt .

Für die liebevolle Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben un -
vergeßlichen SohneS und Bruders

Willy Sohncldcp
sage allen Verwandten , Freunden und
Bekannten unscrn innigsten Tank .

Emu Schneider nebst Kindern .

Allen Verwandten u. Bekannten
die traurige Nachricht , daß inein
lieber und sorgsamer Mann , unscr
guter Vater , Bruder und Onkel ,
der Barbier

Albert Pruss
am Doimerstagabend um 7' / , Uhr
»ach kurzem Leiden saust ent -
schlafen ist. Dies zeigen tiesbetrübt
an und bitten um stilles Beileid

Wwe. Agnes Pruss geb . Werpe !
und Sohn .

Die Beerdigung findet statt am
Sonntag den l. November , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle dcS
Georgen - KirchhofcS m Wcißenjee
aus . 2907b

fieerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 27. Oktober starb nach
kurzem Kralltcnlagcr im Alter von
62 Jahren unser Mitglied , der
Zimmerer Herr 2392b

August Varclum
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den t. November , nachmittags
2ch, Uhr , von der Leichenhalle des
St . Georgeu - Kirchhoscs , Lands -
berger Allee , ans statt .

lim rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Allen Freunden und Bekannten für
die herzliche Teilnahme und die zahl -
reichen Kranzspenden bei der Be«
erdigung meiner lieben Frau , unsrer
guten Mutter hiermit unser » herz -
Uchsten Dank . 2886b

H. Mtthl nebst Tochter .

Ich sage allen Fremiden und Be -
kannten , sowie dem Centralverein
Deutscher Böttcher meinen besten
Dank für die schöne Kranzspende
und Teilnahme bei der Beerdigung
meines Bruders . 2903b

Franz Htthlke nebst Familie .

Dankwaeanx .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Bcerdigmig unsrcS Bruders , des Vcr -
golders Panl Gcricke sagen
wir allen Freunden und Bekannten ,
nainentlich dem Ches und Personal
der Firma O. Scholz sowie dem Wahl -
verein de » sedisten Wahlkreises , dem
Verband der Vergolder und Herrn
Mauassc unfern herzlichsten Dank .
2006b Die Hinterbliebenen .



Bekleidiingshaus tor Herren- m» Knaben- Garderoben

Georg Simon
iM " Geschäfts - Eröffnung ! - Mi

Die Erkenntnis , dass durch die Anfertigung von Konsum - Artikeln in grossem Massstabe bedeutende

Ersparnisse erzielt werden , hat sich allgemein Bahn gebrochen ; durch Verwendung guter Stoffe , durch

sorgfältige Bearbeitung und Verwendung von Prima - Zuthaten bringe ich

Herren - und Knaben - ( » rar der obe

in meinem neu eröffneten Etablissement

8 Reinickendorferstr . 8Bahnhof Wedding
direkt am

Ecke Ravenö - Strasse

zum Verkauf , die sich nur dadurch von nach Mass gearbeiteter Konfektion unterscheidet , dass sie sich teilweise

durch moderneren Schnitt , vorzügliche und praktischen Stoffe , und was die Hauptsache ist ,

durch hervorragende Billigkeit
auszeichnet .

Meine grossen hellen Geschäftsräume , eine Zierde und neue Sehenswürdigkeit für den

Norden Berlins , enthalten

ein Riesenlager
werden durch 22 elektrische Bogenlampen aufs glänzendste erleuchtet , so dass auch in den Abendstunden

der Einkauf bequem vorgenommen werden kann , sind mit Dampfheizung ve rsehen und ein grosses , geschultes
Personal sorgt für rasche und zuvorkommende Bedienung .

An jedem Stück ist der feste Verkaufspreis
mit grossen Zahlen deutlich vermerkt ; meinDie Preise sind streng fest!
Personal ist beauftragt , diese billigst gestellten

Verkaufspreise - bei Vermeidung der sofortigen Entlassung - innezuhalten , so dass eine Mehrforderung
nicht möglich und somit die reellste Bedienung gesichert ist .

Verkauf nur gegen Bar . Anfertigung nach jMass zu festen �arifpreilen .

Winter - Anzüge « . 9, - ,� ' �' �' Winter - Paletots m.

Winter - Joppen « . 3,75, !!.? Hosen m. 1,7s,

Knaben - Anzüge m. 1,?? . . . . . Knaben - Paletots 3, - Westen ,

Schlafröcke , Kellner - Anzüge , Diener - Anzüge , Fracks , Hüte ,

Mützen , Wäsche , Krawatten , Unterwäsche , Strick - Jacken etc .

* 4 [ irbeiler -Berufs-Kleidungfür jeden Beruf

zu Fabrikpreisen ! S3
Eigne Merkstatt im Banse .

Eröffnung Sonnabend,
Kein Kaufzwang !

Reparaturen schnell und billigst

den 81. Oktober,
nachmittags

Besichtigung gern gestattet !

Sllbr .
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Zhcatcr .

Lessing - Theater . . Zapfenstreich . " Drama in vier Auf -
zügcn von F r a n � A d a »n B e p e r l e i n. — Beyerleins Arnicc -
roman „ Jena oder Sedan " . gegen den die „ Hamburger Nachrichten "
jetzt gar einen buchhändleriscben Boykott inscenieren wollen , war ein
interessantes Zcitdokument . Es fehlic dem Buche Einheit des Stils
— der Schlusz bog ganz ins schlecht Romanhafte um — und noch
mehr dieEinheit des Gedankens . Aber eben dieses , daß der Autor so ganz
und gar nicht derSocialist ist . zu deni ihn eine gewisse Scharfmacherpresse
stempeln möchte , das Unentschiedene und Schwankende , die Art , wie
er mitten in die naturalistischen Schilderungen des Kasernenlebens
begeisterte Lobpreisungen des alten militärischen Sedangeistes ein -
flicht , mußte den Roman den offiziellen Kreisen doppelt unangenehm
machen . Daß ihm ein tieferer principiellcr Gegensatz zum
herrschenden System fehlte , ließ das Buch um so leichter m alle
Schichten und nicht zuletzt in solche , die sich vor jedem „socialistisckien
Gift " bekreuzigen , dringen , und entkräftete auch für die Urteils -
losen den so bequemen und beliebten Vorwurf tendenziöser Schwarz -
Malerei .

Das Drama , in einer kleinen elsässischen Garnison sich ab -
spielend , aber ist recht ungefährlich . Ihn : fehlt fast jeder , nicht nur
der prh ' . cipicll geschärfte Stachel . Und statt der typischen Verhält -
nisse , in deren treuer Wiedergabe die Bedeutung des Romanes lag ,
rückt hier ein mäßig interessantes Einzelschicksal in den Vordergrund .
Man vergleiche z. B. das beinahe hunian - gemütliche Kriegsgericht
mit dem , das im Romane den Bauernburschen und Artilleristen
Bogt wegen einer ungleich geringeren Insubordination aburteilt !
Es handelt sich, wie m Hartlebens Soldatensflick „ Rosenmontag " ,
um die Liebcsgeschichte eines Lieutenants . Der hübsche junge Herr ,

bis zum Rand mit Standcsvorurteilen angepfropft , dabei mehr un -
bedacht als schlecht , hat es dem Töchterchen des alten Wachtmeisters ,
eines Veteranen aus dem siebziger Kriege , angcthan . Mit blinden
Augen , ohne an den Ausgang zu denken , ist er in das Verhältnis
hineingetappt . Sie war es , die die ersten Schritte machte . Er täuschte
ihr , sie täuschte sich nichts vor ; sie kannte die Gefahr , aber für die
flüchtigen Stunden des Glücks schien ihr kein Opfer zu groß . Helbig ,
ein braver Unteroffizier , der sie liebt , der Pflegesohn des Wacht -
meisters , schöpft Verdacht . Daß er für sich nichts inehr hoffen kann ,
hat sie ihm klar gezeigt . Eifersucht , aber noch mehr Angst um sie
und um den Vater , treibt ihn , als er das Mädchen in des Lieutenants
Zimmer vermutcr , einzudringen und den Gewissenlosen zur Rede zu
stellen . Klara ist in der Nebenstube verborgen . Er will die Thür
aufreißen und schleudert den Fant zur Seite . Da ruft der Lieutenant
die Ordonnanz : wegen Angriffs auf den Vorgesetzten wird der
Mann in das Gefängnis abgeführt . Der dritte Akt , vor dein , wie
gesagt , so wohlwollenden Kriegsgericht , bat starke dramatische
Spannung . Er ist der weitaus beste des Schauspiels . Der Vor -
sitzende dringt in den Angeklagten , nichts von dem , was seine That
in milderem Lichte erscheinen lassen könnte , zu verschweigen . Aber
Helbig , der das Mädchen und den Vater schonen will , bleibt bei
seiner Erklärung , er wisse selbst nicht , was er gewollt . Und ebenso
leugnet der Lieutenant als Zeuge in dem Kreuzverhör . Die Ver -
eidigung ivird hinausgeschoben . Mit sicherem Bühnengeschick ist die
Steigerung vorbereitet . Die Aussage eines Kameraden Helbigs
macht die Richter stutzig . Der Wachtmeister wird herbeicitiert . er
ahnt nicht einmal den Sinn der Fragen . Da führt inan Klara auf
ihre Bitte vor die «schranken und um den Geliebten vor dein
Meineid zu bewahren , wie auch um Helbig zu retten ,
bekennt sie die Wahrheit . Der letzte Aufzug endet in
krasser Melodramatik . Ein vernünftiger Freund redet auf
den Lieutenant ein , er möge nnt dem bunten Rock nun

auch die Vorurteile ausziehen . Warum soll er das hoch »
herzige Mädchen , das er zu lieben behauptet , nicht als Frau heim »
führen ? Er schuldet ihr , er schuldet ihrem Vater Geimgthuung .
Aber Herr von Lausten hat seine „ Ehre " . Was würde man zi »
Hanse sagen ? Und dann ihre Verwandtschaft ! Vielleicht einem
Arbeitsmann als Vetter die rußige Hand drücken ! Unmöglich , ganz
immöglich ! Der alte Wachtmeister klopft an die Thür . Er kommt ,
um Rache zu nehmen . Wie cS die Herren Offiziere unter einander
bei Ehrenhändeln machen , das ist das richtige . Er zieht eine Pistole unter
der Uniform hervor . Herr von Lausten soll sich mit ihm schießen . Wieder
heißt es : unmöglich , ganz unmöglich ! Er , der im Pulverdampf ge -
standen , der im Dienst Ergraute , ist der Subalterne , der auf das
Standcsvorrecht des Duells nicht Anspruch hat . Grimmig reißt er
das eiserne Kreuz von seiner Brust und will die Kugel abfeuern aus
den Beleidiger , aber die Waffe zittert in seiner Hand . Er läßt sie
sinken — der junge Mann da vor ihm ist sein Vorgesetzter ; der in
Jahrzehnten airerzogene Jnstiult soldatischen Gehorsams siegt . Doch
Blut muß fließen . Die Tochter eilt herbei . Die harten
Worte gegen den Geliebten empören sie ? sie will ihn
schützen : „Nicht er ist schuldig , ich bin ' s , die sich ihm
an den Hals geworfen hat " , ruft sie dem Vater zu. „Offiziersdirne " ,
knirscht der Alte , und streckt mit einem Schuß sein Kind zu Boden .

Die Charakteristik hält sich an der Oberfläche . Weder Klara ,
von Fräulein Jenny Reich , noch der Wachflneister , von Adolf
K l e hr gespielt , konnten tiefer interessieren . Viel besser ist die
Figur des lvindigen Lieutenants gelungen , die bei der Aufführimg
in Hermann John einen sehr geeigneten Vertreter fand . Herr
von W i n t e r st e i n brachte gut das Rauh - Treuherzige im Wesen
Helbigs , weniger das Soldatische heraus . Der Beifäll , der aber
wohl mehr dem Verfasser von „ Jena oder Sedan " als dem des
„ Zapfenstreichs " galt , war ungewöhnlich stark . Wieder und wieder
mußte der Autor erscheinen . — dt .

Seelachs
pro ffd . 20 - 22

Im jUisehnlft 28 30 ?f .

"V -• ifL.

Alle Fisch arten sind infolge großer Fänge soeben in groben Mengen eingetroffen . Die mannig -
fachen Zubereitungen sind a » S dein uinsangreichcn Seefisch - Kochbuch , das jeder Käufer gratis

erhält , ersichtlich .
Ein Versuch mit diesen änßerst schmackhaften Fische » ist j e d e r H a n S fr a u zu empfehlen .

Ebenfalls in frischer Ware sind die nebenstehend verzeichneten Fische eingetroffen .

fleuteehe flaapffiseherei- Üesellsehaft „Ifordsee".
Hauptfiliale :

Filiale II : Prinzenftraffc 30
<äm Moritzplalz ) .

Börse , Bogen 8 —10 ,
Niederlage : Madaistraffe SS

( im Schlcsischcn Bahnhoss .

Schellfische in allen Größe » SO —33 Ps.
pro Pfund .

Cablian ohne Kops 30 Ps. , im Anschnitt
33 Ps. pro Psd .

Bratfinndcr ll Psd . 80 Pf .
Notzungen , . . . pro Psd . 33 —60 Ps.
Knurrhahn . . . „ „ S3 ,
Goldbarsch . . . .. . . . . .« 5 - 30 .
Geräuch . Flundern . . „ „ 50 „

Seelachs . „ „ 40 ,
Schellfisch . „ „ 35 #
Roche . . . . . . .45 - 50 ,

Marinierte Seefische zu billigsten Preisen .

M Uhr

' - v Vii' ." -• ' s
; >viv. -r -t > Pf .'; ' Vv ■

zu reparieren und reinigen lostet bei mir unter Garantie des Gutgchens

nur 1 iL >0 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .
Großes Lager in Uhren , Gvldware » , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dukaten - Trauring , 000 gest . , VI , Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenower Brillen ,
Ptncenez , Operngläser . 2827L *

I . 8101. ?, Cltfuzzeeslk . 78, p . stou . Badstr . 57 .

Capeau claque
Cylinderhüte .
Filzhiite , . .

von 7,50 .
von 4,00 .
von 1 ,50 .Hüte

fägW - Warcn
® nur eixnes Fabrißst .

Scfrirme grösatca Lager .

6to (lertaldt � 1
Ecke Skalitzer - Str .

Kosenthaler „ Vereinshans " .
Fnhabcr : Paul Pfeffer , früher Schiller .

Rosenthalerstrafie 37 und Gorinaniistraffe S8 .
Empfehle meine neu renovierten Säle und Vereinszimmer mit Pianino »

den geehrten Vereinen :c. zur gest. Benutzung . 20S6L »

IMapianneii - F estsäle .
Säle zu 50, 80 und 200 Personen , hochelegant eingerichtet , sind noch

Sonnabende . und Sonntage im November , Dezember , Januar , Februar
und März stci . Alex Mayer , Mariannen Ufer S. 130492 »

lioaiktirsiiiassen - Ausverkauf .
Die zur Konkursmasse der Firma . laroezynski & Co . gehörigen nn « l andere Waren sollen

Belle « Alliancestr . 107 , Eckhaus Blücherplatz
DM " am ttallesctaen Thor — Haltestelle der Strassenbahn " ME

auaverkanft werden und zwar :

HerrensAnzüge . . . . . . . . für 6 M .

Winter = Paletots . für 6 M . 75 Pf .

BurscheneAnzüge für 4 M .

HerretisStoffhosen . für I M . 95 PS .
Herren = Joppen . . . . . . .für 4 M . 10 Pf .

Hochelegante Herrenstoffe ° . . von 1 M . 50 Pf . an .
~ ~ Die noch vorhandenen hocheleganten Stoffe werden anf Wunsch nach Mass angefertigt . ■ >

Belle - Alliaiiceistr . 107 .
Bitte genau auf 107 zu achten !

Verkauf 9 — 1 und VsB — 9 .

28871 »

3 Ausnahmetage i Winterkleidong
Sonntag , Montag und Dienstag .

Winternaletots SSftaar \ l od
M5 lUtVI Statt jIk zOj 40 etc . , nur Mt . 39. 35, 30, 27, 24, 21, 19, 1 ~ »

Grösstes

SpOTl- GßscMfi itsi Wostßn
j Linter - Joppen

für moderne Herrenkleidung . �
lZedroct - Alliüge

z . blrstklassins Fabrikate . Beste Masaarbeit .

wimeranzuge � e to Des� -

(Orig. - Ins . , Nachdr , verb . )

Statt Mk. 45, 40 etc . , nur Mk. 35, 32, 29, 25, 19,

Velour und Lodenstoffe , mit Pelz - , Peluche -
und Lamafutter .

Statt 36, 25 etc . , nur JIk . 21, 19, 15, 15, 9, 7,

Beste Tuch - , Kammgarn - und Satinstoffe .
Hochvornehme Schnittformen .

Statt 52. 45 etc . , nur Mk. 41, 39, 36,

14,20

5,20

29,00

Neu aufgenommen :

Knaben s Anzüge
aus Sammet aus Cheviot

Knaben - Paletots 3,2?

Gottlieb Weiss



Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder »
straße 30, Part , — Dritter Wahlkreis : S t. F r i tz , Prinzcnfw , 31,
Hos rechts Part , — Vierter Wahlkreis O. : Robert Wenzels , Gr ,
Frankfurterftr . 133, Hos Part , — « « . : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15
lLadcn ) . — « eehster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Ealzwcdelerstr . 8, im Laden , — Weddine und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wiesenstr . 41/42 . — Rosen -
thaler Vorstadt , Oesnndbrnnnen , Reinickendorf ( Ost
und West ) , Wllhelmsrnh und SchHnholz : Hermann Raschle ,
Rügenerstr , 24, vorn part . links , — Schtinhanser ' Vorstadt : Karl
Mars . Kasw ' Ncn . Slllce 95/9 «, — Vit - « lienicke : W, Pries ,
Rudowerstr . öv. — Charlotten borg : Gustav Schar nberg ,
Sesenheimerstr , 1, Ecke Goethestratze , vorn I. — Deutsch - Wilmers¬
dorf : SB. Nickel , Ilhlandstr , 108, part , — Frledrichsberg -
Frledrlchsfelde - Wrl ] helmsberg - Hohenschönhausen :
Otto Settel , O. 112 , Kronprinzenftrahe 50, I. — Grünau :
Hermann Steinick , Jägerstr , 16, — Rixdorf : M, Heinrich ,
Prinz Handjeryftrafie 7, im Laden , — Schöneberg : Wilhelm
B ä u m l e r , Martin Lutherstr , 51, im Laden . — Ober - Schöneweide :
Richard Fürl , Edisonsttafie 4, vorn 2 Treppen . — Vicder -
Schöneweide : Bonalolosly , Berlinerstr . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , Bismarckstr . 7, — Vdlershof : Gustav Hitze ,
Hackenbergstrafie 8, — liöpenick : Friedrich W o i ck, Grünstr . 20. —
Friedenau - Steglitz : H. Bernsee , Schlofistr , 115, Gartenhaus I ,
in Steglitz , BesteNungen nehmen entgegen in Steglitz : H, M o h r ,
Düpipelstr . 8, und Fr . Schellhase , Ahvrnstt , 15a . — Bannischulen -
weg : Stock , Ernststr . 2,11 . — Treptow : R, Voigt , Elsenstr , 37,
vorn HI l, — Ven - Wcisscnsec : W, R e S l e , König - Chaussee 33 a, I,
— Rummelsburg : F o r g b e r t , Prinz Albertstr . 5 a, — Tegel ,
Borsigwalde , Dalldorf und Waldmannslust : Paul Ktenast ,
Borsigwalde , Schubartstr , 43, — Fankow : K, Kümmert , Florastr , 43,

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschastlichen

« erle dort zu haben , Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenonimen .~ Bitte ausschneiden .

Konfektion .
Damen - Saccos . .

Damen - Paletots .

Damen - Röcke . .

Damen - Blusen . -

Kinder - Jacken ■

Kinder - Mäntel - •

Kinder - Kleidchen

Knaben - inzüge ■ ■

7,50 - 32,00 M.

Il,50 - a8,00 .

3,50 - 30,00 „

1,�5 - 13,50 ,

» ,00 - 8,50 „

5,00 - 1 * 7,50 ,

00Pf . - 10,00 p

3,00 - 18,00 .

v Daraen - IPutz . �

fertige Kinder - und Barnen - Küte
am billigsten bei 3057L *

f . f?al)r$tedt , MM W,
Sparverein Süd - Ost . — Eignes Spnr - Sytcm .

Dieser sekwane steife Hot
mit Fatter kostet 2 Hark .

Dieser welche Herrenhu » kostet
mit Saiinfotter 1,75 Hark . Collier « Ton
mit Atlaafntter 3. — „ den billigsten bis in
kleinere Form 1,50 „ den fein - ten Pelzarten

ne »b« if •. Die MOderacH B« uie * bÄte führe zum . 2, - vi ; 5,50
Grösste Aaswahl In Herren - , Knaben - nnd Häüchen - Hatxen

Osoäi *

Orösisstcs �peclal - Oesclkäft
Engros fär Hüte , Mützen und Pelzwaaren Export

nur Dresdenerstr . HO
■ W Einzelverkauf zu erstauuond billigen Preisen

und ausserge wöbnl ich reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

Mich schmerzt dasAuge
ruh mancher und legt »rseriich leine Arbeit beiseile
«ollbare 1 II gehl verwren bis sich das Auge zu
neuem paffen gelid , gl hal

Allen diesea Uebetn kann man durch richtig an -
sevahle Angenglä ' er abhelfen

Sin « «eiodhr fllr fachmännisch auizeproble »rllen und « Ummer bielel
das allbelannie Inatltar tUr PrltatnlniiM - Üpttlr von

Varl DuitSDdorn , Zsi - iin ä. , �Kinksfg8�vg 15 b,
e. Lade » vom ifolettfbaler Tor

turst K ' cmmer , von M, teo —S. BO.
, . . 1. 50—4 00.
. . . . 3 50 - 15 00.

. . «,00 - 40,00 ,
Bitte genau auf „ Heus Wr 15 b mtb 0. baden vom Rosen -

tbaler aar - jx achten .

Stntil - BrlUen
Nickel - .
Itaubld * .
Gold -

Huflosungs - flusverkauf
vorhanden gewesener und ergänzter Waren

Herreu - Anfüge . 5,39 >Herreu - Hosen . , . 1,39
Minter-Paietots . 9,59lKindtr - AllM . 1,99

stehen in großer Auswahl

AugilSt Achilles, Gr. Frankfurterstr . 16.
gar Bitte genau aus meine Firma zu achten . - MW

�VolleiiSie voFteilh.kanlen?�
So kaufen Sie nach Gewicht !

Ich führe nur erstklassige Marken
und notiere bis auf weiteres ab
meinem Lagerplatz
Berlin O. , Brombergerstr . 15/16
fa Senstenb . Marie Briketts Ctr . 75 Pf .
fa Senftenberger Marienglück , p. Otr .

( 110 —120 Stück ) 80 Pf .
la Diamant , 7", ges . geseh . Qual . ,

mierreicht,p . Ctr . ( 110 - 120St . ) 85Pf .
Jise - Briketts , 7", p. Ctr . ( 110 bis

120 Stück ) 90 Pf .
Ilse u. Diamant , Halbsteine sowie

Wurf - Briketts , Ctr . 70 Pf. , Bruch
65 Pf .

frei Keller pro Centner 10 Pf. mehr .
Salon - Briketts bei 60 Ctr . 5 Pf.
billiger . — la doppelt gesiebten
Anthracit Cade p. Ctr . M. 1,90,
Buchen - , Birken - , Kiefern - Kloben
t. Klasse , zerkl . auf eig . Maschinen ,
2 —3 Schnitt , p. Mir . M. 11, —, 4 — 6
Schnitt 50 PL mehr . la Oberschi .
Steinkohlen u. andre blliigere
Harken in Briketts II . Qualität ,
sowie Coaks , grob u. zerkleinert ,
liefere laut Preisliste . 3133L *

Bei Original - Waggons u. gröss .
Abschlüssen direkt von d. Gruben
verl . Sie meine Special - Offerte .

A . Bb Koch , Berlin 0. ,
Kohicu - filpostihäindler .

Beischreiden
ausgeführt bei billiger Berechnung .
Offerten unt X. 8 an die Expedition

Zeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Verkaus . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streisen .
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Sehr seste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

(bei
Einnahme von i / § rrn *

6 Stück 26 Mk. j Mk . 56

Echlbtaues Monleur - Jackett IM . 00
Echiblaue Monteur - Hose . IM . 50

Echtblaues Monteur - Jackett
Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50

Echtblaue Monteur - Hose
Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10

Manchestcr - Hose 8,75,5,50,4 . 50, 3 M. 50
Gefüttert . Maiichest . - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 2R. 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2M . —

Mechaniler - Kittct ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lcderhosen . . . 4. 50, 2 M. « 0
Zwirnhosen , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten für normale Größen

Baer �ohn
En gros . Export . En detail .

« hmi ff ecftr . 24a/25 . Briidcnftr . il .
Gr . Ffrnntfurterftr . 20 .

Die 22. Preisliste 1903/4 wird tosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kittel » die Brustweite
anzugeben . 28282 *
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck Verbote « k

. Jos . Qremmer ' s V) wc .
Landshut , Bayern .

Erste und SIteste

Brasiltabakfabrik
Brasilflchnupftabalc per Pfd . Mk. 170 , Mk. 1. 50 und

Mlc 1. 30. Von 0 Pfd . an franco .
ßtanioI - Packete zum 10 Pfg . - und 5 Pfg . - VerkamC

MM" Beste und vortheilbafteste Bezugsquelle . " MG

Per Kassa von 6 Pfd . an 3 % Sconto und 3 % Jahresnoisatzprifflle

fCIeinß W-
JV ort fett , Worte mit mehr als M Bk Am ML JA JA JA JA mMM JA A D in de

W Buchstaben sählen doppelt , JA AM w &

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , /ür die Vor orte bis I Uhr ,
in der Haupt expedition Lindenstr . 69,

bis 4- Uhr angenommen ,

iste J
rden �A
lin

m

Verkäufe .

Gardinenhans Große Franksurier -
straße 9, parterre . 1-37'

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maßstoffen
herrührend , 18,00 —38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe . 1938K *

Hochfeine vorjährige Anzüge und
Paletots aus feinsten Maßstoffen von
20 —40 Mark verkaust B. Lewkowitz ,
Schneidermeister , Alexanderstraße 14a ,
an Blumenstraße . 1910K *

Die süßen kleinen . . . . .Anzüge
. . . . .bei Schlesinger erregen Aus -
sehen . Bildhübsche Sachen , gute
Stoffe und billig . Turmstraße 85.

Gelegenheitskauf . Winterpaletots
und Anzüge für Herren , Stück 8 Marl ,
auch geeignet für Wiederverkäufer .
selten günstiges Angebot , August
Achilles , Große Franksurterstraße 16

Reisemnster ! Winter - Paletots ,
Herren - Anzüge , Prachtstücke spott -
dillig , Schönhauser Allee 72b , vorn III
links . 2846b

WiiiterPaletots . Remontoiruhren ,
lihrketten , spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraße 6. 33/14 *

Teppiche , Gardinen , Läuser ,
Portieren , Betten , Steppdecken , Regu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Neander -
straße 6. 33/14 '

Spiegel , Bilder , Möbel , spoli -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6. Teil -
Zahlungen gestattet . _ 33/14 '

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 *

Steppdecken , spottbillig , Fabrie
Weinstraße 20. j - OO*

Steppdecken » Gclcgenheitskans 1
( Seidencloth ) statt 8 Mark jetzt durch¬
weg 3,75 , elegante Plüschdecken 5 Mark
verkaust JuliuS Neumann , Belle -
allianccftraße 105. 1966K *

Damen - Jacketts ( Modelle ) , teils
aus Seide , 3 Mark , Posten Gols -
Capes 4 Mark , elegante Kostüme
9 Mark , verlaust Julius Ncumann ,
Bcllcallianccstraßc 105. 1S67K *

Gardinen und
zwei bis�sechs

Paletotrcsle 3,00 , Anzugreste 8,00 ,
Hosenreste 3,00 . Resterhandlung
Lichttnbcrgerstraße 9. 28265 *

Möbelmagaztn Meper , Jnvaliden -
straße 38, liefert Ntöbcl , Teppiche ,
Gardinen in bester Ausführung zu
billigsten Cassapreisen . Teilzahlung
gestattet . _ 1940«. '

Umständehalber billig eleganten
Teppich , Gardinen , Plüschtischdecke ,
gutes Bett , Diwandecke , zwei Stepp -
decken, Stores , Wüsche , Ucbergardincn ,
Naunpustrabe 52, I links . 2895b *

Hochelegante
Stores , Restbestände ,
Fenster , spottbillig .
straße 28.

_ _ 32/'
Metallbettstellen ! Denkbar bil -

ligste Bezugsquelle . Rappold , Mark -
grasenstraßc 18. 2835b *

Vilder - Ausverkaus . Letzte Wock
ermäßigte Preise . „ Fortuna " , Franseck
straße 1, Ecke Schonhauscr - Allee .

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . t37 *

Musikwerke , selbstspielende , Teil¬
zahlungen . Jnvalidenstraße 148 ( Em-
gang Bergstraße ) , Skalitzerstraße 40. '

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , gc-
brauchte 12,00 , Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhof . SC . Wiener -
straße 6. SW. Belleälliancestratze 78.
N. Ackerstraße 113. j - 123*

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbergerstraße . 1897K *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 auch ( Postlarte )
Wasserthorstratze 14. - f60*

Gasheiz - Sparösen , Gaskockösen
6,00 , Petroleumöscn , Gasbeleuchtung ,
GaSbuglcr , Einlochgaskocher 1,00 ,
Zweilochgaskocher 3,00 , Dreilochgas -
kocher , Gasbratösen , Petroleum -
lampen - Umänderung bWgl Gas -
kocherhauS Wohlauer , Wallner -
thcaterstraße 32. 2856b *

Gänse , frisch geschlachtet , verlause
jetzt nicht mehr Eentral - Viehhos , son-
der » gegenüber , Eldenaerstraße 14,
Laden , Haltestelle der Straßenbahn 66.
( Tierärztlich untersucht . ) Bettscdern .
Paul Host . _ _ _ 34/16

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstoffen 25 —40
Mark . Verkauf « onnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 2l . 1842K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . ( - 37*

Sin
15,00

umständehalber
iarkgrasenstraße 18, Hos I.

Glasaquarien , 10
0,80 , 15/1,50 , 26/2,00 , 34/2 , ,
legenheitskaus , Flottwellstraße 6, [ 2888B

Liter Inhalt
2,50 , Ge -

Fahrrad . Halbrenner , -
verkaust Nagel , Kleine
straße 1t , H.

_

iut erhalten ,
stosenthaler -

28076 *

Schankgeschäft , welches ich suns
Jahre mit nachweislich hohem Ueber -
schuß betreibe , muß leider krankheits -
halber JnventarpreiS 1200,00 ver -
kaufen , Anzahlung 600,00 , Restkaus -
gelb kann nach Belieben gezahlt
werden , eventuell BrauereihUse , Miete
mit Wohnung nur 1000 Mari . Slus -
kunst Eomptoir , Magazinstraße 12, I.

Ningschiffchen . Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraße 60/61 ,
Prcnzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. _ +98'

Sofa zum Ausziehen zu verkaufen
bei Schmäh , Bergstraße 2. 289852898b

Winterüberzieher , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe ,
grotzeAuswahI , auch neue zurückgesetzte ,
laust man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalerstraße 15, III . 2894b *

Singermaschine
14,00 Grünerwcg 48,

umständehalber
IV . rechts . *

Betten , prachtvolle , 18,00 . Michel ,
Dresdeneifftraße 38. 2882b

Restaurant mit
ständehalbcr sofort
Hasenheide 11.

Vorgarten um -
zu verkausen ,

2868b

Restauration
nach außerhalb
paffend für Ansä

wegen Verzuges
sofort verkäuflich ,

Änsänger , Fischerstraße 34.

tl
Paneelsofa billig Prinzenstraße 64
ff I. Gehler . _ 35/11
Möbeleinrichtung , komplett ,

Büffctt , auch Schreibtisch , bestellt an -
aeserttgt , umständehalber billigst ver -
käuflich , Admiralstraße 7, Tischlerei . *

Langjähriges Materialwaren, ,
Gemüsegeschäst verkäuflich . Reichmann ,
Steglitzerstraße 80. +33

Versdnedenes .

Ihrem lieben Kollegen Adols
Jrrmlsch zu seinem 60. Geburtstage
die besten Glückwünsche . Berlin , den
31. Oktober 1903. Mehrere Kollegen
der „Union , E. »G. * +75

Zitherunterricht , schnell fördernd ,
Bntzerstraße 14, II links . 2678b *

Patentanwalt Dammann , Moritz
platz 57. 2819b '

RechtSbureau ( Alexander - Platz ) I
Kurzeftraße achtzehn ! Gerichtssachen !
Eingabengesuche ! Raterteilung ! 57/17 '

Rechtsbureau ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Gerichls .
beistand , Eingabengesuche , Ratertei -
lung . Langjährige Erfolge I ( 27895

RechtSbureau , Gcrichtssekretär ,
früherer , Andreasstraße 38. Billig .
Sonntagsdienst . _ +36 *

jederKrankenkassenbäder
Augustabad , Köpnickerstraße 60.

Art ,
_ Ü

Kunftstopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraße 48, Ouergebäude hoch »
parterre .

Pfandleihe Fliederstraße 7 beleibt

Wer Stoff hat ? Ferttge Herren -
anzügc und Winterpaletots mit Futter -
jachen 15,00 . Wagner , Schneider -
mcister , Lichtenbergerstraße 9 ( Palli -
sadenstraße ) . 2827b *

« achen jeder Art . +99 »
Fahrradgesuch , auch defekt , Ratz-

laff , Schönhauser Allee l63a . 93/19 *
Bücher kaust , beleiht Antiquariat

Kochstraße 56. I. Zimt VI. 3397 .

Bücher , alt und neu . Lexika , Bilz .
Platcn sowie ganze Bibliotheken kaust
Buchhandlung Beyer , Oranienstr . 138.

Nähmaschinenreparaturen wer -
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bellinann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . 1890K *

Bereinszimmer vergiedt Kurth ,
Lausitzerstraße 46. +3' '

Rechtsbureau Falk , Bnmnen -
straße vierzig . Beste Erfolge . Prozeß
beistand , Eingabengesuche , Ratertei -
lung . 28736 *

Wäsche wird sauber , billig ge-
waschen , Freien getrocknet . Laken ,
Leibwäsche 0,10 , vier Handtücher , vier
Taschentücher 0,10 . Waschanstalt
' ran Lehmann , Köpenick , Grünauer ,

aße 24 a. 1472Ä

Holzgartenftraffe 7, an der Kur -
straße , beim Genossen Karl Franke
giebts jeden Sonnabend frische Wurst ,
wozu ergcbenst einlade . 2723b

Saal ! ZuWeihiiachlsbcschcerungcn ,
Kränzchen ic. , Annenstraße 16, Klub¬
haus ( Vereinszimmer ) . 2861b *

Heute und
Gäuseausschieden , wo ? Beim wahren
Jakob . Grüner Weg 120, Beiz . 2876b

Brillantes Weihnachts - Salonstück
für Klavier lehre Erwachsenen ohne
Vorlennwisse nach meiner neuen
Methode in 24 Stunden . Oranien -
straße 1l3 , Brennecke . 2864b *

Gänse - Ausschieben jeden Sonn -
abcnd . Chamiffoplatz 4, Rudolf JHIoff .

Wege « Ausmietung meiner Reste -
Handlung , Grüner Weg 81, parterre
und Hausflur , jetzt Kleine Andreas -
straße 5, Laden . Bitte genau zu
beachten. August Scholz . +149 »

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer frei Lindner ,
Görlitzer - User 14 Portal I. +4*

TeilnehmersürmöblierieS Zimmer
gesucht , 18 Mark , Liebert , Alexandrinen -
straße 116 I. rechts . _

2877b

Möbliertes Zi
sive , Petcrson , S
Hoserstraße 2.

immer , 15,00 inklu -
chöneberg , Tempel -

2874b '

Küche , separat , vermietbar ,
muuderstraße 9, Hos parterre .

Jas
+95

reundlich möbliertes Zimmer
Sdjöneberg , Sedanstraße 34 vorn Iii .
Frau Meiling . 29016

Zimmer für zwei Herren vom
1. November zu vermieten , a 13,00
mit Kaffee . Krezer , Zossenerstraße 5
vorn IV . +119

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle bei Frau Hinz , Camp
hausenstraße 3 , 1. Ouergebäude ,
3 Treppen links . _

Möblierte Schlafstelle Admiral
straße 26, vorn H, Bolz . _ +60

Möblierte Schlafstelle , ruhige , zu
vermieten . Koske, Andreasstraße 52,
Hos IV . +36

Schlafstelle . separat ,
Wrangelstraße 29. _

Storch .
t ?

Schlafstelle Manteuffelstraße 48,
Hos parterre links . _

29026

Möblierte Schlafstelle , vorn HI ,
am Gewcrischastshause , Adalbert -
straße 64. 290tb

Schlafstelle für Herren .
Neanderstraße 24, Hos IV.

Schultz ,
2885b

Möblierte Schlafstelle
straße 49, vorn II .

Ritter -
2890b

Möblierte Lchlasstellc , separat .
Curth , Wallstraße 22, Ouergebäude .

Schlafstelle vermietet
Waldemarstraße 65a .

Rosenthal ,
2872b

Saubere freundliche Schlafstelle
1. November 1903 bei Randolss ,
Mariannenstraße 4, vorn III . 2871b

Schlafstelle , 8 Mark , möbliert ,
Reichenbergerslraße 84, III links .

Beffere Schlafstelle oernuetet Witwe
Grallert , Kirckibachstraße 20, vorn III .

Für eine bedeutende Beleuchtungs - Gesellschaft in Rndape - it
wird ein tüchtiger militärsreier , unverheirateter 3145L

WeFkLiilirer
S" 1 «»- . - . ticklntökii InBdrtua

vollkommen vertraut und in der I,nKtrerahrikatlon , Cialvnnl -
sierung etc . erfahren , wollen schriftlich Offerten mit genauem LebenS -
lauf , Zeugnisabschriften , Gehaltsansprüchen sowie Antrittstermin suh B . 1
an die Expeditton dieses Blattes senden . _ _

Schlafstelle , Herrn . Drechsler ,
Adalberistratze3 , Ouergebäude II , am
Kottbuser Thon _ 28846

Schlafstelle , Herrn . Witt , Branden¬
burgstraße 28, Hof III . 2883b

Möblierte -Schlafstelle Kottbuser -
straße 2, vorn III links .

�. rbeitLmarkt .

Stellenzesuche .

Strzclewicz - Gesellschaft
nachtsseiertage , Matinee , frei !
Florastraße 51 l .

Pankow ,
2341b *

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Krospelt gratis . Hermann Wolf ,
Zwickau , Reichsstraße 44. 2170b

Maler - Lehrling verlangt E.
Charlottcnburg , Goethestraße 6'

Rahmenmacher , tüchtige , sucht
Schultze , Oranicnstraße 185. 29005

Rohrleger mit eignem Werkzeug
sofort gesucht . ■ Offerten „ P" , Post -
amt 30.

_ _ 2830b .

Ausschneiden , Lacetsttckerei . Perlen -
stickerci , Hutschmuck , Handverschnüren ,
Flitterstickerei , Pausen lernen Damen
dreitägig . Frauenerwerb . Kurfürsten -
straße 21/22 ,
III links .

Gartenhaus rechts ,
2878b

Geübte Schüizennähcrinncn im
Hause verlangt Max Weyer , Zions -
kirchstraße 39. 2817b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehode » «
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Tüchtige , selbständtge

Monteure
für eleltrijche Beleuchtungsanlagen
( Haiisinstallationcn ) finden sofort
dauernde Beschäftigung . 3146L

Deutsche Gasglühlicht Aktien -
Gesellschaft . Alte Jalobstr . 139 .

Lehrling
sucht H. Bandonin , Graphische
Anstalt , Prinzenslr . 90. 2836b

W«l >g. SM«rbtittt !
Der Zuzug für Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei SckiniUing
& Uarta , Thüringerftr . 18.
88/9 Die Ortsverwaltqng .
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